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Das X . Lapiteä .
Von dem Lichte und

den Farben .
§ - ^44 ^

JeEigenschafflen des Lichtes wer -
den in der Optick erkläret , auch
wird daraus daselbst vieles ernste -
sen , welches in Erklärung der

Natur und Kunst grossenNutzen bat . De¬
swegen da vieOptick von langenZeiten her
erfunden worden , so sind auch vieEigenschas -
ten des Lichtes grösten Theils denen A ren
bekand gewesen , unekächtet man in neueren
Zeiten dieselben noch Nester eingesehen und
dadurch die OpNck in grösseres Aufnehmen
kommen . Wenn man nun dieselhen einem
zeigen will , daß er durch eigene Erfahrung
davon einenBegkss bekommet und von ihrer
Nichtigkeit überzeuget wird ; so kan solches
nicht besser als in einem verfiostertenGema -
che geschehen , welches man eine Qrme ^ » -

zu nennen pfleget . Nemlichman
verfinstert die Fenster in einem Zimmer , so
daß nirgends etwas Licht hinein fallen kan
Auch alle die geringsten Ritze müssen wohl
vcrstopfft werden , indem eö sonst helle ist und
einigeVersuche sich nicht wohl zeigen lassen .
Ein Fenster - Lied wird von den Glast - Frn -
strrn ausgehvben und ein Vret dgreingest -

Ee r tzet

Wie man
die Eigen¬
schafften
deSLichtes
untersu¬
chet .

Wie die
Liwers
obtcurL
gemacht
wird .



4 ; 6 eap . X . Von dem Lichte
tzer mit einem runvken Loche , darein man zu
andern Absichten ein emgefaffetes geschlif«
fencs Glaß setzen ran : wovon nach diesem 5 ^
insbesondere sol ! geredet werben . An dieses
Loch befestige ich ein dickesPapiere , welches
von beyden Seiten schwach ist , damit es ^
nicht Licht durchfallen lässet , sondern gantz ^
finster verbleibet , auch wen es von der Son - ^
nc beschienen wird . In dieses Papier wird
einLochinderGrvffe einerErbeiögemacht,
damit das Licht durchsagen kan . Maukan ^
auch nach Erfordern andere Papiere mit ^
kleinen und mehrerenLöchern vorsehen : wel - ^ -7^
ches sich alles bald mit mehreren: aus dem
Gebrauche zeigen wird . Ich lasse mit Fleiß
ein grossesLoch machen , damit icheszu aller -
Hand Versuchen brauchen kan : denn man dtka :
dörffte sonst dasLöchlein nur in dasBret
bohren lassen . Allein alsdenn hätte man Äics
den Verdruß , daß man das Bret ändern ^
mnste , wenn man einige Aenderung vorzu ,
nehmen hätte : welches nicht so leicht ge - E
schichet , wie mit dem Papiere . ^

richt be - § - ^45 - Wenn ich nun die Eigenschafften ^
rveget sich des Lichtes zeigen will , so warte ich bis die ^
in einer Sonne dasBret , welches ich an das Fenster ^
Z ^ adei » gestellet , bescheinet , und durch die Eröfnung ^

in das verfinsterte Gemach hinein scheinet .
Nachdem bringe ich das Papier mit einem ^ 7

'engenLvchlein daran ( § . 144 . ) und man sie -
het, daß das Licht , welches dadurch hinein - ^

fället,
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Di>s: Met , in einer geraden Linie mit derSonne

und dem Löchlein fortgehet , bis sie den Bo ,
W den oder die Wand erreichet . ^ Wenn die

^ W Sonne gerade über stehet , so fället auch das
W Licht durch das Löchlein ihr gegen über nach

!* -. derSeile des Fensters , nemiichgegenMor -
Mli>8 gen , wenn dieSonne über denMittags - Cir »

cul weg ist und gegenAbend stehet ,und gegen
Pch « Abend , wenn sie denMittags - Circul noch
tiW nicht erreichet . Ich rede hier nach der Lage
U meines Zimmers , darinnen ich dieseVersu -

che anzustellen gewöhnet bin , welches gegen
Och Mittag lieget , jedoch noch vor und nachMit -
imM tage von derSonne beschienen wird . Wird
ilW es einem nicht zu lang sich in dem verfinster¬
et tenGemache zu verweilen ; so kan man auch
.n'W« mit Augen sehen , wie dieses gerade - linichte
,M Licht nach und nach sich an dem Löchlein im
ß » Kreise herum beweget , nicht anders als der
,Mi» halbeDiametec imCirculum feinenMiktel -
U « i» Punct . Und nun siehet man die Ursache , Warum
Mk warum ich diese Versuche in einem versin - AH "
^ stertenGemache anstelle ,nemlich damit man c:» « »-
,M das Licht durch den gcmtzen Weg sehen kan , „ obkurr

welches sonstnichtgeschiehek . wenn das Gr - durch dm
mach helle ist . Wen man aus diesenStrechl

>.D des Lichtes acht giebst , so siehet man in ihm
viel kleineSraublei' n fliegen , die sich hin und ^ '

^ wieder , auf und nieder bewegen : daß aber
M'» diese Ständlern nicht die Lufft sind , sondern

vielmehr Staub , der in der Lufft herum
^ Ee ; staubt ;
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4 ; 8 Oap . X . V - tt dem Lichte
staubt ; kan man gar eigentlich mercken ,
wenn man auf das Licht acht bat . Denn
ausser diesen beweglichen Slaudlein siehet
man auch das Licht in einem fortgehen und
lässet es nicht anders als wenn dieselben
darinnen schwimmelem Man fiehel dieses
m einem fortgehende Lieht nach der Seite . ^ -§2
Da nun das Licht vor sich in einer geraden
Linie fortgehet und dasAuge nicht erreichet ,
gleichwohl aber nichts kan gesehen werden ^ ,2
als was Licht ins Auge wirffk ' so muß eine
über dieMasse » subtile Materie in demOr «
tesel )n ,wodasL >cht durchführet , dcsseiiTbci -
le so nahe einander liegen , daß sie uns in e >» . ^ r -.
nem fortzugehen scheinen . Wir wissen , daß 'D
die Lufft das Gemach erfüllet , und demnach 7^
ist wohl kein Aveiffel , daß dieses Licht von 1 ,7^
derLufft zurücke grworffen wird und wir da « ^ 7 : .,
her die erleuchtete Lufft zu scheu bekommen . ' 77 .
Man hat hier- demnach zugleich ein Mittel , 77. 7
dadurch man dieLuft kan sichlbahr machen , ' 77 '
unerachlet wir so wenig alsdenn von der ^ !
Beschaffenheit ihrer Theile zu sehen bekrm - 77 ^
wen , als wir von den Theilen des Wa ssirs 7 -
oder einer anderen flüßigenMaterie zu sehen
bekommen , mdrmwirdasWasscr oder die « 77 s
stlbeMaterirsehen . Es füget sich fehl nicht ,
daß ich diesen Strahl durch einGlaß konnte
fallen lassen , daraus dieLuft gepumpet wor «
den , um zu sehen , ob in dem von Lufft leeren
Raume das Licht vor sich würde sichlbahr ^



4N„ und den Farberr.
!U . werden : welches ich nicht vermuthe , wenn
»> ^ kMlaß reine ausgepumpet worden. Sok,
tzG teabergleich der Strahl des Lichtes inner .
!Hi « halb dem ausgepumpetem Glase gesehen

werden ; so wüste doch das Licht schwaches
>>W sevn , und würde man daraus erkennen , dass

noch eine subtile Lufft zurücke geblieben , die
sich nicht auspumpen lässet . Vielleicht wer- Warm»
den einige vermeinen , man könne ohne der - ^ r Mr-

sdM gleichen mühsameVerdunckelungemeöGe . M

Lampe in einer Laterne des Abende wenn ee geper .
W « finster issdenVersuch anstellen : allein es ist
St ^ wissen , daß es deswegen dam it nicht sowol
^ wie mit dem Sonnen - Lichte angehet , weil
^ cs nicht die Lufft und den Staub darinnen

'i erleuchtet und man es daher nicht unterwe -
ges sehen kan . Man nehme eineLakern ? , dar .

'?« ! ' wicn hinten einBren -Spiegel befestiget ist,
und sehe in seinen Erenn - Puncl eine Lam -
pt , damit dasLichtvondemSpiegel durch
Pacallel - Strahlen zurücke geworffen wird

^ Laroptr . ) , als welches Licht starckee
^ anderes . Man mache von aussen

^ ^ bie Laterne eine Röhre, damit es nirgend
rkE anders als dadurch herausfallen kan . Entz¬
ug dieEröfnung derRöhre lege man ein
^ 's? ^ ^ sPapier mit einem engen Lvchlcincher -

gleichen man an dasBret imFenster vorhin
befestiget , damit ein Strahl davon durch .

M ^ fallen kan : so wird man doch nicht zu weqe
Ee 4 drin -



44 « VStt dem Lichte
bringenchaßdasLichtdieLuffk erleuchtet , wie >! ' '
die Sonne in einem verfinsterten Orte zu
thun pfleget . Und hieraus erkennet man ,
daß das Sonnenlicht viel stärcker ist als ) . .
unseres Licht , welches wir desAbends unsere A -

Warum Gemacher zu erleuchten brauchen . Wenn
« s mir man das Mond - Licht in einen verfinsterten -
As" Ort durch ein enges Löchlein fallen lasset ; so E '
Licht / erleuchtet es gleichfalls nicht die Lufft und
nicht an- wird auch dadurch von neuem bestetiget ,
sehet, was wir schon vorhin ( Z . i ; / . ) erkandt , daß

es gar ungemein schwacher sey als dasSon - s -.
nrn - Licht . unterdessen istnichtzuleugnenchaß
man auf die jetzt beschriebene Weise auch § - 77

Versuch mit einem gemeinen Lichte odereinerLampe
mit der zeigen könne , es werde nach geraden Linien
EEpc . dic ausgebreitet . Denn mandarfnurdasLicht , .r
nichte Be - welches durch das enge Löchlein durchfället, 77 -
weqimZ mit einem weissen Papiere auffangen , so '
desLichtis wird sichs jederzeit zeigen , daß der lichte
zu erwri- Punct aufdcmPapiere , dasLöchlein in dem - l

stacckeu schwarten Papiere , da das Licht
durchfället , und dieFlamme des brennenden » - 's -
Lrchtcö in einer geraden Linie liegen . 2 ll - ' s .
lein wenn man es nur aufeine solche Weise
schlüffcn will , daß sich daSLicht nach geraden
Linien fort bewege , nicht aber den gerade - 7
lir ichten Weg selber zu sehen verlanget ; so < 77
brauchet es nicht solcher Umstände . Man
hält nur ein starckes und von der einenSeite
schwartz angestochenes Papier mit einem

engen ^
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W enge » Ächlein vor ein brennendes Licht und
fängt das Licht , weiches Vurchfälick , hinten
mit einem weissen Papiere auf. Man muß
aber solches deöAbends lhun , damit das Au »
gr >m dunckelen ist . Bey Tage , da das Ta -
ges - Mt starcker ist als was unsere Lichter
imdLampcn geben , kan man nichts erkennen .

'E Ich habe hier inMarburg einesmahle durch Besonde -
We einBrenn -Glaß von einem gemeinen Lichte rec Vcr -

an dcmFenster den Schein in einen starcken
Nebe ! zwischen demGebaude und einem ge »

LitEi gen über in einer ziemlichenWeite gelegenem
ilM Berge fallen lassen und wahrgenommen ,
U « daß sich das Licht den gantzen Weg , wie das
Me Svnnen - Licht in der Lamera obkcura , des

Abends in dem Nebel sehen lassen .
«M § . 146 . Den Sonnen - Sttahl , welcher in Wie das

das verfinsterte Gemach hinein fället , fange Licht zu -
'W , h ich mit einem platten Spiegel auf. Ich ha ! » rücke ge -
tüW te den Spiegel anfangs dergestalt , daß der Akfm "

Strahl rLk mit ihm einen schiefen Winckel ^ . '
ma6) et . So bald er an den Spiegel anüös»

WA setsspringet er von der anderenSeite zurücke
L und gehet nach derLinie LL so lange fort ,biß

M er einen festen Cörper erreichet , der seine fer -
Müi 'r nere Bewegung hemmet , zum Exempel , die
Wk'' Decke oder auch die Wand . Wenn man
M ' den zurücke gewykffenen Zc mit einem an -
^ ^ dem Spiegel auffanget ; so fähret es
^ von dar wieder zurücke in v nach der gera -
^ vmLinieLO . Giebel man ^ ekiau darauf

s Ee ; acht,
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acht , wie der Strahl ^ 8 einfällek und .in 80

resteLiiret wird ; so wird man finden , daß

der Winckel ^ 8H und 081 von einerley

Grösse sind , das ist , der einfallende Strahl

/ ^ 8 und der reste «Mte 80 einerley Nei¬

gung gegen den Spiegel haben . Da nun

X8H der EinfallS - Wiuckel und 081 der

Reflexions - Winckel genennet wird ( § . ir .

Gesetze der Optic . ) ; so erkennet man hieraus den

Reflexion . Haupt - Grund der Cakopkri 'ck , daß dasLicht

von einem Spiegel dergestalt zunicke ge ,

worffen wird , daß der Emfalls - Wmckel

und derNeflexions - Winckel einander gleich

sind . Wenn man den re6eQikten Strahl

80 mit dem andernSpiegel 1 ^ X1 auffangt ,

so ist er als der einfallende Strahl auf die¬

sem Spiegel anzusehen und Ov ist alsdenn

der reüeäirte . Man nimmet auä ) hier

wahr , daß der Winckel 800 dem Winckel

VLM gleich sey . So bald man den Spie¬

gel wendet , daß der Strahl ^ 8 mit ihm ei¬

nen grösseren Winckel machet , nemlich aus

^ 8 in 8a kommet ; so machet auch der re -

üeLUtte 80 mit ihm einen grösseren Win -

ckcl , nemlich er kommet aus 80 in 8c . Sol¬

chergestalt kommen die bcydenStrahlen80

und 8 ^ näher zusammen . Gleichergestalt

wenn »nan den Spiegel dergestalt wendet ,

daß der Strahl ^ 8 mit ihm einen kleineren

Wmckel machet , nemlich aus ^ 8 in 8 ( 3 )

kommet ; so machet auch der reüeÄirte 80

M ' " 7
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jHHchmeinin kleineren Wlnckel .nemüchee
kvmmek aus KL in k ( c ) . Solckertzkstalt
qehen die devden Str abkn k ^ nnd KL wei¬
ter von einander . Der Strahl ist ei¬
gentlich unbeweglich : denn er Met durch
das Löchlein an dem Fenster ein und bleibet
in seiner Linie ( § . 145 . ) , ob wir ihn gleich aus
seinerS " l! e gebracht haben , weil ww den
Spiegel m liegen lassen einmahl wie LüS
andere , damit wir nicht die Anzahl der Fi¬
guren ohne Noth häufften . Und also dewe -> Wie sich
gel sich nur der Strahl kL entweder näher der auf
zu ihm , oder gehet weiter von ihmweg .Weii ^ mSpie -
nun der Strahl bL sich gantz aufeinmahl ^
beweget von demSpiegel au bis an dieDe - Strahl
cke oder die Wand , wo er anfallet ; w ist sei - bewege ».
neBewrgung anmuthig zu sehen . Es läßet
nicht anders als wenn dieser Strahiern fe¬
ster Cörpcr wäre , dessen Theile fest anein¬
ander hiengen und also sich alle bewegewn ,
wenn einer beweget wird . Noch artiger ist
es anzusehen , wenn man den Strahl KL be¬
ständig mit dem Spiegel auffängt .
Denn so bald er beweget wird ; so beweget
sich auch zugleich der Strahl Lv mit . Es
vermehret die Anmuth im Zuschauen , wenn
man den Spiearl M schnelle beweget , dost
dtt Strahl KL gleichfalls geschwinde bald
herüber , bald hinüber beweget wird : denn
dirGeschwindiakrit maa so groß sinn als sie
will , und der Strahl so gleichfalls so lang

a . s
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als man will , so beweget sich doch allzeit der ^ 1»̂ .
ganhe Strahl auf einmahl . Daßerkein ^ ^
fester Cörper ist, dessen Theile an einander
hangen , ist klar genung . Man kan durch ,
schlagen , wo man will , ohne daß man den

Besondere geringsten Wiederstand verspüret . Und
Anmer - demnach haben wir hier ein Exempel , daß
ckung von auchdieTheile einer fiüßigen Materie , die 7 ^-7
Dewe- tzurch keine Verbindung mit einander zu « ^
UerMa - sammen hangen , dennoch mit einander in
t« ien. einem Raume verbleiben und sich mit ein , ^

ander in einen andern Raum , wenigstens
dem Ansehen nach , bewegen können . Denn ^
hier ist es noch nicht Zeit zu entscheiden , ob
der re 6 e <5kirte Strahleinerley sey mit GS.
Lc und k ( c ) . Wenn man den Spiegel der , 1
gestalt halt , daß der einfallende Strahls
auf ihn perpenälcular fället ; so fallet der Äck :^
reKeÄirte mit ihm zusammen unddasLicht
wird Heller , als da derStraMk alleine war . L

Auge un- Woraus man siehet , Saß unser Auge es um
E^ Midet verscheiden kan , wenn das Sonnen - Licht

At verdoppelt wird . Ich habe nach diesem es ^
vom ein - , auch mit anderen Spiegeln versucht . Als -
fachen . * ich einen Hohl - Spiegel und einen erhübe -
Wie erba - neu Spiegel von einer Kugel - Flache nahm ,
bene und und der Strahl des Lichtes , den ich darauf
hohle fallen ließ . nicht sehr dicke war , sondern nur
Spiegel wie ein dünner Drath , indem ich dem Lich -

k L - ^ nur durch ein sehr enges Löchlein einen
ren ' Zugang verstattete ; so ward der Strahlnoch



§!!!
« nd den Farben . 445

<M >k!

« K
lMi
üllSjP
W !ü

AMk
ÜüUl̂

.K >' 7
- kj

voch eben so wie von einem platten Spiegel
retteLtittt . Und in der That ist es auch
kein Wunder : ein kleiner Theil von einer
Kugel- Flache kommet mit einer ebenen ü -
derein . Und demnach ist gewiß , daß ein
kleiner Theil von einer erhabenen Fläche o¬
der auch von einer hohlen in einem erhabe¬
nen oder einem Hohl - Spiegel , das Licht
nicht anders reÜLÄiret als ein platter
Spiegel . Weil nun ein Spiegel einCör -
per ist, der eine polirte Fläche und einen
dunckelenGrund hat ; so siehet man , daß ein
jeder Cörper , dessen Fläche glatt und der
Grund dunckel ist, das Licht aufeine solch -
Weise reüeLUret . Ich nahm endlich auch
einen Cylindrischen Spiegel und ließ den
Strahl des Lichtes darauf, wie vorhin auf
die andern fallen : hierüber retieLUrtesich
das Licht in einen gantzen Bogen in die
rundke herum , den man an der Decke , den
Wanden und auf der Erde sahe , wo das
Licht anschlug , welches rekieLUret ward ,
nachdem der Spiegel gehalten wurde . Un -
temegens konnte man hier nicht mehr wie
vorhin das Licht sehen , sondern bloß wo es Wenn
ein bunckeler Cörper auffieng und wieder das Licht
Mucke warst. Woraus man sahe , daß d >»
das Licht durch die kellexion gar sehr
geschwächt worden war . Und es ist ja MAch .
auch kein Wunder , Saß es so schwach wird .
Wem der einige kleine Strahl , der stuft
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sein Licht bey einander hätt und in einen

einigen Ort relleÄiret wird , nunmehw -̂ i
in echen ganhen C «rcu ! herum sich durch die

Keüexion zerstreuet . Man mag einen

grossen oder kleinen Spiegel habe » , so ge «

het es an , und wenn der Strahl kleine ist ,

auf einem kleinen noch besser als aufeinem Es

großen . Der Strahl nimmet ohnedem

nur einen kleinen Platz ein , den er sowohl

auf dem kleinen , als auf dem grosse » findet , '

^ die Grosse des Circuls kommet nicht von

dem Spiegel her oder der 'Art ; u retleäi - - N- -

ren ; sondern vielmehr von der Weite der M .'

Materie , die das durch die Xeklexionzer -

streuet « Licht auffanget : welches ich nicht

ohneUrfache hier umständlich erinnere , weil

wir es zu seinerZeil inEkklarung der Natur

nutzen werden . ^ 7 -

Wenn das § - 147 - Damit ich nun ferner auch einen

Licht ge - Begriffdavon beybringe , daß das Licht ge - . , > 7 '

brochcn brachen wird , undzeige , wenn es geschiehet ; 7 s,'

so habe ich mir zu dem Ende auf der Glast - . -V ,

Hütte ein ConifchesGlaß ^ -ke machen laf - ^ '7

sen - Der Diameter in der Grund - fläche ^
Beschrci - - ^ 6 jst zz Linien , die Drffe von daran diS ^ s

bring des in ( 7 , daran eben nicht viel gelegenes Linien

und endlich die Dicke des Glases i Linien . ' ^

^ ' Dieses Glaß fülle ich mitWasser und halte

es dergestalt in ( 7 , daß derStrahl des Lich -
tes, welches durch das enge Löchlein in das

ver - ^



447Hti
« nd den Farben .

tisch
« ijL

j>k̂ !lh
N-1Ü !
Iizück
XiK -

E
? §
8

verfilterte Gemach hinein fället, L ? inL
das Wasser berühret . Wenn man nun
darauf acht giebet, wie das Licht durch das
Wasser durchgehet und aus den Glase wie »
denmr in die Luffl fahret ; so nimmet man
gantz augenscheinlich wahr , daß es nicht
in der Linie LI? bis in 6 fortgehet , sondern
aus dem Wege 1^ 6 in den andern ^ ab¬
weichet und gegen den Perpcndicut tll ge¬
brochen wird .Gleichergestalt fähret es nicht
in I- in einer geraden Linie mit k'I- heraus ,
sondern weichet aus 0 ^1 in I- I4 und wird
solchergestalt von dem Perpmdicul 1- 0
weggebrvchen . Und hieraus siehet man , Wie das
daß der Strahl des Lichtes Lk? gegen den Wt gs-
Perpendicul gebrochen wird , wenn er aus
der Lufft ins Master fahret ; hingegen von
dcm Perpendicu ! gebrochen wird , wenn er
aus demWasser in die küsst kommet . Weil
die Seite des Conischen Glases 60 sehr
schief gegen den Strahl stehet ; so wird auch
derselbe gar tief herunter gebrochen und ist
ein grosser Unterscheid unter dem Wege ^
welchen das gebrochene Licht nimmet ,
und unter dem , den das ungebrochene n
würde gegangen sinn . Und eben deswe - Warum
gen , weil der Unterscheid hiersogarmcrck - dce ^ uror
lich ist , habe ich ein Tonisches Glaß und diese »
iwar ein etwas grvstes erwehler , damit man
Weich seinen Weg innerhalb dem Was- ^
fir sehen möchte . Wenn man mildem

Glase
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Bewe¬
gung des
gebroche -
« enStrah -
les .

Wie man
das Bre¬
chen des
Lichtes
empflitd -
Vch macht .

Noch ein
anderer
Versuch ,
um die
Strahlen -
Erechnng
zu zeigen -

Glaseein wenig aufunvniederfähret , so sie¬
het man auch hier nicht ohne Anmuth , wie
der gebrochene Strahl sich zugleich bewe¬
get und seine Stelle ändert . Damit man
aber mit Augen sehen kan , daß es nicht an¬
ders lässet als wenn der Strahl , der durch
das Löchlcin hinein fället , gebrochen würde ;
so lasse ich ihnnurganh nahe bey ^ einfal¬
len , damit er bald wieder in die Lufftkom ,
met , und man nichts veränderliches im
Wasser und Glase sehen kan . Denn so
bald man mit dem Glase an den Strahl
kommet , siehet es nicht anders aus , als
wenn ihn etwas in einem Augenblicke an
dem Ort niederbrache , wo ihn das Glaß
berühret : hingegen sobald man das Glaß
wieder zurücke ziehet , läßet es auch nicht an ,
ders als wenn er wieder zurücke fprmgte . Es
ist demnach ein anmuihiges Spectacul ,
wenn man mit dem Glase schnelle in die
Höhe in das Licht fahret , bald es wiedenu -
rücke ziehet ; bald wiederum m die Höhe
fähret , bald es abermahls wieder zurücke
ziehet und mit dieser Bewegung anhält , so
lange man Belieben daran hak . Damit
ich nun aberzeigcn möchte , daß nicht allein
das Wasser das Licht bricht . welches dmch -
puslirek ; so habe diesen Versuch mit ei¬
nem geschliffenem Cvno von Glase , der
gantz maßiv ist , wiederhohlek . Der
nus bricht den Strahl unter sich , w'enn

man

/ S >7

!^ - -

M '

D « ' '
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man ihn so hält, wie ich es beschrieben .
Damit ich nun aber auch zeigete , daß der ge , Wie „ ras
j- rochene Strahl eben so wie der rekleLUrte d - n Weg
bis an die Decke eines hohen Gemaches in ^ s gebra-
einer geraden Linie fortgienge ( § . i46 ) , undI " Elr
man daraus abnehmen könnte , daß er noch sichtbabe
weiter fortgehen würde , woferne ftinerBe « mache ,
wegung nichts wiederfinde : so habe ich n xr.
dazu ein dreveckichtes gläsernes krilma ^ . ü ^
-^ 6 genommen , welches auf allen drey
Seilen wohl poliret ist . Um nun meinen
Zweck zu erlangen , habe ich das kriimÄ der¬
gestalt gestellrt , daß die eine Fläche mir dem
Boden des Gemaches parallel war und die
eine Ecke gegen die Decke gieng , wie der
Durchschnitt H.LK aueweisek . Der 7-^ . xr.
Strahl Lv ward in O gebrochen und oieng 6l .
durch das Glaß bißfin ie . In d . mÄus -
gange wurde er abermahl gebrochen aus ^
in O und fuhr von ? bis an die Decke in ei¬
ner geraden Linie fort . Wenn das Ge¬
mach verfinstert ist . so kan man den Strahl
des Lichtes nicht allein in der Lujst , sondern
auch innerhalb den Glase sehen : woraus ksgexm -r
erhellet , daß , indem das Licht durch das besuchtes
Glaß durchgehet , es auch innerhalb demsel - .' " " " hach
ben reüeÄiret wird . Denn wie könnet »
nichts sehen ohne Licht , und das Licht sie -
^ t man nicht , wenn es nicht von einem
Corper resteLkiret wird , woferne es
nicht in der Linie , nach welcher es sich vonFf dem
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dem lichten Cörper beweget in das Auge
kommet . Es war auch in diesem Falle die
Bewegung des Strahlest6wie bey der
KeÜLxion gar anmukhig zu sehen , wenn
man das Glaß ^ k hin und wieder wen¬
dete , daß der Strahl bald weiter hin¬
über gegen L , bald weiter herüber gegen k
kam . Denn auch hier konnte man den
Strahl so schnelle bewegen , als man wolle,
undalls Theile desselben bewegten sich auf
einmahl . Wenn man m ein Tonisches
Glaß andere stutzige Materien als Wasser
gcußc ; so geschiehet die keiraLtion gleich¬
falls im Eingänge gegen den Perpendicul,
im Ausgange von dem Perpendicul . Da¬
mit man nicht viel von dergleichen Materie
brauchet , so darf man nur ein kleines
Brandwein - Gläßiein darzu nehmen , jedoch
muß man sehen , daß es eine feine Tonische
Figur hat , weil die Strahlenbrechung sich
darinnen besser zeiget , wie wir schon vorhin
gesehen . Ich habe mir ein kleines gläsernes
? riim3 machen lassen , welches ichMch zu
anderen Versuchen brauche . Es bestehet
dasselbe aus drey platten Gläser » , Die von
aussen wohl poliret sind . Wo die Gläser
zusammen aekegtt werden und die Ecken
des krillNutis forrnirm , sind sie etwas
schräge abgeschliffen , damit sie desto besser
aufeinander paffm und die innere Hoble die
rechte Figur eines krilmutiL bekommet .

Sie
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Sie sind mit einem ävütke zusammen gefü , ^ - xr,
gek und an beyden Enden mit Meßing ein -- 64 ,
yefaffek . Die dreyeckicbren Boden ,̂ k und
co sind gleichfalls mit demselben Kutte an
das Glaß befestiget . An dem Boden sind
zwey KnöpffeL und k von Meßinge , Lade »
man das krisma bequem halten kau . Der
KnopffL -lässet sich ausschrauben , damit
man durch die Eröffnung . darinnen die
Mutter ist , vermittelst eines Ttichterleins
dx fWge Materie hinein füllen kan . Man
wird auch hier es nicht anders mit des
Strahlenbrechung finden als vorhin er -
lvednct worden . Da nun alle diese Ma » Wie - as
leiicn dichter sind als dieLuffr ; so erhellet ^ se ,;
endlich aus diesen Versuchen , daß das Licht
sü vsste gebrochen wird , als es aus einer dun - '
nermMakeriein eine dichtere , oder auch aus
einer dichteren in eine dünnere fähret und
zwar gegen den Per vendicul , wenn eü aus
der dünneren in die dichtere gebrochen wird,
hingegen von demPerpeudicichwerm er aus
derdichtrren in eine dünnere kommet .

§ . 148 . Weil wir auch in Erklärung der Me das
Natur unterweisen zuwissen von nöchen ha - Licht m ge¬
ben , wie das Licht in denen geschliffenen Mssencl ,
Glasern gebrochen wird , und nicht jeder ,
Manns Merck ist die Optick, und insonder -- wird . ^
beik die Dioptrick zulernen , auch diesem ,
sen , welche sie gelernet haben , dennoch ger -
» e durch die Erfahrung besteliget zusehen gehandeltFf - ver - wird«
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verlangen , was sie durch Beweise gelernet ;
so habe auch für nöthig erachtet mir weni¬
gem zu zeigen , wie das Licht in geschliffenen

Arte» der Gläsern gebrochen wird . Mir haben
grscpliffe . dreyerley Arten derselben , erhabene , hohle
« e „ Gla- und erhabene und hoble zugleich , welche von

denen Opticis gcnennet werden .
RefrLüiynDie erhabenen sind entweder von eines
reWcht - s Seite erhaben , von der anderen plack ; oder
I . in erha - von bsydenSeiken erhaben , und eben so ver -

halt sichs mir den Hohlgläfem . ^ Aus dem -
' " ienigen , wasvondenBrennglasern ( § . i ; 8 )

-Ä

' -. übe»

. Ä ^

) LN !gSN , w
ausführlich beygebracht worden , erhellet ,
Laß die erhabenen Gläser insgesamt das
Sonnen - Licht , was über das ganhe Glaß
zerstreuet ist , in einen engenRamn zusam¬
men bringen und dadurch seine Krafft ver¬
mehren . Und eben dieses geschiehet , weil
die Strahlen sowohl im Eingänge aus des
Lüste ins Glaß , als im Ausgange aus dein
Glase in die Lufft gebrochen worden . Gän¬
gen sie in der Linie fort , wie sie aufdas Glaß
fallen , so könnten sie im Durchgänge keine

Besolde. Veränderung leiden . Will man sehen ,
rer Ver - wie die Strahlen des Lichres von verschie¬
de denen Puncten des Glases zusammen kom¬

men ; so bedecke man ein Brennglaß mit ei¬
nem Papiere , darinnen nur hin und wieder
einige Löcher sind . Nimmst man ein dop¬
peltes oder dreyfaches Papier , das oben
schwär tz gcfüchet ; so ist ee um so viel besser .

Die -
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Dieses übcrkieioete Glaß halte man gegen

die Sonne , so wird sichö zeigen , daß in ei¬

tler gewissen Weite hinter ihm , nemlich wo

der Brenn - Pulict ist , die Strahlen alle zu¬

sammen fallen , nicht anders als wenn das

Glaß unvrrdeckt ' geblieben wäre . Man

kcm diesen Versuch auch des Abends bey

einem Lichte anstellen mit eben so gutem

Fortgangs . Weil das Sonnen - Licht Wie mM

nicht auf einmahl so nahe zusammen kom - das Licht

ruck , als eö durch die kelraäiori . zusammen M -

gezwungen wird , sondern nach und nach ;

so dienen auch die erhabenenGläser , sonder¬

lich die etwas grvssenBrennglascr dazu , dass

man das Ssnnen - Licht in einer beliebigen

Proportion vecharckcn kan . Denn das

Licht nimmet zu , wie die Circnl abnehmen ,

die es nach der Refraction erfüllet . Z . E .

Wir wissen , daß ein Circul nur der vierdle

Theil von einem andern ist , wenn fein Di¬

ameter halb so groß ist als des andern ( § . r6 ; .

Oeom . ) . Derowrgen wenn man die

Breite deS Brenrr - Glases als einen Dia¬

meter anm ' mmck , ihn in zwey gleiche Theile

theilet und um die Helffte davon einen Cir¬

cul beschreibet ; so ist das Licht , welches

nach der KefraLkion diesen Circul erfüllet ,

' viermahl so starck als das Licht auf dem

Brenn - Glase . Derowegen wenn marr

viermahl so starck Licht haben will als das
Ssnnen - Licht zu der Zeit ist, da man der»

Ffz Ver -



454 eap . X . VStt dem Lichte
Versuch anstellet ; so fängt man dafsslbe
auf gehörige Meise auf ' ( § . - Z9 - ) und bält
den Circa ! hinter dasGlaß , bis ihn das
gebrochene Licht erfüllet . Man hat dieses

Wie man nicht als ohne Nutzen anzusehen . Wir
das Licht haben zur Zeit noch nichts , wodurch
abmessen das Licht und die Wärme admrs-

fen könnten ; dieses aber ist der rechte Weg
dazu , wenn man in diesem Lichte experi -
nientiren will . In einigen Fallen kan man
an stak des Sonnen - Lichts das Mond -
Licht gebrauchen , und nach Erfordern der
Umstände auch anderes Licht ( K- iz4 - ) ,

^ ö /ckt ^ b ^ das LichtBrenn - Puncte
schwächet " " k einander vereiniget worden ; so fähret

hinter ihm wieder aus einander . De ,
rvwegen so ba !d man weiter hinter den
Brenn - Punct kommet , als das Brenn ,
Glaß von ihm weg ist ; so nimm « das Licht
einen grösseren Raum ein , als es auf dem
Brenn - Glase crfüllete , folgends wird es
schwächer « Und demnach kan man auch
diese Glaser brauchen das Licht und die
Warme zu schwächen . Z . E . Wenn man
die Breite deß Brenn , Glases verdoppelt
und darum einen Circul beschreibet , so ist er
viermal so groß als derRaum , den das Licht
aufdrmBrenn - Glase erfüllet , und demnach
das Licht , welches nach geschehener Lekrs -
Aion hinter dem Brenn , Puncte aus einan¬
der fähret , viermal so schwach als auf den,

Brenn -

M «'
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Erenn -Gläse ^DleHohl- Gläser zerstreuen n - fr » KM »
das Licht durch die KeK-rMon . Man kau desLichres
es am bequemsten in dem verfinsterten Ge . -
mache zeigen , darinnen ich die Eigenschaft-
ten des Lichtes gezeiget ( § . 144 . ) . Man se¬
he ein Hohl - Glaß in das Loch , dadurch das
Svlmen - Lichk , welches das Fenster bescher -
mt , hinein fället . Wenn man nun hinter
dem Glase ein weisses Papier halt und das
Licht damit auffanget ; so wird man finden,
daß eö immer einen grösseren Circul erfüle
ichjeweikerman hinter das Glaß kommet .
Und also kan man auch die Hohl - Gläser
dazu brauchen , wenn man untersuchen will ,
was es für eine Beschaffenheit mit dem ver¬
ringerten Lichte und derverringerten Wär¬
me hat . Dieser Gründe hak sich Herr Wie das
Thummlg mit gutem Fortgange bedie - Sonnen .
nek ( a ) , als er gezeiget , wie man durch die Licht irr ^
Kunst ein solches Licht darstellen soll , wel ,
cheedemSonnen - Lichke in einem jedenPla -
neken gleichet , nachdem er vorher aüsge - ,nx - .
macht , was das Sonnen - Licht in einem je «
den Planeten zu dem Sonnen - Lichte auf
demErdboden für emeVerhältnis hat , auch
eine krumme Linie zuerst angewiesen , die mit
ihren Semiordinaten anzeiget , in was für
einer Proportion das Sonnen - Licht m ei -

Ff 4 ' nee

ss ) in älNerrrr . äe prnpa ^ arione Iliminir j « 6s -

üemrre x ^ lier » no Z 6l . 62 . 6Z .
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ner jeden Weile von der Sonne anzutreffen
( d ) . Was nun endlich die ^lenitcos be¬
trifft , so sind ihrer Lreyerley . , Wenn der
Diameter von ; der hohlen Fläche und der
von der erhabenen einander gleich sind , und
man lässet dasSonncn - Licht durchsallen ;
so nimmet es nach der KesirnLrion eben so
viel Raum ein als vorhin und also wird es
dadurch weder verstärket , noch geschwä -
chek . Eden so verhält sichs mit den Gla¬
sern , die von beyden Seiten platt sind , wo ,
ferne die Flachen nur recht eben seyn .
Wenn der Diameter von der hohlen Flä¬
che grosser ist als der von der erhabenen ; so
wird dasLicht nach geschehener Kefraäiion
in einen engerenRaum zusammen gebracht ,
als wir von den erhabenen Gläsern zugesche -
hen pfleget . Und sind demnach dergleichen
klenilci an stakt der erhabenen Glaser zu -
gebrauchen . Hingegen wenn derDiametee
von der hohlen Fläche kleiner ist als der von
der erhabenen , so wird das Licht nach der
keiruLHon durch einen grösseren Raum
zerstreuet , als wie von den Hohl - Gläsern
geschiehet . Und demnach kan man diese
>leni1cc>8 an stak derHohl - Gläser gebrau¬
chen . Man findet dieses alles in der Ma -
themakick ausführlich äemowüriret ( c ) .

§ - - 4Y .
( b ) loc . cir . ; 8 -
( c) vjoxme . ioz . öc

äs -

L ' ÄÜI

'^ Zi
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Kh l § . 149 . Wenn man ein erhabenes Glaß Wie die

> tzcqen einFenster halt und hinter dasselbe ein erhabenen
kich Papier ohngesehr in der Weite des Brenn - Maser das
Ma Punctes ; so mahlen sich alleGlaß - Schei , M
Ä «) den mir dem Bleye lind das Fenster - Creutze pr-juaen .
Uni ; ^ Waufab . Die rechte Weite des Papieres
-kss !)!!!, dem Glast kan rnan am besten durch die
Äs Erfahrung ausmachen : denn man darf nur
M > hin und wieder fahren , biß daß Bild deut -
M
ÄW
^ s« >
iÄKSi
» , s»
s -Äi
iM

lichist . Stellet man ein brennendes Licht
M das Glaß , und halt ein weisscs Papier
in gehörigem Orte darhinker ; so mahlet
sich die Flamme gleichfalls gantz eigentlich
ab , jedoch verkehrt , so daß die Spitze der
Flamme unter sich gekehret ist : wie kenn
auch das Fenster verkehrt abgebildet wird .
Man karr die Bewegung der Flamme gar
eigentlich auf dem Papiere sehen . Wird
meinem verfinsterten Gemache in das Loch
im Fenster , wo das Licht hinein fallen kam ( § .
i44 >) , ein erhabenes Glaß gesehet ; so siehet
man auf dem Papiere darhinker alle Sa¬
chen , davon ausserdem Gemache Strahlen
auf das Glaß fallen können , verkehrt abge¬
mahlet , jedoch sehr klar und deutlich , mit
allen ihren Farben und Bewegungen , wie
ich bald hernach mit mehrerem beschreiben
will . Und hieraus erkennet man , daß alle
Strahlen desLichtes , die von einem Puncte
herkommen , durch die KetraLUon in ei -
iiUerhabenenGlase wieder miteinander

§f ? M
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in einem Puncte vereiniget werden . Denn .
fielen Strahlen , die von verschiedenen Pun , . . 'v>kk:
cken herkämen , na6 ) geschehenerKefmÄion
in einem Puncte auf dem Papiere zusam »
wen ; so wäre keine rnuion , warum das '5 ^ '
Licht , das von demselben Puncte ins Auge
reüeäiiret wird , vielmehr den einen , als den '
andern Punct der Sache vorstellen folte , >
wo sie hergeflossen : welches wir auch bald i,
durch einen besonderen Versuch mit meh - "
rcrem bestetigen werden . Es ist aber wohl
zu mercken , daß nicht allein erhabene Gläser ^ ^
sondern auch andere Materie , wenn sie eine :Ü̂ 7
dergleichen Figur bekommen , die Sachen A
hinter sich abmahlen , die Strahlen auf sie tzkN »

Wie eben werffen . Man nehme eine Kugel mitWast
dieses von ser und setze sie in der Eröffnung , wodurch
andern das Licht in das verfinsterte Gemach hinein

fället ; so wird sichs finden , daß auch dadurch iscü
terien ge - Sachen sich abmahlen . Ich pflege ers >'
schiehet , absonderlich auch den so genanten Kümo -
die eine er . rem ckr ^ lkallinum oder die crMalline
habene Fi - Feuchtigkeit aus dem Auge daju ru gebrau -
^ ^ ^ n - ehen , weil uns dieses in Erklärung des Se -

hens ein grosses Licht giebet . Wenn man
ein kleines Lochlein an dem Fenster des ver - ^ 77
finsterken Gemaches läßt , das die cr ^ ttul - ^.A-
line Feuchtigkeit ganh erfüllet , so mahlet sie
auch dadurch die dem Fenster gegen über '7b '
stehende Sachen ab , aber über die maaffen
klein . Man darf auch nur ein Licht davor

link »
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md ei » Papier dardinder halten ; so bildet
M gleichfalls die Flamme des Lichtes auf
dem Papiere sehr klein , jedoch gantz deut¬
lich ab . lind hieraus siehet man , daß man
in Ansehung der Kest-Ststion die crystalline
Feuchtigkeit an stak e . nes geschliffenen Gla ,
ses vpn gleicher Grösse und einerley Finne
sehen darf, und daher in gegenwärtiger Ab -
sichkdaS geschliffene Glaß und die cryst̂ lli ,
mFeuchtigkeit einerley sind . Wenn man
hier aufallcs genau acht giebet , was sich an ,
mercken lässet ; so nimmer man folgende be¬
sondere Umstände wahr , die wir wohl zube ,
halten haben . Wenn das erhabene Glaß , Wie die
oder der erhabene burchstchtigcCörper über , Sachen
Haupt ( denn wir haben schon gesehen , daß l" » kcr ei -
dasjenige , was von den geschliffenen Glä -
fern inÄnsehung der Strahlen - Brechung g. ^ bil -
aus allgemeinen Gründen erwiesen wird , der wcr -
auch von einem jeden durchsichtigen Cör , den -
per überhaupt anzunehmen ist ) eine Run¬
dung von einer kleinen Kugel hat , so ist das
Bild viel kleiner , als wenn es eine Rundung
von einer grossen Kugel hat . Wiederum
wenn man das Licht , oder eine andere Sa ,
che, die sich durch das Glaß abmahlet , wei ,
ter von dem Glase wegrücket ; so muß man
das Papier , darauf sich dasBild abmahlet ,
weiter hinzurücken , und wird alödenn das
^ ild kleiner . Hingegen wenn man das
M , oder die Sache, welche sich . abmah¬len
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len soll , weiter yinzurücket , muß man das

Papier hinter dem Glase weiter davon rü -

cken , rmd das Bild wird grösser . Alles

dieses findet sich , wie ich schon vorhin zuver -

Liehen gegeben , auch bey der crystallmen M '

Feuchtigkeit dcö AugsS . Demnach ist

klar , daß die weiten Sachen sich näher hin -

tcr dem Glase , oder durchsichtigen Cörper ,

dieuahen aber weiter darhinden abmahlen ,

und daß das Bild von jenen kleiner , von die -

sen aber grösser ist . ^
§ . 150 . Ich Habs schon vorhin der

merT « liscurro gedacht ( § . ' 44 - ) , auch erst i,

versprochen deutlicherzu zeigen , wenn Sas ^ . -
Licht die Sache vorstellet , von der es her - b ' ,'

kommet , und wenn solches nicht geschiehet 7 ".' ^

( K. 149 . ) welches die Ocimera obscucri am ^ ' "

deutlichste » zeiget . ' Und derowegen istnö - ^

khig , daß ich auch diese etwas genauer vor -

stelle . Es ist eben die Lamera vbscur » ^ - -

nichksanders aks -ein verfinstertes Gemach ,

darein man entweder durch ein enges Lgch , ' ^ - -

lein , oder auch durch ein erhabenes geschlif - -L !.i

fenes Glaß das Licht von Sachen , die von -

aussen stehen , hineinfallen lasset und es in ei -

aer gewissen Weite hinter dem Löchlcin :^ .

oder dem Glase auffängst . Wenn das

Löchlein kleiner ist , so mahlen sich die Sa ^ lz^

chen , dazu man aus ihm gerade Linien

ziehen kan , auf einem weissen Tuche , oder

auch einer weissen Wand verkehrt ab , je ,

6 -
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dUHHl ! en ihren Karden und der Figur
räch Kantz deutlich . Wenn es aber groß ^ -2 - Lr >
ist , so siehet man dergleichen Bild nicht
mehr . Jedoch verschwindet es nicht ansein -
mahl , wenn man nach und nach das Loch ,
dadurch das Licht hinein fallet , erweitert,
sondern nach und nach und wird immer un¬
deutlicher , je weiter daö Loch wird , biß man
endlich nur etwas dunckeles von Farben sie¬
het , ehe es vollends gar verschwindet , und
nichts mehr an der weiffenWand , oSer Sem
Missen Tuche gesehen wird . Wenn das
Mein ? kleine ist , als ohngefchr in des
Grosse emerErbeis .'vder enmKirschkemes ;
sokan wohl vom Puncte ^ auf die Wand
M Licht in L fallen , aber nicht von dem
Puncte L , noch von dein mittleren L und so
weiter . Wiederum fallet alsdenn zwar in
b Licht von SemPuncteL , aber nicht von H,,
nvchvoncunö so weiter - Gleicherchestalt fäl¬
let in c Licht von dem Puncte e , aber nicht
Den den andern ^ und k , nnd so weiter . De -
rowegen ist klar , daß daö Licht , welches von
verschiedenen Puncten einer Sache kom »
rnet , auf der Wand 1^ 0 nicht mit einander
vermenget wird . Und dadurch ist klar , was Wie lange
lvir deutlicher zu zeigen versprochen ( H . d " s Acht
' 49 ) , daß nemlich daö Licht so lange die ^ ' ^ achr
Cache abmahlet , als dir Strahlen , welche
von einemPuncke herkommen , sich nicht nut
Gttey vermenget , , daö von andern Pun¬

cten
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cten ausfleußt . Ja wenn das Loch sehr
weit wird , so ist kein Punct in dem gantze «
Raume sb der Wand M , dahin nicht
von allen Duneren der Sache Strahle «
hinfallen könnten , und demnach behalten ^
die Strahlen nicht mehr ihre Kraffk dieje « Al
nige Sachen vorzustellen , von der sie aus -
fliesten , wen sie sich mit einander vermengen «
Und dieses ist dem Satze des zureichenden ? ^
Grundes gemäß ( § . ZO . k4 er . ) r denn wenn :
sich viel Strahlen , die von verschiedenen A
Puncten auöfliessen , mit einander verweil ,
gen : so hak einer so zu redcn soviel Recht
vor sich als der andere und geschähe ohne
Grund , wenn das vermischte Licht vielmehr
die Klafft haben solle einen , als den aü «
dem Punct vorzustellen . Denn was man >Ä -,-
fnr einen anführen könnte , das nrüsie man
auch beydem andern gelten lassen . Wen « '-5/ 7
mau bey dem Lvchkinzu nahe das Licht auf- '.ir ' c-!
fanget ; so mahlet sich das Bild nicht recht 7^ ;?
deutlich ab . Denn wenn die Wand llü
gar nahe bey !- istffo können sich nochStmh , 717 - 7
ien von verschiedenen Puncten der Ea *
che ^ 6 mit einander vermengen , weil das
Licht nahe zusammen fället : welche hinge ,
gen sich von ein ander absondern , so bald sie
sich durch einen KwssmnRaum » b ausbrei , ^

Warum ten . Man solle dernnach vermeinen , wenn
die Wand man die Sache nur obenhin ansieher , wie
m der ge . von hxx, meisten zu geschehen ^

psir ,
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pfleget , die sich daher vfftersm ihren Mev - meinen
Mgen übereilen , daß das Bild desto deut , Lam - r»
Wer würde , wenn die Wand sihr weit von o '°lc » r ,
Lem Loche weg wäre . Wein man findet '" Ht gas
bchdas Wiederspiel . Rücket man mir
her Wand » 6 gar zuweit hinaus , so kan muß . ^
man nichts mehr recht erkennen . Und es
ist auch den Gründen der Vernunfft ge¬
mäß . Wenn sich das Licht durch einen all ,
Massen Raum ausbreitet , so wird es sehr
geschwächt und siehet das Bild dunMee
aus . Alsbemr ist es eben als wie in der
Adend - Dämmerung , da man eine Sachs
richt mehr recht erkennen kan . Man hat
babey wohl zu emsgen , daß . da die Sachen
flch mit ihren natürlichen Farben abmah¬
le » , eine Farbe drmckeler ist als dre andere .
Da nun die dunckrlen in dem Bilds gsntz
derschwinden , indem die helleren noch übrig
bleiben ; so geschiehet es , daß das Bild nicht
«uf einmahl ganh underttlichwird , sondern
räch und nach , indem man zu weit von des
kwffnung im Fenster mit der Wand vdeö
M weiffkn Tuche fortrücket . Es dienst Wie man .
mrmach dieser Versuch auch dazu , daß erfährer ,
man ausmachen kan , wie viel eine Farbe Wieviel ei -
unckeler ist als die anbete . Denn man

" ' ' wissen , wie viel sie schwächer wird , ist als ' die
Woem man so oder so weit hinaus rücket : andere ,
welches aber eine Sachs ist , die ich hier
" Hk abzuhandeln gesonnen , weil ich vor die ,

seS ,



464 Lap . X . Vsri dem Lichts
sesmah ! keine mathematische Erkanmis des ^ - ,

Welche Dinge zu meine » Absicht habe . Nachdem
beitzuob - wir hieraus erkennen , daß die Dunckclheit
5ervrrio - hxx Deutlichkeit Eintrag thut , auch war ^
nen in der um solches geschiehet , weil nemkich einig »

theile nicht mehr kancbahr sind , indem an »
bequem dere sich noch gar wohl unterscheiden lassen r ^ -

so siehet man auch die Ursache , warum sich " 7>. '
die Sachen . bey Hellem Wetter deutlicher
und klarer abmahlen , als bey dunckelem , n
und am allerbesten in der Lnmera oblcura ^
zusehen seyn , wenn sie starckvonderSon - ^ .L
ne erleuchtet werden . Man siehet auch
hieraus ohne es zu versuchen , daß , wenn eine
Sache , die sich darinnen abmahlet , helle er «
llcuchtet ist , man weiter mit der Wand von «Mlt
dem Lochst zurücke gehen könne , als wenn
esdunckel ist : denn hier kau das Licht nichi
so bald schwach werden als in Sem andern

Wie die Falle . Wenn man füs das Loch ein ge « xx.
Sachen IN schzjffey - KjAlüß machet , welches von beyden

Seiten erhaben ist ; jö mahlet sich allesvie ! ^
re 'nL » mo - klarer und deutlicher ab . Da sich nun die
rs o '°5cu » Sachen deutlich abmahlen , wenn alles
Vvrgcbil ' Eicht , was von einem Puncte auLsiiessetsslch , ^. ,7
d« t wer , nieder mit einander nach geschehener ^ - 7^

frLÄion in einem Puncte vereiniget ; so ^
erhellet eben hieraus , daß alles Licht , wel « 7 .'^
ches von einem Puncte ausgeflossen , durch 7 ^
die KefräLkion in dem erhabenen Glase
wieder gantz genau in cinemPuncre vereint «

äst
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gttwkrdTDie Strahlen , welche durch ein
enges Lochlein durchfalien , sondern sich
zwar auch von einander ab , wie wir gese¬
hen : allein es kan doch nicht völlig dadurch
erhalten werden , daß nicht einige frcmbde
Strahlen von benachbahrten Puncten sich
zugleich mit denen übrigen vergesellschaften
selten , die von einem Puncte herkommen .
Dervwegen da die Bilder . durch die ke .
irsclion in einem erhabenen Glase deutli¬
cher sind als die andern , weiche durch die
Absonderung der Strahlen meinem engen
köchlein entstehen ; so siehet man auch , daß
diese Gläser die Strahlen sehr genau von
einander absondern , die nicht zusammen ge¬
hören , indem sie das Licht brechen . Wenn
man ein geschliffenes Glaß vor die Eröff¬
nung in die Lrinerüm obscur -Lm sitzet ; so
kan sie wohl mehr als 10 mahl im Diame¬
ter grösser seyn , als wenn das Licht bloß hin¬
ein fället : in welchem Falle die Fläche des
gantzen Glases mehr als hundert mahl so
groß ist als das Lvchlein nach seiner völligen
Grösse ( § . -6 ; . 6eom . ) . Da nun solcher¬
gestalt durch das Glaß hundertmahl so viel
Wt hinein fället , als durch das enge
Löchlein , so müssen auch die Bilder viel kla¬
rer seyn als in dem andern Falle : man kan
es sa augenscheinlich mercken , wenn das
Licht nur noch einmahl so helle wird , als cS
vorher war ( § . 146 . ) . Es ist wohl wahr ,

2 . Th .) G g wenn



466 dmp . X . Von dem Lichte
wen » das Glaß ein wenig groß ist , so
wird es auch etwas helle im Gemache , wel - > >5' ^
ches der Klarheit des Lichtes nachtheilig
ist : allein dieses hat nicht so viel zusagen ,

Was für wie eS die Erfahrung ausweiset . Wenn
Gläser zur man Bilder haben will , die ein wenig groß

fallen , so muß manGlaser dazu nehmen , die .^ 7 ,
rirnttch . 6 us einer Schaale geschliffen sind -, deren -

Rundung von einer grossen Kugel ist ( § .
149 ) . Es werden aber hier die Bilder
rucht so groß , wie in dem ersten Falle , wo '
das Licht durch ein blosses Löchlein hinein r ,
fället , und deswegen sind sie auch aus dieser 'ch - - -
Ursache klarer : wie denn auch mehr Klar - 'As-
heil in ihnen anzutreffen ist , wenn sie nicht -L : .s
allzugroß fallen von den gebrochenen

Wie sich Strahlen . Daß man Bewegungen sie - »LÄ
die De - her ; so habe ich lassen eine Fahne schwell - M - ,
rvequngen und es ist nichts angenehmers zu sehen : ' 7 . .

AE " gewesen , als wenn sich die Fahne auf dem' ^ weissenTuche , daraufsich alles abgemahlet ,
in ihren krummen Zügen von der Lufft fort , ^ 7 .
gezogen . Ich habe lassen einenWagen mit . ^ 7
Pferden hin und wieder fahren , Menschen
herum tantzen , fechten , ringen und andere -77 s
Verrichtungen vornehmen , auch loß schief- 77 7
sen und was dergleichen mehr ist : so hat - 7
sich alles über die maassen angenehm auf
dem ausgespanneten leinenen Tuche gezeis

xi . get . Damit ich das Glaß bequem einsetzen 7̂ ,
k -« ' 6z - kgn ; so habe ich es in einen Kugel - Reif ^ »

m -
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Massen und diesen hinwiederum rn eine Wie das
Andere Einfassung Ll? einsetzen lassen , die Eiaß ein
auf der einen Seile platt ist , damit « 6 sich ^ tz"
an das Bret am Fenster fchicket . aufdee an -
Hera aber derZieralh halber auSgedrechftlt .
Denn so kau man entweder mit einer Hand
tasGlaß an der Eröffnung >m Fenster er¬
hallen , oder auch mit ein paar schief eingc -
schlagenenZwecken ohne einigeVerschrung
der Enifaffung es daselbst befestigen und in¬
nerhalb dieser Einfassung nach Belieben
wenden . Es ist freylich etwas beschweer - <
lich , daß in einer Lamers obscuis -alles
verkehrt abgemahlet wird : allein ich habe
schon anderswo ge ;eiget , wie man thyls
durch Spiegel , theils durch erhabene Gla¬
ser bewerckstcliigen kauchaß die Bilder auf¬
gerichtet werden ( ->) .

§. >zl . Daß die Strahlen d.'2- dichtes 7 '^ , '^ ?
auch in der Lufftgebrochen wetten , ist kine ^ "̂ .ycn
bey den Sternkundigen bekan ^ e Saw -e . ^ ^
Z - E . Sie haben wahrgenomm ^ daßber « ,
Siern im Schwanke des Löw .ms , den beweis
man den Lowett - Scbwütttz nennet , und
der in derAehre der Jungfrauen , welchen
man dieAehre derIunFfrauenheiffet ,
Z) 2 von einander entfernet sind , wenn bey ,
de weil über dem HoriMl erhaben stehen ,
oder auch untergehen wollen . Allemwenn

G a 2 der
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463 Lap . X . Von dem Lichts
der Löwen - Schwantz Z4ZGrad über dem , s '.- V
Morgen - Horizont erhaben ist ; siehet man
die Aehre der Jungfrauen schon aufgehen
dey nahe in eben demVertical - Circuswor - ^ ^
innen der Löwen - Schwantz stehet . Als» I / '
find sie zu der Zeit nicht weiter als Z4ZGr ., ' ^" 7 ^
fvlgends über einen halben Grad weniger '
von einander als sonst . Wenn demnach ^ '
gleich der Löwen - Schwantz seine Strahl . . >
lerr ungebrochen in daß Auge würffe ; so
müste doch die Aehre der Jungfrauen durch ; ' / .
die ketr3 «liion über einen halben Grad er » " ,
höhet werden . Denn weil zu der Zeit der ..
Stern noch unter dem Horizont ist und .
zwar über einen halben Grad , so kan er un - ks - '
möglich anders als durch gebrochene «
Strahlen gesehen werden , weil sonst kein ^ ^
Licht , als welches nach geraden Linien fort - '
Zehe ! ( §- r45 - ) , in das Auge kommen kan . L - '
Man hat Loch andere Manieren mehr , da - " 1 r .
durch man ^ » Erfahrung kommen kan , daß
das Licht der Sonne und der Sterne in L / . .
der Luss gebrochen wird . wenn es durch

n dieselbe ' sich beweget ( h ) . Allein weil in : tz" .
die Astronomischen Versuche sich nicht ein
jeder finden kan ; so ist hierzu derjenige '̂ -7

( b) vicl . Hlem . ^ tlron . § . Z2Z . öc leg ^ . öL
Ke ^ Ierus in (^oxsLo , üb . i .

' z . ^ . 59 . «rcsec ^ . '
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! bequemer , den Hugenius ( c ) angegeben .
! Man siehet des Morgens durch ein Fern -

Naß nach einem Oeee , der vhngefehr eint
halbe Meile weglieget . als elwan nach ei¬
nem Thurme , ober einem Schlosseauf dem
Lande , damit man darinnen einige Theile
verscheiden kan , und befestiget daSFern -
E !aß , daß es unverrückl den gantzen Ta§
über an feiner Stelle kan stehen bleiben .
Nach Verlauf einer oder der anderen
Stunde siehet man wiederum durch das
FermGlaß nach eben demselben Orte , st
wird man finden , daß man mitten durch
das Fern - G !aß einen höheren Theil zusehen
bekommet und im Mittage einen noch hö¬
heren . Kommet man nach Mittage wie¬
der ; so zeiget sichs , daß wieder niedrigere
Theile sichrbahr werden , wie Vormittage .
Z E . Wenn man Vormittage daS Fen »
fier von einem Gebäude gesehen , so kan
man im Mittage daselbst das Dach sehen ,
wo Vormittage das Fenster war , und nach
Mittage siehet man wiederum daselbst das
Fenster . Es lässet demnach nicht anders,
als wenn das Gebäude , oder der Thurm
vor Mittage kleiner , und nach Mittage
wieder größer würde . Wenn das Licht
Webrochen durch die Lufft in das Fern -
Glaß käme , so wurde beständig ein Punct
_ _ Gg ; mit

( c ) Lrair . äs l » lumiere c . 4 . p . 42 . 4z .
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470 Op . X . Von dem Lichte
nm vemMulcl » der derAxe des Ferngla¬
ses in einer Linie stehen . Da nun aber
vor Mittage und nach Mittage ein niedri¬
ger Punct mit der Are des Fernglases in
einer Linie gesehen wird , als im Mittage ;
so muß das Licht gebrochen werden und
zwar vor und nach Mitrage starcker alS im
Mittage Es sei) / rtt die Are des Fernglases ,
das ist , die Linie , welche durch die Mittel -
Puncte der Kugel gehet , von denen die ge¬
schliffenen Gläser ihre Rundung haben .
Weil diese perpendicular auf der Rundung
der Gläser stehet ; so gehet der Strahl ,
welcher in die Axe fället , ungebrochen
durch . Denn man kan e 6 wie vorhin ( § .
147 . ) mit einem geschliffenen Glase , oder
auch einem dreyeckichtemkriimuceversu¬
chen ; so wird man mit Augen sehen , daß
das Licht , welches auf eine Fläche perpendi ,
culär einfäüet , nicht gebrochen wird , sondern
in der geraden Linie fortgehet . Würde
nun dir Strahl , welcher von dem Thurme
kommet , in der Lufft auch nicht gebrochen ,
so würde man durch das Fernglaß den
Punct ch , oder den Anfang des Daches
von dem Thurme in der Axe sehen . Da
man nun aber lange vor und nach Mittage
den Punct v , nahe am Mittage und im
Mittage den Punct L siehet ; so muß der
Strahl uud L ^ in dieAxe ^ k gebrv -

werden , und solchergestalt wird der
Strahl

r?

§2

s

e ' -re7

^ .1
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S -rabl 1) ^ mehr gebrochen als der andere
x /c , folgends ist die Kekrai-chion vor und
nach Mittage grosser als im Mittage . Ja Unrer -
velmvge der Obkervarion nimmek die Ke - scheid in
fräüion bis in Mittag ab und von dem der rreN »
Mittage an bis gegen Abend immer zu . A 'A ' §
Wenn man mehr als einen Tag das Fern « ^
ginß unbeweglich stehen lästet ; so wird man
mich finden , daß das Licht einen Tag mehr
gebrochen wird als den andern , auch selbst
im Mittage . Wenn die Lufft unverändert
bliebe , so würde auch das Licht einmahl wie
das andere gebrochen werden : denn es
wäre keine Ursache vorhanden , warum die
kckenÄion sich ändern solle . Da nun Lüste wird
aber die Erfahrung ausweiset , daß das Licht "den garr -
mder Lufft nicht einmahl wie das andere ^ nLaz
gebrochen wird , sondern die
von dem Morgen an bis gegen den Mittag
abnimmet , hingegen von dem Mittage an
bis gegen den Morgen wieder zunimmst ,
seist klar , daß die Lusfc von der Sonne , in ,
dem sie herauf andenMittaqS - Circnl stei¬
get , und von ihm wieder zurücke gegen den
Abend , Horizont niedersteiget , merckliche
Veränderungen leidet . Die Sonne schein
m immer wärmer , je näher sie dem Mit -
tags -Ettcul kommet und hingegen nimmst
v >e Warme wieder ab , wenn sie sich dem
Abend - Horizonte nähert . Derowegen muß
vie Lufft von dem Morgen an bis gegen

Gg 4 Mit -



4 ? r c^ ap . X . Vd » dem Lichte
Mittag immer dünner , von demMitkage an
bis gegen Abend immer dichter werden ( Z .
, ; 4 . lL I . Lxper . ) : wie e6 auch die Mano¬
meter und das Drebbelische Thermometer
( § . 45 . 46 . ) ausweisen . Wenn die Lufft
dünnerwird , zertheilen sich auch die Dünste
mit ihr und werden selbst subtiler ( Z . 8 ; . 9 ; . ) .

Wenn das Und demnach ist klar , daß das Licht in der
Licht in x ,lffl mehr gebrochen wird, wenn sie dichte
» und mit groben Dünsten erfüllet ist , als
gebrochen tvenn die Dünste subtile sind und sich zcr -
wird . theilet , die Lufft auch selbst dünne worden .

Man kandannenhero durch diesen Versuch
ausmachen , ob viel Dünste in der Lufft sind
oder nicht , wenn man dabei , auf die Wär -

-me und die Veränderungen in der
Dichtigkeit der Lufft ( § . 4 ; .) acht giebet .

Wie man § . i ; ; . Da wir sehen , daß das Licht in
dieStrah - der Lufft , welches von einer an ihrem Orte

feste stehenden Sache ausfleußt , einmahl
Muer er - nicht so starck gebrochen wird , als das aride ,
kennet, re ; so sehen wir , daß bey der KetraLUori

des Lichtes veränderliches vorkommet , wel¬
ches wir genauer zu untersuchen Ursache ha¬
ben , weil es in Erklärung derBegebenheiten
derNalur es öffters aufdie KelraLHon an -

Stepler-g kommet . Replerhat eineManierange -
Mai , icr . geben , die sehr bequem ist , weil sie keine

Dioptrilche Lehr , Sähe voraus setzet , wie
andere , die von anderen angegeben worden .

» V - b5 - ^ n , o und ^ LII4 sind zwey Breler , die
platt
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Mit gehobelt und rechtwincklicht zusam¬
men aesetzet seyn . KI'' ist ein gläserner
Waffel , der auf allen seclw Seiten wohl
Mircl . Das aufgerichleteBreklein
jsi gantz genau so hoch als der Wmffel ;
aber um etwas breiter : wovon sich die Ur¬
sache bald zeigen wird . Nachdem ich den
Würffel auf das Bretlein gcsetzek , daß er
auf dem aufgerichteten glatt anstehet ; so
stelle ich ihn gegen die Sonne und mercke
mit einem Bley - Stiffte auf dem Ereilen ;
INO ? den Punct I^ , wo der Schalten von
dein Bretlcin außerhalb dem
Würffel aufhöret , ingleichen den Punct
X , wo er innerhalb dem Würffel sich endi¬
get . Da nun d der einfallende oder un - <
gebrochene undd der gebrochene Strahl
ist ,d aber aufldperpendicular stehet ;
fv ist der /» c // » -rrr'o -r / - lVlNLbel ,
MK der gebrschene LVmckel und xd
der ^ e/ ^ Ara » / - NOlnckel ( § . iZ . O ^ ric . ) .
Ich trage den Triangel auf das -r - s . xr.
Papier und beschreibe mit Ltt , weil diese ^ § - 66 .
Linie immer unveränderlich bleibet , einen
Bogen HO , welcher die Linie d in >4
und die Linie in I durchschneidet ; lo ist
derPerpendicusO ^ l der Sinus des gebro¬
chenen Winckels, aber der Sinus des
Inclinations - Winckelß . Und auf solche
Weise kan ich das wahre Gesetze derXe -
t -Eion zeigen , welches Revier nicht er -Ggz rei -



474 Lap . X . VON dem Lichte
reichet , zuerst gefunden , aber nicht
genung verstanden ( 3 ) , ( b ) deut «
lich erkläret .' Nsmlich wenn man verschie¬
dene Versuche anstellet wird sichs finden ,
daß zwar , je grösser der lnclin3tion8 -
Winckel ist , se kleiner auch der ge¬
krochene Winckel wirb , unterdessen
doch aber die 8inu8 lvl6 und NI beständig
einerley Verhältniß gegen einander haben :
welches ich auch im Anhange zur Algebra

Schiefes clemonürirek . ES wird demnach das
Wfwird stäxcher gebrochen , wenn eS sehr schief
aebrocken einfället , als wenn es nicht so schief einfä !-
^ ^ ' let . Und nun siehet man die Ursache , war¬

um der Strahl im Conifchen Glase so
starck gebrochen wird , wenn er heraus fäh¬
ret ( § . 147 . ) : er fället nemlich sehr schief

Grösse em . Was die Verhältnis betrifft , welche
Ler iieerr - der zjnus des gebrochenen Winckels zu
Glase . " dem8inn des IncIin3tion8 - Winckels hak ;

so wird sie gefunden , wenn man die Linien
rchO und NI auf einemMaaß - Stabe mißt ,
und ist mein Maaß - Stab dazu subtile ge¬
nung eingetheilet , den ich zu den Versuchen
brauche ( § . 2 . 1 . 1 . Lxper . ) . Es hat
schon Nu§enin8 ( cl ) angemercket und auch
Newton Lurch seine Versuche bekräfsii -

get
( 2 ) rrugcnius inOioprr . P . 2 . Oper . polili .

( b ) in viopcr . c . 2 . § . 7 . p . m . 88 -
( 6 ) Oioxrr . x .
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« et ( e ) , daß bey der KefräLUon aus der
tzD jn dasGlnß diese Verhältniß wie r
,u ; «st , das ist , die Linie rvlO ist jederzeit §
von NI . Damit man di esc Manier die Ke -
s» etic>n zu oblerviren auch den anderen
Materien gebrauchen kan , so lasse ich ein
hchles cudil 'ches Gcfässc aus fünfO. uadra »
ten vNiSpiegcl - Glase zusammen sttzen , wie
eben das dreveckichkr ? ri 5mn ( § . 147 ) und
kamit der Strahl von dem H ,ritze an dem
aufaerichtckcnBrrtlem , daran da ? cubische
G . faßlein gescßet wirdj gleich in Viefiüßige
Materie darinnen hineinfahret ; so lasst
ich die Seite des Glases von innen etwas
schräge abschleiffen , damtt dasGlaß oben
sehr dünne wird , wo es an das Breklein.
anschleußt . Und solchergestalt kan ich in
das Gesaßlein giessen , was ich will , und die
sich darinnen ereignende Kefrnäion keS
Lichtes gleichfalls oblerviren . l^ UALnius
( k ) hat schon erwiesen , daß es nichts zu sagen
hak , wenn gleich das Licht auch durch ein
dünnes Glaß fähret , ehe es das Holtz errei¬
chet ; sondern gleichviel ist , als wenn es
bloß im Wasser verbliebe , oder der gantze
Würffel von lauter Wasser wäre . D -e
Verhältniß der Linie XIO zu I§I , wenn die
kestEion aus der Lnfft in das Wasser

ge -

Wie man
die kott ' L-
Ltian in
allerhand
flüßigenMaterien
odtcrviret -

Zweiffel
wird be¬
nommen .

( e ) O ^ tic . lib . 2 . ^ srk . Z . ^>. 2 Z 2 l

( k ) Oivjxr . ^ ro ^>. ji . 4 .



476 (7 np . x . Vsn dem Lichte
Grösse der geschiehet , hak schon LarreLus gefunden
icek^ Äion ( ^ ) , nemlich wie ; zu 4 , das ist, 7vk 6 »st L
imWasser , tzon In derLufft setzet l^ evvcon ( k )
^"n ^ , - ^ O zu ^ l wie ; roo zu ; ro », dergestalt daß
rien. ^ nur um grösser «st als 7^ 6 . Im

hochreLkiücirten 5 piritu vini hat er 7vl 6
zu wie 7 ; zu ioo , im Diamante wie 41
zu loo gefunden - Wenn man überall für
Nlioo setzet , so ist bey dem Glase ^ 667 ,
bei- dem Wasser 75 . Wir wollen es meh «
rererDeutlichkeit halber in folgendeSTäfe -
lein setzen .

L - l

» -
S '-

Materien 7^l6

Lufft
; roo zroi

Spiritus vini
reÄilicatill '.

lOQ 7Z
Glaß 1OO 67

Wasser rvo 75
Diamant ioc > 4l

» sr -'

Man erkennet hieraus , daß VieR-efraLkion
in derLufft sehr geringe sey , im Wasser viel
geringer als im Glase und im Diamante L -M
weit starcker als im Glase . Nemlich je klei ,
ner die Linie 7^ 6 ist , je grösser ist die Lelra -
Qion . Man nimmet hier an , daß die ^

ke - ^

( Z ) in 1 raA . 6e Meteor , c . 8 . § . IO . v . m . 7 ^22l .

( h ) Opkicks xart . Z . xrop . 14. p . m. 270 .
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^ efr ^ vn aus der Lufft insGlaß und die
übrigen Materien geschiehet : denn wenn
Wkicht aus ihnen in die Lufft fähret , so ist
M der Linus des IncliNLrions - Wmckels
und m der Linus des gebrochenen . Die
kekrL -Aon in der Lufft ist diejenige , welche
die Sternkundigen oblervirel . Als der Lust bricht
jüngere Lassim in Engelland war , machte das Licht
man beyder Königlichen Societät daselbst nach ihrer
einen besonderen Versuch ( g ) , da man zeig ,
le , daß , wenn das Licht durch einen von tiMst ^
Lufft leeren Raum durchging , welchen versthie -
man vermittelst des Quecksilbers zwischen den .
zweven gegen einander luclinirken platten
Glasern erhalten hatte , eine Sache durch
ein Fernglaß nicht in der Stelle gesehen
rvarMwennLufl hinein gelassen ward und
also das Licht durch die Lufft gieng . In
Franckreich zog man es nach Lallmi Wie¬
derkunft in Zweiffel , welcher verschiedenes
dagegen erinnert ( b ) . Damit nunderVer -
such ausser allen Zweiffel gesthet würde ,
I>at auf Begehren der Societät inLonden
llsuksbtle unter der Oireistion des berühm¬
ten Halle ? dazu nöthige Instrumente ver¬
fertiget und mit ihry denselben inGegmwart

Herrn

( s ) ktül . 'Unsacst . 257 .
( b) ^ lemoii' , (le 1' Ivv ^ , ZesLeieus

A, >7Lv . ^ . rn . i2O . öi sec^ .
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Hrrrn XcxvcuuL der vornehmsten
Mitglieder der Königlichen Societät offt .
Mühis wirdechchlet , da sichs nicht allein gc -
funden , daß durch ein »c> schuhiges Fern ,
glaß eine Sache in der Wette von 2 ; 88
Schuhen nach und nach höher gesehen ^
ward , nachdem man nach und nach mehr
Lufft hinein gelassen , sonder » auch noch ho ,
her , als man die Lasst zusammengedrückt ,
daß sie dicker ward als vorhin . Woraus ?
denn von neuern bcstetiger wird , daß die ^ 7 ^
dichte Lufft das Licht starcker bricht als die - 777 ,
dünne ( K. l ; i . ) . Es hat den Versuch
I lüukch ^ e urnständiich beschrieben ( 0 ) und
hak man dadurch gefunden , daß das Licht , '
wenn es aus einem von Lufft leerem Rau , L -
me in die Luffc kommet , dergestalt gebrochen rr erl '
zvird , daß XI zu ^ 10 sich wie 1000000 zu 7 c: : .
999 ? z6 verhält . Weil die Lufft nicht ein , - . / ?-
mahl so dichte ist a !S die andere , und dieses
rricht allein von der Veränderung der . ^ 7
Schweece der gantzenLuffc , sondern zugleiä) . » 1
von Veränderung der Wärme herrühret 7 ^ ich
( ö - 4 ; - ) ; so hat er zugleich angemercket , -7 ,7
paß dazumahl das Barometer 29 . 7 ; stund T . 77
nach der Englischen Einkheilung 2 ; . ) , 7 ,- 7 .

und der Lpii icnz im Thermometer 60 . Es -chT ,'
wäre freylich dienlicher , wenn mau ein Ma , ^ 7 7

( c ) diivilco - rVlLtchanico chx ^ Lliment .
z>. 25z . A soczez .



479mid den Farben .

»Äsch

dM ,
lüIMÄ
LM

fiÄ »
,M »
iq H>k

nometcr bey der Hand gehabthätre ( § . 45 -) ,
weil der Grad des Thermometers für aus » -
warlige undeutlich ist ( § . 6 i . ) > Dieser
Versuch hat dem berühmtem Künstler sehe Nach -
liäulcsbee Anlaß gegeben ein Instrument richt vo¬
ll! erdrücken . damit man die Beschaffenheit Einem m -
der kelrnäion in verschiedenen fischigen
Materien ob5orviren kan , und zugleich das, co . ^ ^ ' '
silbezugedranchen . Erhateö ( ä ) beschrie ,
den , aberinicht mit nöthigen Figuren ver¬
sehen und zugleich eine Tastet beygefügt ,
darinnen er die KelElnon verzeichnet , wie
ersie in verschiedenen fischigen , absonderlich
chemischen Materien gesunden . Ich habe
das Instrument durch den berühmten .^ s -
ch -uckcum IN Leipzig Herrn Leupoldett
verfertigen lassender auch meine Lufftpum -
pe nebst ihrem weitiaussrigev Zugebörc ge¬
macht , und will es demnach wie die übrige »
ausführlich beschreiben .

§ - >54 - Der Fuß dieses r ,r /? ^ E ?, r Bcschrei,
E /sMcr ist ein viereckichtes Bret bung des
^ 8 LO , dessen Lange r Schuhe 7 Zoll , die H « ' cksbe-
Breite 9 Zoll . die Dicke - 1 Linie . An bey -
denEnden ist es mit eichenen Nahmen ein , „ §Lisi<° -
8stasset , die dem übrizenBrete , welches von rHion
lanninnenem Hoktze ist , gleich abgehobelt zu odi - r-
M . Mitten auf der Breite des Beets ^ 'eir.

ist ein viereckichtes Behältnis Lk 6 i .
von

( -i) ioc . cic . i » 8uxxlem . !8' um . 12 . j- . 2 8 - -
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von eichenem Hvltze aufgerichret . Die

Breite im Lichten «st - Zoll z Linien nach

Beschaffenheit des Gesäßleins , welches mit

den siüßigen Materien darein geschet wird ,

wenn man oklervüen will . Die Länge

xi ist 6 ^ oll , die Breite 2 Zoll z Ninie , die

Höhe kk z Zoll 9 -̂ Linie . Die Dicke

des Holtzes , wo das Löchlein l . zusehen , ist

ein halber Zoll . Dieses Löchlein ist r Zoll

4Z Linie hoch : seine Figur ist Circul ,

rundtchee Diameter drey Linien . Aufder

Seite ist in der Höhe des LöchleinS

L . in lvl mit einer Stellschraube ein langer

Arm 6X befestiget , der steh oben an dem

glatten Theile der Schraube gemächlich

herum bewegen lastet , und gehet die obere

Linie nach der Lange des Armes durchden

Mittel - Punct des Circu ! s , der durch feine

Bewegung beschrieben wird - Die Lange

des Armes klX ist 5 Schuhe : an der Brei ,

te und Dicke ist nicht viel gelegen . Bey

mir ist jene i Zoll zZ Linie : diese ein hal ,

der Zoll oder ; Linien . Damit das In ,

strument ausser dem Gebrauche desto be ,

quemer sich verwah - en lastet ; so ist der Arm
in dem Ende des Bretes schräge von einan ,
der geschnitten nach Anzeige der Linien

nmlo , und werden die beyden Theile mit ei ,

ner meßingenen Hülle an einander geschet
« nd durch rineSlell - Schraube daran best ,

tilget .

öii
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stigsk . A » dem Ende dieses Armes ist eine
Misse Taft ! ? HL8 von gepappetem Pa -
piere befestiget , euren Schuh und 6 ; Linie
lang , einen halben Schuh und 7 * Linie
breit . Die papierne Tafel «st an einen ei -
chenenNahmen geleirnet , der 8 Linien breit ,
; Linien dicke ist und an ihm glatt abge¬
schnitten , daß davon nichts zu sehen ist , wo
man durch dasLöchlein die Tafel anstehet .
Mitten durch die Tafel gehet ein schwartzer
Streiffen , davon die oberste Linie aufdee
oberen Lange des Armes perpendicularsis ,
hek .Wm derArm6 ^ mit derTafel ? L)^ 8
auf dem Beete HU ) auflieget und «nan
durch das Löchlein durchstehet ; so gehet dee
Strahl von der Linie ik durch den Mittel -
Punct desLöchlems I . mit der Lange des
Armes parallel und ist mit ihr in einer
ebenen Fläche . Wo der Arm gegen
das Ende des Bretts LO auflieget , ist ein
Bogen IV von 70 Graden befestiget , der
seinen Mittel - Punct in eben derWeite hat,
wo der Mittel - Punct des beweglichen Ar¬
mes ist . In meinem Instrumente ist er
von dichtem Holhe , Linie dicke und r
Zoll iz Linie breit . Der Ansang der
Theilung ist , wo ihn der bewegliche Arm
6N , wenn er aufdem Brete auflieget , be¬
rühret . Jeder Grad ist zwar nur in Vier¬
tel - Grade eingetheilet ; allein da er einen
Raum von Lmien cmliimmet , kan mau

r H h Räch
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nachErforderung See Umstände wenigstens
Den achten Theil von einem Grade , ode »
dis 7Z Minute habem Der Bogen IV
könnte zwar unbeweglich an dem Beete be¬
festiget werden und würde es auch mit leich¬
terer Mühe geschehen : allein damit man
das Instrument bequemer verwahren kan,
so ist es besser , wie auch in meinem Instru¬
ments geschehen , daß er beweglich bleibet,
damit man ihn ausser dem Gebrauche nie¬
derlassen kan . Es ist doch aber gleichwohl
auch in dem Gebrauche viel daran gelegen,
daß der Bogen recht stehet . Zu dem Ende
ist in eine dicke Schiene V̂X dergestalt
befestiget , daß man sie nach Gefallen erhö¬
hen und niederlegen kan . Sie ist von dem
Mittel - Puncte an einen Schuh 7Zoll zZ
Linien lang , 9 Linien breit , etwas über 5
Linien dicke und von eichenem Holhe . Die
AM , daran sie sich beweget , hat von des
einen Seite eine Kupve . unten rineSchrau -
be , ist von Meßinge und wird mit einer mes¬
singenen Mutter angeschraubet . Einen
Zoll und iZ Linien von dem Ende wird ein
Srifft von Meßinge V feste gemacht .
Wenn man nun dieseSchimexvx in die
Höhe richtet , biß der StiffrV oben bey V
den Bogen erreichet ; so bleibet er fest und
unbeweglich stehen . Damit nun auch der
Arm soviel als nöthig erhöhet werden und
in dieser Erhöhung verbleiben kan ; so die¬

ne

' ' .s6

-

LAet
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H<k darzu der viereckichle Stab von dich*
truHoltze ab , der unten in b mit ein paav
Mache ! » versehen , damit er in das Beet
einsticht und stehen bleibet . In diesem
Made ist eine meßingene Hülse cä mit ei¬
nem spitzigen aufwärts gekehrtemHaken 6 ,
daraufder Arm lieget . Man kan sie nach
Gefallen verschieben , damit man nach Er «
fordern den Arm mit der Tafel erhöhen
und niederlassen kan . Weil es aber öffters
auf etwas weniges ankommet , so ist weiter
herunter noch eine aÜdereHülft es mit einer
Stellschraube § , dadurch beyde Hülsen an
dem Stäbe sd befestiget werden . Denn
an beyde Hülsen sind zwey breite Stücke
Meßing ck und ei gelöthet « An dem un¬
teren ei ist das Ende einer Schraube, je¬
doch glatt ohne Gewinde eingesetzt , und
von der Seite in etwas mit einer kleinen
stählernen Stellschraube befestiget , daß sie
nicht herausgehet , jedoch sich innerhalb dem
Loche , darinnen es stehet , frey und unge¬
hindert herum bewegen lässet . Das an¬
dere Ende der Schraube gehet mit seinen
Gewinden in die Mutter , die oben in bist.
Unken ist ein starckesSrirn -Rad von Mel¬
ange K , dabey man die Schraube herum
drehet . Wenn solches geschiehet , so schrau¬
bet sich Schraube durch die Mutter
tli tl und die Hülse cä wird dadurch weiter
munter gezogen , oder auch wenn man wie -

Hhr der
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der zurücke schraubet , weiter in dieHöhe ge ,
Gossen . Und svlä) ergestalt kan der Arm ^
rnitderTafelauch um einkleinesGemercke
erhöhetund niedergelassen werden . Das
Gefaßlein , darein die flüßige Materie ge -
Lassen wird , bestehet aus zwey meßingenen
rrnd aus zwey gläsernen Platten . Diemes-
stngenePlakken Imno haben dieFigur eines > '
Triangels , nur ist unten in no die Spitze
abgeschnitten , damit man das Gefäßlein ' ^
desto besser aufsetzen kan , indem es gerade >
stehen muß , so daß es perpendicular auf
Das Instrument aufgerichtet ist . Dieglä «
Lernen Platten sind vonSpiegel - Glase bey -, '
derseitö geschliffen , etwas schmaler als das
Behältniß ILI6 im Lichten , darein das 7.- ,'. .
Gefässe gesetzet wird . In meinem ist die
Breite ein Zoll und iZ Linien . Sie wer -
den unten unter einem Winckel von ekwan ^
40 Graden zusammen gesetzet und wie in t" '
dem dreyeckichten krismare ( § . 147 ) an ^
einander geküttet . Die meßingenen Plat - - -
ten werden von beyden Seiten oben und un- irr¬
ten mit Schrauben p g, und rs feste ange - 7^ '
zogen . Damit kein Wasser , noch sonst
was flüßiges durchlauffen kan , wird zu
mehrerer Sicherheit an dem Orte , wo die
Gläser dw meßingenen Platten berühren,
etwas Kütt geschmieret . Endlich damit
dieses Gefäßlem vor dem Löchlein ^ inner - ^ 7/
halb dem Behältnisse MQ unverrückt

stehen
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stehen bleibet , auch so weit . als der schwache
Strich ik auf der Tafel gehet, ver¬
decket wird , so wird ein Klotzlein von ei -
chenemHoltzetvxvr vorgeschoben und da »
mit es nicht wancken kan , mit einem Quer -
hölhlein , welches gedrange in das Behält¬
niß gehet , an dem Gefäßlein erhalten . Auf
der Seile , wo es das Gefaßlein berühret,
nemlich in rr , ist es nach seiner Schiefe
schräge abgestoßen , damit es genau passet.
Die Höhe vx ist so groß als das Löch -
lein Q , wodurch man siehet , damit der
Strahl aus dem schwachen Streiffen i !c
der Tafel vdW. über tv gerade hinweg
streichet . Wenn nun das Gefaßlein leer ist Me « «a »
md der Arm mit der Tafel lieget auf mitdieft ,»
dem Fusse ^ kLv auf ; so siehet man den
schwartzen Streiffen in der Linie tv . So
bald etwas fiüßiges hinein gegossen wird , '
wird dieser Streiffen oder Strich nieder -
gebrochen , daß man ihn nicht sehen kare .
Derowegen muß man den Arm so lange er¬
höhen , biß man den Strich auf der Tafel
wieder wie vorhin in dcrLinie tv siehet . Dir
Erhöhung misset man durch Grade und
Minuten in dem Bogen i v ab und findet
man dieselbe in verschiedenen flüßigen Ma¬
dien verschieden , nemlich grösser , wenn der
Strahl viel gebrochen wirb ; kleiner, lvenn
er weniger gebrochen wird . Anfangs ist in
^ der ein fallende Strahl : die Tafel aber

Hh r wir -
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1° »d . XM .
rig . 68 -
Wie die
Kefra <Äic >n

in diesem

Instru¬

mente ge¬

schiehet .

wird soviel « höhet , bis rv Der gebrochene

Strahl wird . De ^ Deutlichkeik halber
will ich es durch eine Figur erläutern . Es

sey das Maß , darinnen die fiüßige

Materie ist , VL der Scrahl , dadurch man

den Strich auf der Tafel siehet , wenn das

Gefaßlein leer ist und derArm mit der Ta¬

fel niederliegek . Wenn ich mm durch eben

diesen Strahl VL den Strich auf der Ta¬

fel sehen soll , wenn das Gefaßtem mit ein .

flüßigen Materie erfüllet ist ; so muß e er

gebrochene Strahl werden . Es st r ? 6

auf perpendicular . Da nun 1 ü im

Ausgange in X aus der flüßigen Materie ,

die im Gefaßlein ist , in die Lufft von XO ge -

' ?

Ä '

Als
brochen wird ( § . 147 ) ; so muß der ungebro - js -Ä ' '

chene Strahl zwischen vx undX6 fallen , siresi

Es se » derselbe HX . Man ziehe ihn durch

das Gefäßlein fort biß in I . Wenn er jxxr

durch die flüßige Materie ungebrochen

durchgegangen wäre biß in X ; fo müste , 'Mi

der Strich der Tafel biß in I erhaben wer - ,

den , damit ich ihn durch den gebrochenen

Strahl in X sehen könnte . Allein indem

er in x in das Gefäßlein hinein gefahren , 7 , ^ .,
so ist er gegen den Perpendi ' cul gebrochen

worden ( § . cit . ) . Man ziehe in X auf

den Perpenbicu ! XI . , fo ist XI der -

selben näher als der einfallende Strahl .

Und demnach muß dieser noch weiter von

ihm im x ^ l fallen . Derowegenmußder Strich
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Strich auf der Taft ! bis in lc-l erhöhet wer ,
den , wenn ich ihn durch den gebrochenen
Strahl in L sehen soll . Man siehet leicht,
daß , wenn derStrahl starck gebrochen wird,
sowohl der Punct l . als höher herauf
kommet und also die Tafel mehr erhöhet
werden muß : hingegen , wenn er weniger
gebrochen wird , sowohl I , als ^ niedriger
kommet , folgend « dieTafel weniger darf er¬
höhet werden . Es muß aber das ganhe In¬
strument schwach angestrichen werden .

§ . Der berühmte Jesuit k' runci - Licht wird'
scus 6rim3l (lus , der Kicciolo in den

seinen Astronomischen Observurwnen und AM "
Versuchen treulich beygestanden , hat ( 3 ) „ was ge -
,wch eine Eigenfchafft des Lichtes entdecket , bogen ,
die vor ihm nicht wahrgenommen wo »
den , und Herrdle >vton hat dieselbe noch
umständlicher untersuchet ( b ) . Man las- Versuch,
fet das Licht durch ein sehr enges Löchlein
( je kleiner es ist , jü besser kan man es wahr¬
nehmen ) in das verfinsterte Gemach hin¬
einfallen und erleuchtet damit einen schmaa -
lm Cörper , der in diesem Lichte Raum hat ,
als ein Haar , einen Faden , einen Drath rc .
In einer ziemlichen Weite davon sänget
Müden Schatten auf, so ist cr viel breiter ,

_ Hh 4 als

( r ) äe lumine , cnloribus ,

Kiriäe lik . I . prox . I . x . 2 . Lscqq .

( >-) Oxric . lib . Z . Z l / . öc le ^ .
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als wenn das Licht an der Fläche der da -
durch erleuchteten Cörper in einer geraden
Linie fortgienge . Zu beyden Seiten des
Schattens ist ein farbichter Rand , der
aus ; Parallel - Strichen bestehet und un - <
deutlich wird , sobald man das Löchleinein
wenig weit machet . Newton hat in ein ^
Plätklein von Bley mit einer Nadel ein
Löchlein gestochen , das nicht seines Zolles
war . Daß der Schatten in der That
breiter wird , als er werden solte , kan man
am besten in einer grvssenWeite abnehmen ,
weil bekandt ist , daß er in grossen Weiten
breiter wird , als in kleinen : im grossen aber
lasset sich derUnterscheid leichter als im klei -
nen mercken . Nun gehet es nicht an , daß der
Schatten breiter wird , als er seyn solke ,wenn
das Licht in einer Linie fortgicnqe , woferne
dieStrahlen an derFläche desCörpers nicht H
etwas von ihm weggebogen werden . Und ^ -rr ^
demnach erhellet aus gegenwärtigen Vr » » v 2 '
suche « , daß das Licht an derFläche eines ÄLri
dunckelen und festen CörperS etwas von

kmwurff ihm weggebogen werde . Es ist wohl
tvird ge- wahr , daß einige diese neue Eigenschafft des
Nvvcn » Lichtes nicht haben zugeben wollen , sondern

zu behaupte ») gesucht , daßderSchaktendes - 7, , . ^
wegen breiter würde , weil das Licht bey dee
Flache dcs Cvrpers in der ihn berührenden
Lufft gebrochen würde , und aus eben dieser ^
Ursache zu erklären gesucht , warum deeRand
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Schattens beyderseits Farben
bekäme : allein Herr Newton ( c ) hak srbon
diesen Emwmff durch einen nnumstössli -
s ' en Versuch völlig aus dem Wege ge ,
i-äumet . Er hat eine gläserne wvhlpolirte
Platte naß gemacht und ein Haar in das
Wasser , so auf dem Glase stund , geleget .
WfdiesesGlaß hat er noch ein anderes der¬
gestalt geleget , daß der ganhe Raum bar¬
dischen voll Wasser geblieben und also das
Haar ganh im Wasser gestanden . Nach¬
dem er diese beydenGlaler an einander befe¬
stiget , hak erdasHaar abermahls durch den
vorigen Strahl des Lichtes im verfinsterten
Gemache erleuchtet , und gefunden , daß der
Schatten des Haares in gleichen Weiten
eben so breit wie vorhin gewesen . Wäre die
LufftSchuld daran gewesen , weil sie das
Licht gebrochen , daß der Schatten breiter
worden wäre ; so müste er hier noch brei¬
ter worden seyn , indem das Wasser das
Licht ftärcker bricht als die Lufft ( § . 1; ; ) .
Man hat demnach an dieser Eigenschafft
des Lichtes nicht mehr zu zweiffeln , sondern
kan sie inErklarung der Natur sowohl als
die Letlexion und KekraÄion sicher ge¬
brauchen . Man pfleget sie dieInflexiorr
des Lichtes zu nennen : nennet
sie die Diffractidn . Herr Nev / ron hak

_ Hh ?_ noch
loc . « ic . x . w . ZlZ .



Versuch
von der
InÜexion »

490 Cap . X . dem Lichte
noch eine gantzbesondereÄrr eines Versu -
che§ erdacht , dadurch dieses besietiger wird, ^
rind der werth ist, daß er in LolleZüsex - ^
perimentLÜbus zu dem Ende wiederhoh - - /
iet wird ( ä ) . Man lasset durch ein Loch , ^
das vhngefehr Z Zoll weit ist, einen Strahl ^
des Sonnen - Lichtes in ein verfinstertes
Gemach hinein fallen . JnverWeitevon ) ^
zwey bis drey Schuhen stellet man enkwe - , ^
der eine höltzerne Taffel , oder auch nur , wie '
Newton gethan , eine von gepapprtem ' / sch
Papiere , welche von beydenSeiken schwartz ^
angestrichen , damit nicht durch die Reste -
xion deß Lichtes einigeJrrung entstehen kan . ^
In diese Taffel wird ein viereckichtes Loch ^ -
eingeschnitten , wo das Licht durchfallen kan . -
Von der andern Seite wird ein scharffeS
Messer oder auch ein stählernes Blech
scharst wie ein Messer geschliffen dergestalt '
an das Loch befestiget , daß es einen Theil ^
des Lichtes auffängt, das andere aber an der 7 "̂ '
Schneide wegfahret . Es muß aber die
Schneide das Licht perpendicular durch -
schneiden . Wenn man nun das Licht , wel -
ches an derSchneide wegführet , in derWei -
te von zwey bis dreySchuhen auffänget ; so rch ,
siehet man zu beyden Seiten ein schwaches H/ch
Licht wie die Schweiffe von Cometen , wo
kein Licht durch das Loch hinfallen kan . ^
__ _ Man ^

( 6 ) loc . cic , observ . 5 . öc6 . x . zrx . Scre ^ .
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Mn ^ iehet demnach klärlich , daß diests
Licht an der Schneide des Messers muß ge¬
bogen werden , sonst könnte es unmöglich
seitwärts fahren . Dieses Licht ist schwä¬
cher als dasjenige , welches gerade von der
Sonne durch das Loch fallet und daher das
andere zur Seite verdunckelt . Es ist dem¬
nach nöthig , daß man das starcke Licht weg ,
schafft , müssen bekandt , wie alsdenn das
schwächere besser zusehen ist. Herrdlew -
ton hat dieses auch schon selbst gethan und
das meiste Papier , damit das Licht aufge¬
fangen wird , so weit durchschnitten , als es
von dem gerade - steahüchtenLichle derSon -
ne erleuchtetwird . Da nun solchergestalt
das Licht durchfället ; so wird es hinter dem
Papiere mit einem schwarßenTuche aufge¬
fangen , darinnen es sich verlieret und das
Licht zur Seiten m' chtmehr schwächen kam
Und alsdenn zeigen sich die Cometen -
Schweiffe vielklärer und deutlicher . Das
merckwürdigste bey diesem Versuche ist ,
daß ,wenn zweyMester mit ihrenSchneiden
gegen einander gesetzet werden und nur et ,
wan eines Zolles von einander bleiben,
das Licht , welches zwischen beyden Schnei¬
den durchfället, sich in zwey Theile zerthei ,
letund mitten einen dichten Schatten lässet,
dadurch sie von einander gesondert werden .
Je näher man die Schneiden zusammen rü¬
cket , je stärcker wird der Schatten und je

schmä -

Mit was
fürBehut -
samkeit
der Ver¬
such anzu¬
stellen .

Merk¬
würdiger
Unistand .
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schmäler zu beydenSeiken das Licht . Wenn
endlich die Schneiden ganh zusammen stos, I, !̂ -
fen , verschwindet alles Licht , indem nichts
Durchfallen kan . Wer den Versuch off,
ters wiederhohlen muß , der kan an das
Bret , wo das Loch ausgeschnitten , zwey
Schieber machen lassen , dergleichen die
Deckel von viereckichten Schachteln sind ,
nnd an den Enden , wo sie zusammen sioffen ,
wenn man sie gantz einschiebet , die schaffen ^
Messer - Klingen , oder wie sie geschliffene
stählerne Blechs befestigen lassen . So
kan man ohne Mühe die Schneiden so nahe
zusammen und soweit von einander bringen , FS -
als einem beliebet . ü>S-^

Sllle Ma - i ; 6 . Als ich das erste mahl dasje -
rerie ist nige selbst zu schauen begonnte , was sich in ürrs -'
drirMcy - obsicurä ereignet ; legte ich

den Finger an das Loch , wodurch Licht hin - L r̂cr
ein fället , und befand , daß er durchsichtig
war und gleichsam feurig aussähe , obgleich ^
nur das Tage - Licht darauf fallen konnte :
noch mercklichcr war beydes zusehen , wenn ^
die Sonne auf das Löchlein schien und ich ,
das Sonnen - Licht mit dem Finger zurücke
hielt , welches dadurch hinein fiel . Denn
in diesem Falle ward Papier , welches ich
hinter den Finger hielt , etwas erleuchtet .
Dieses gab mirAnlaßesauchmitanderen ^ -
Materien zuversuchen , und fand ich in der ^
That , daß undurchsichtige Materien in ^

diesem -



49 )und den Farben .
q

lW »r '

chch

riM

diesem Falle sich durchsichtig zeigen , wenn
sie dünne werden . Ich war aber dessen auch
schon vorher durch die Vergrvsterungs -
Glaser versichert , als durch welche ich gese¬
hen hatte , daß die Staublein und Fäselem
der festesten Materien endlich durchsichtiA
erscheinen , wenn man sie genung vergrößert :
wovon ich in dem dritten Theile noch einige
besondereExempel anführen werde . Wie
es zugehet , daß eine Materie dunckel wird ,
wollen wir an feinem Orte untersuchen .

§ . i ; 7 . Es ist aus der täglichen Ersah - Befvnde -
rung klar , daß , wenn durchsichtige fischige ss
Materien in einen Iäscht gebracht werden , ^
derselbe undurchsichtig ist . Der Iäscht sichtiger
bestehet aus Bkäselein : diese haben ein dün - Corper -
nes Hautkein von der flüßigen Materie Warum
und sind voll Lufft . In diesem Falle ist zwi -
schen denen Theilen der fiüßigcn Materien
mehr Raum mit Lufft erfüllet als sie cinneh - ^
men . Und also werden diese Materien un¬
durchsichtig , wenn die Räumlem zwischen
ihren eigenthümlichen Theilen mit einer
dünneren Materie erfüllet werden als sie
sind : denn die Lufft ist viel dünner als Was¬
ser und andere flüßige Materien ( § - 86 . 1 . l .
Lxper . ) . Man findet dieses auch bey fe -
sten Materien - Man nehme ein Stücke W >e an -
Glaß , so bis zwey Zolle dicke ist, und lege Aien un -
dunne Stücke von eben solchem Glase über durch sich -
Wnder, bis sie zusammen sohickewiedas rig wck

eine den ,
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eine Smcke werden . Wenn man durch
beyde Glaser durchstehet , so wird man fin¬
den , daß das ganhe Stücke durchsichtige «
ist , als wo viele Stücken über einander lie¬
gen . Es ist hier kein Unterscheid , als daß,
wo viele Stücke über einander liegen , Luffk
zwischen ihnen ist , dergleichen in dem gan¬
zen Stücke nicht zu finden . Und also muß
auch dieses die Ursache seyn , warum viele
Stücke über einander undurchsichtiger sind,
ob sie gleich zusammen nicht dicker sind als
das eine . Derowegen haben wir hier über¬
mahl einExempel , daß eineMalerie dadurch
undurchsichtiger wird , wenn von ihrer ei -
genkhümlichenMakerie leere Naumlein in¬
nerhalb derselben mit einer dünneren Ma -

B « stetr - kerie erfüllet werden als sie ist . Und daß die -
gung der sis die Ursache -sey , lässet sich ferner daraus
Ergebe - abnehmen .Wenn man diese Stücke Glaß ,

um - ^ übereinander liegen , mit einem Küktezu -
' sammen kürtet , oben und unten aber offen

lässet und ins Wasser leget , damit sich dee
Raum allenthalben , der mitLuffr erfüllet ist,
voll Wasser ziehet ; so wird dieses überei¬
nander grlegeke Glaß durchsichtiger als es
vorher war -Das Wasser ist dichter als die
Luffr ( § - cir .) und also befördert es die
Durchsichtigkeit, baß die von eigenthümli¬
cher Materie leeren Räumlein mit einer
Materie erfüllet werden , die nicht viel dün¬
ner istals die eigenthümliche Materie , we¬

nig-
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nigstens nicht gar zu sehr von ihr darinnen
unterschieden . Man hak auch gerne ine Er¬
fahrungen , dadurch man dieses sehen kan .
Merman weiß , daß , wenn man emPapier Gemims
öltrarickehes durchsichtiger wird als es vor -- Ersah - ^
her war : ingleichen ist eine Leinwand , die « ' „ gen ,
sich voll Wasser gezogen , durchsichtiger als UM ?
eine trockene . Ein jeder kan es auf die Art ,
welche ich vorgeschlagen die Luffr aus denen '
Cörpern zupumpen , versuchen , daß die von
eigenthümlicher Materie leeren Raumlein
im Papiere und der Leinwand mit Lufft er¬
füllet sind und dieLufft herausgehet , indem
dasOeleoderWasser hmeindringek ( § . - 6r .
7 . 1 . Lxper . ) . Und . also werden diese Ma¬
terien durchsichtiger , indem die zwischen ih »
nen befindlichen Räumlein mit einer Ma¬
lme erfüllet werden , die ihnen an Dichtig¬
keit näher kommst als die vorigem Die
Sache hat in diesenFäiien ihre Richtigkeit .
Ob man überhaupt dieses alseine Ursache Nöthige
^ Durchsichtigkeit und Undurchsichtigkeit Erinn «»
der Materien angeben könne , wie Herr
Newton ( 3 ) mit seinen Anhängern thut ;
Wes lasset sich hier noch nicht ausmachen .
Wir müssen es bis dahin verschieden , wo
wir zeigen werden , warum das Licht in den
angeführten Fällen entweder besser , oder
nicht sowohl durchkommen kan .
^ § . i/ S .

Oprie , üb . 2 . x » rc . Z . prop . Z p . m . 244 ^
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Licht wirb § . Man mmmet öffterö von vhnge -
Lurch Re- ^, hx wahr , daß , wennWasser in einem Gla - ^
in Är - das die Figur eines abgekürzten Kegels
ben ver - hat , aufdem Fenster in der Sonne stehet ,
»rändelt , das Sonnen - Licht , welches durchfailet , in 7

Farben verwandelt wird : und weil auch ich ^
Gemeiner hierauf in meiner zarten Jugend acht gege - ^
Lersuch . yg ich an solchen natürlichen Begeben - 7 -. ^

Heiken , die nicht gleich überall in die Augen
fielen , ein sonderbahres Vergnügen hatte ; 7 .̂
so habe ich mir dieseElfahrung zu Nutze ge , 77 ^
macht und denStrahl desLichtes , der durch 7 -7
ein enges Löchlein in das verfinsterte Ge , ^ . 7 ^
mach hineingefallen , mit dem Tonischen ,> V
Glase , damit ichdieRefraction gezeiget ( § . 7 ' - '
147 ) , aufgefangen und so lange aufund nie - ^ - -7'
dergefahren ,chis das imWasser gebrochene 5 --
Sonnen - Licht angenehme Regenbogen -
Farben auf dem Boden des Gemaches ge -
zeiget . DieseS isteinVersuch für diejenigen , >
welche nicht mit anderenJnstrumenten ver -
sehen , dadurch das Licht in Farben verwan -

Versuch delt wird . Wenn man ein dreoeckichleS r :
m '/ dem gläsernes kriüna hat , dergleichen ich 7 7
§ gleichfalls oben zuderkeiraHion gebrau- 7

' chek ( § . 147 ) , und das Licht gehöriger Wei - -
se damit auffänget , sowohl in einem hellen , » 7>
als verfinsterter ,Gemache , so bekommet man . 7 ^
noch viel schönere Regenbogen - Farben als
VurchdasMaster . Es ist nicht viel nöthig 7 -
tu ermnerlj , wie man das LriLma halten 777

soll » .7 'rv
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soll . Man darf es nur um seine Axe ge¬
mächlich herum wenden , wenn man es m
die Sonnehält , so kommen die Farben , so
bald es die rechte Stellung ha »?mder mal¬
te nach diesem so lange erhalten kan , als ei¬
nem beliebt . Je klarer Glaß daskrilma Wem die
bat und je Heller es geschliffen ist, je Heller Jachm
sind auch diese Farben - Angleichen fallen ^ und -
sie Heller in einem verfinstertenGemache , ak6
in einem erleuchteten Orte oder in freyer
Lufft , wovon die Ursache schon bekand , weil
nemlich ein Licht das andere schwächet und
verdunckrlt . Die Farben gehen fort wie ElM -
das Licht in einer geraden Linie : wenn
man sie mit einem Spiegel auffangt , lassen ^
sie sich wie das Licht zunicke werffen : wenn
man sie mit geschliffmenGlasern auffanget,
lassen sie sich wie dasLicht brechen und also
behalten sie alle Eigenschaffken des Lichtes
s§ . 14 ; . 146 . 147 . ) . Man mag unrerwe - ^
gens , wo diese Farben durchführen , dieses
gebrochene Lichtmik einem weissenPapiere
auffangen , wo man will ; sozeigel es allzeit
seine Farben . In einem verfinsterten Ge¬
mache ist derFortgang des gefarbeken Lich¬
ts angenehm zusehen : denn die Lufft-
Staublcin nehmen die Farben des Lichtes
au ,dadurch sie erleuchtet werden . Die Far¬
ben sind roth , gelbe , grüne , blau und Pur -
per . Die Staublein , welche sich im rother-
Lichte bewegen , sind roth ; die im gelben

( 2 . Th .) I j gelbe

-
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gelbe : die im grünen grüne ; die im blauer»
blau ; die im Purpurfarbenem haben Pur -
per - Farbe -Sobald ein Staublein aus dem
gelben Licht ins rothe , oder ins grüne kom¬
met ; siehet es gleich roth oder grüne aus
und so weiter fort . Noch anmuthiger ist
es zusehen , wenn man einen Dampff aus
siedendem Wasser oder einen Rauch von
Weirauche aufeinemKvhlfeuer durch das

Wie das bundteLicht aufsteigen lasset . WennmM
Farbichte eine Tasse ! nach der Lange des Lichtes
Licht die durchschneidet und keine weitere Oeffnung

lässet , alö öaßLichtvon einerSlrtFarbe durch
^ ' kommen kan ; so wird man finden , daß das

blaue im blauen , das rothe im rochen , das
grüne im grünen Lichte rc . bester ausstehet,
als wenn das ordentliche Licht der Sonnen
« 6 bescheinet . Ein cylindriscber Spiegel re -
ileÄiret dasLicht in einen Circul herum ( 5.
» 46 . ) und dergleichen thut auch ein Eoni -

Wle man scher . Ich habe demnach anfangs das
eine » Re - ganße farbichte Lichte auf einen Cttlin -
aen be >> Mischen oder auch die Spitze eines Coni -
vorbeii ,! ?chen Spiegels in einem verfinsterten Ge -
ger . mache fallen lasseir ; so hat sich an denWän -

den , auch an der Decke , nachdem das Licht
angefallen , ein ordentlicher RegemBogen
dargestellet , der aber viel lebhafftere Farben
hatte als der andere , der im Himmel , oder
vielmehr in der Luffr gesehen wird - In ei¬
nem hellen Gemache sind die Farben sehr

schwach ,

- le* '
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schwach, absonderlich wenn die Wand , o -
der die Decke , daran sich der Bogen pr ?-
Lenrirel , weit weg ist : denn , weil sie sich
durch einen großen Raum ausbreiten , ss
werden sie schwacher , weil die Strahlen
deö Lichtes nicht so dichte bleiben , wie sie
vorher waren , da sie einen kleinen Raum
einnahmen . Die Farben waren dichtes
bey einander und der Bogen schmäler,
wenn sie von der Spitze eines Conischen
Spiegels reüeÄiret worden , als wenn
man dazu den cylmdrischen gebrauchte .
Wenn ,ich die Spitze des Conischen Spie¬
gels zurücke zog , daß nur einige Farben dar¬
auffallen konnten ; so fehleren auch die übri¬
gen an dem Bogen . Man bekam aber mit
beyden Spiegeln einfarbige Bogen , nem -
lich blaue, grüne , röthere , wenn ich nur ein
Licht durch dieTaffel durchfallen ließ und es
mit dem Spiegel reÜeÄitte .Jch habe die «
ses Licht auch mit einem Brennglase aufge , Ad / "
fangen und gefunden , daß es im Brenn « Lichte °
Puncte , wo alle Strahlen von dem grfär « werden ,
beten unter einander vermenget werden ,
weisses Licht machte , wie das Licht der
Sonnen ist , durch desien KefrLÄion im
krilmate die Farben entstanden waren .
Hingegen wenn das Licht hinter dem
Brenn - Puncte wieder auseinander fuhr ,
so kamen wiederum Farben heraus , jedoch
verkehret , daß nunmehro unten zu sehen

3i 2 wa -
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waren , die vorhin oben waren, und hinge -
gen sich oben zeigeten , die vorhin unkenwa -
ren . Wenn demnach alle Farben sich wie 5 ^ '
einander vermengen , so machen sie Licht ;
wenn aber die Strahlen des Lichtes sich von
einander absondern , so machen sieFarben . > ^

Schwä . Ich sage mir Fleiß : die Strahlen sondern '
cd >mg des sich von einander ab . Denn es ist nicht ^ -
Achtes genung , wenn Farben entstehen sollen , daß ' / ^
ÜeFarben Licht sich durch einen grösseren Raum ,

" ' ausbreitet und in gewisser Proportion mit
Schatten vermenget . Dieses kan man
durch die Hohl - Gläser bewerckstelligen , in - ^
gleichen durch die erhabenen , wenn man das ^
Licht hinter dem Brenn - Puncte auffanget ,
Es reizet sich aber in beyden Fallen , daß das >5 ^
Licht dadurch nur schwächer , keinesweges

Wi « man aberinFarbenverwandelkwird . Einviel
« inen fchö - schönerer Regen -Bogen hat sich gereiget , ' - ^
» enRe - wenn ich das Licht durch einen geschliffenen
« en her - gläsernen Lo-num fallen ließ und ward der rLtt
vor brm - Bogen viel breiter , wenn ich dazu einen
zre Lonum gebrauchte , der doppelt ist : wcl -

che beyden Instrumente ich sehr sauber
kurä) die Hand des Herrn ? rof. Herdels
geschliffen von ihm als einAndenckenbesi »
he und zu gegenwärtigen Versuchen ge -

Farben brauche . Ich habe auch ein vitrum xo -
ri « durch Ivke6rum , oder viereckicht geschliffenes

tÄlaß , so in eine Röhre eingefasset , die -
tommcn - ' ' Linien lang ist und eine Eröffnung ^von ^
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hon 4 Linie » hak , geiwmmen und das Licht ,
welches durch die Ecöfnung im Fenster in
das verfinsterte Gemach eingefallen , durch -
fallen lassen . Und alsdenn hak man soviel
bundte Flecken auf dem Boden des Gema¬
ches , oder auch demPapiere , damit dasLicht
aiifaefangen worden , gesehen ; als dasGlaß
Ecken gehabt . UnddiefeS ist angegangen ,
ich habe mögen das Licht der Sonnen ent¬
weder durch die Eröffnung der Röhre hin¬
einfallen , oder gleich auf das Glaß kommen
und nach geschehener R-ekraLkion durch die
Röhre durchfallen lassen . Wenn ich ein
Glaß ohne Röhre brauchte , so konnte man
noch deutlicher sehen , wie eine jede Fläche
von dem viereckigen Glase ihren besonde¬
ren Strahl durch die KekruKioir hervor¬
brachte , deren ein jeder alle Regenbogen -
Farben hatte . Ich habe nach diesem auch Farben ss
das hohle gläserne kriimä mit Wasser ge -- durch die
füllet und das Licht dadurch gebrochen , da so
tvohl als durch das gläserne die gewöhnliches ^
Regenbogen - Farben hervor kamen . Ich Hand flüs-
habe dieses ? rilma eigentlich zu dem Ende sigcn Ma -s
machen lassen , damit ich allerhand gefärbe -
tes Wasser hinein giessen und obkerviren
konnte , was dieses für Farben hervorbrin -
Mwürde , wenn das Licht auf die Art ge¬
brochen würde , wie zu geschehen pfleget , wo
durch das ungefärbete Wasser die gewöhn¬
ten RegeribpgelpFarben hervorgebracht

Ji z wer -
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werden : ich habe es auch mit verschiedenen ^
versucht und wahrgenommen , daß eben !
nicht dieFarben sich so zeigen , wie durch das >
gemeine Wasser und das gläserne krilma . 7 . . .
Allein da es jetzt die Gelegenheit nicht leidet /
dieVersuche mit gehörigerSorgsalt zu wie - : ^ .
derhohlcn . ich auch den Verlauf der vorher -
gehenden nicht aufgeschrieben und in der - ^
gleichen Sachen dem Gedächtniß nicht ger - -
ne traue ; so muß ich es vor diesesmahl an - 1 -
deren überlassen , biß ich Gelegenheit finde :
die von mir anzustellende Versuche um - / -
stündlich zu beschreiben und zu nutzen , mas-
fen ich mir dieses zu besonderen Ab - ^ ,
sichten machen lassen . Ich habe lange Zeit ^ -
naÄ) priünatlbus von gefärbetem Glase
getrachtet , auch endlich einige erhalten , die ". ,7 .
aber nicht so rein und helle am Glase , noch
auch so sauber poliret find , als ich sie zu .7. ^
meinen Versuchen haben möchte . ,7 , - . '

Farben K . 159 . Weil die Farben durch die ke -
des en - frzLiion im kri5m3teentstehen , indem das
« üveran - Eicht von einander gesondert wird , und hin - ^ 77
rerlich . gegen wieder zu Lichte werden , wenn alle sich

wieder mit einander vermengen ; so hat es
das Ansehen , als wenn nicht alle Strahle » Äprn ,
des Lichtes von einer Art wären , sondern ei - ^ ^
nige die Krafft hätten die Empfindung der
rothen Farbe , andere die Empfindung des ^ ^
gelben , noch andere die Empfindung dee '
grünen , noch andere die Empfindung dee

blau,
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blaüenmw noch andere die Empfindung der
Purpur , Farbe hervorzubringen . Es ist
demnach nöthig , daß wir untersuchen , ob
diese Farben unveränderlich sind . Wenn
«s an dem «st , daß eine jede Art der Strah¬
len eine eigenthümliche Krafft hat die Em¬
pfindung einer gewissen Farbe zu verursa¬
chen ; so müßen sie sich durch neue ketrÄ -
^ icm in keine andere Farben verwandeln
lassen . Wenn man demnach eine Farbe
besonders durch eine Eröffnung in einem
Brete durchfallen lasset und mit einem
rrilmLte von neuem dergestalt wie vorhin
dasSonnen , Licht auffängt ; so wird man
finden , daß es sich in keine andere Farben
verwandeln lässet und also allerdings die
Arten der Strahlen ihre besondere Krafft
haben , wodurch sie von einander unterschie ,
den sind . Damit wir nun auch dieses Licht Arten der

. demNahmen nach von einander unterschei , Strahlen
deu , und kurh davon reden können ; so wollen
wir dasjenige wehes Licht oder wehe
Strahlen nennen , wodurch die Empfin¬
dung der rvthenFarbe verursachet wird , und
so ferner gelbes Licht , grünes Licht,

. blauesLicht ,Purpur , Licht , oder âuch
gelbe , grüne , blaue und Purpur -
Strahlen , wodurch die Empfindung der
gelben , grünen , blauen und Purpur , Farbe
entstehet . Ich weiß wohl , daß ^snrlotte ( 3 ) A^ ok-
_ . H » 4 gN - ken . Ein-
s a Ne r^ scuro lies coulcur ; 20 ^ - ÜL tvllks .

cäir . I' sr . leu x . 227 . Opcr »
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504 Lap. k . VM - KnLLchke
angemercket , er habe dasPurpnr - farbcne
Licht durch einen Ritz durchfallen lassen und
zwar in einer Weite von ; oSchuhen , wo
es einen grösseren Raum als ; Linien ein¬
nahm und es mit einem priimace sehr
fchiefarssgefangen , damit nemlich dasPur -
purfarbene Licht sich von dem andern recht
abgesondert hätte und nun im prilmure von
neuem starck gebrochen würde ; habe abep
Kefunven , daß ein Theil davon in rothes
Wd blaues Licht verwandelt würde . Da¬
her schliesset er , daß das verschiedene fac -
hichte Licht keine besondere eigenthümliche
Krafft haben könne . Der Versuch scheinet
gleich verdächtig , daß nicht das gantze Licht,
sondern ! nur ein Theil darvon in anderes
verwandelt worden , der grosse Theil aber
unverändert geblieben und seine Purpur -
Farbe behalten . Denn man bleibet nicht
bloß zweiffechafft , ob vielleicht nur noch
fremdes Licht mit dem Purpurfarbener»
vermenget gewesen , welches durch eine neue
kefrMion abgesondert worden ; sondert»
man hat auch grosse Vermuthung dam.
meil nicht allein der grosse Theil seine
Farben behalten , sondern auch dasjenige
Licht , welches andere Farben bekommen .
Loch keine erhalten , dievon denen waren un -
Lerschieden gewesen , welche durch die k. d -
fraZsson im ? riimate fallen , wenn das
MH Lichter Sonne gedxochen wird, die -

^ . . ^ i«s
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«̂ höbe " ich schon in meiner Lateinischen
Optick ( § . 198 ) erinnert , und Herr New¬
ton hat gewiesen , daß dieses die Ursache ge¬
wesen , als er 1616 . für der Königlichen
Societät in Engelland , auch in Gegenwart
einiger von der Äcademie der Wissenschaf¬
ten zu Paris , nach der von ihm ( b ) vorge -
schnebencnMam' er wiederhohlen lassen ( c ) .
Reinlich wenn das Licht durch die kelra -
üion im Lrismate sich völlig von einander
absondern soll ; so sind gewisse Umstände
genau zu beobachten , darauf ^ nriotts
nicht acht gehabt , weil sie der Herr New ,
ton erst nach seinemTode bekand gemacht ,
da er ' feine Oplick heraus gab . Es wird
demnach das Licht der Sonnen durch ein
kleines Löchlein ^ in ein verfinstertes Ge* ^ - xm -
mach hinein gelassen und in einer Weite ^ ^ -
vvn 10 bis ir Schuhen von dem Fenster ein I ^ . dex
erhabenes Glaß dergestalt gestellek ,
daß hinter ihm in I sich das Bild des Lo «
cheö auf einem weiffen Papiere ganh ge , dasFar--.
riau abmahlet . Sobald man aus dem ben -Licht
Bilde I , welches die völlige Figur einesCi »
knls haben muß , vermercket , daß das ge -
schliffene Glaß Mbi seine rechte Stellung ^
hat, wird gleich dachmkev emchreyeckichtts

J « 5 ge -
-- - > - >> ^ !

sh ) Opiic . ^ rop . 4 . tilr . I . parc . r . ,p . m . 58 -
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geschliffenes kri5mu von Glase ge¬
halten , dadurch das Licht in rx gebrochen
wird . Damit das Bild xt , welches nun
langlicht wird , sich nette prselemiret und
die Seiten durch accurate Parallel - Linien
6eterminiret werden , so muß man das
Papier , darauf sich dasBildxt darstellet,
hin und wieder verschieben, biß man mer -
cket , welches der beste Stand se » . Wenn
man das Bild pt in seiner rechten Stelle
hat , so bestehet es aus soviel Circuln c ^ . bn ,
ci , clk , ei als Farben sind , deren ein jeder
so groß ist als derCircul I , oder das Loch
am Fenster k*. Derowegen wenn das
Loch kleiner gemacht wird ; so werden auch
alle diese Circul kleiner, und kommen daher
weiter von einander : wodurch man dieFare
den soviel voneinander absondern kan , als
man nur verlangen mag . Man muß das
Gemach wohl verfinstern und ist gut , wenn
man es entweder mit schwachem Tuche , v -
der dunckelen Tapeten Überkleider , damit
durch die Keüexion kein fremdes Licht sich
mit dem abgesonderten vermengen - kan :
wiewohl wenn nur nirgend Licht hineinfal¬
len kan , als durch das Lvchlein ? und die¬
ses sehr kleine , ist ; so hat man von der ke -
Llexion wenig zu besorgen . Das geschlif,
fene Glaß muß so accurat geschliffen
seyn , als wenn man es zu einem Fern - Gla -
fe gebrauchen sollte , damit nicht durch un -

ordent -
..
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ordentliche KesruLilon die Strahlen , wel¬
che man durch das Prisma von einander
absondern soll , inUnordnung gebracht wer¬
ben und dadurch die völlige Absonderung
gehindert wird . Der Winckel L im
j?nlnE wird etwas groß , biß 72 Grad ,
gemacht , damit das Licht ftbieffer einfallet
und starcker gebrochen wird ( § . 147 ) . Weil
man nun nicht allezeit pri 5murr> von Glase
haben kan , wie man sie verlanget , die in¬
wendig von Sand - Körnlein und Winden
ftey , auch wohl poliret ; so braucht man
am besten das von Spiegel - Glase ( § . 147 ) ,
und füllet es mit klarem Regen - Wasser ,
welches man mit Sacbaro Sakurni jm -

« »
Hu
i«F

prLAniret , damit die KefraAion stärcker
wird . Wenn man dergleichen abgeson , Erfolg
derles Licht entweder durch ein erhabenes des Ver -
Glaß in Brenn - Punct zusammen bricht , luches .
oder auch durch ein neues dreyeckichtes
krilma von neuem sich brechen lässet , wie
in dem ersten geschehen , da das Licht in Far¬
ben verwandelt ward , so wird in beyden
Fallen die Farbe des Lichtes unverändert
bleiben . Und solchergestalt erhellet im er -
sim Falle , daß die Farben nicht aus Ver¬
mischung fchattichter Räumlein mit dem
bchte entstehen , wie einige mit dem berühm -
ttn Jesuiten Honorato kabri sich einbil¬
dn ; in dem andern aber , daß die Farben
W Lichte eigenthümlich sind, und solcher¬

gestalt
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gestalt das Sonnen , Licht aus Strahlen . U ' ^
verschiedener Act bestehe , folgender ein zu -
fammengeselM Licht , das farbichke oder '
bundte ,' aver bloß ein einfaches Licht sey . 7

Daß § . 160 . Das Licht mag durch das
i ' nlm .-r gebrochen werden , wie es will , in

- deMchtts ^ Höhe , oder in vieD'effe oder zurSeilen , c-
Kkich ge - so bleiben dieFarben alle gleich breit , und
brechen folgen beständig in einer Ordnung aufein ,
werden , ander . Die Breiteist aSezeil dem Dia -
Beweis Meter der Sonne gleich , wenn man den

Diameter des Loches davon abziehet , das '
Wunde . we Wien , welche nach der Breite in 7 >-

dasLoch , wo dasLicht einfallet , gezogen wer - c
den , machen einen Winckrl , der dem halben D c
fcheinbahren Diameter der Sonne gleich lk

c ist . Undalso ist das bundte Licht , welches -
durch die kefraLkion heraus kommet , in I > .c ' t

. der That das Bildnis der Sonne . Nach ^ -7
der Breite werden die Strahlen nicht ge -
krochen ; sondern nur nach der Länge . Da ^
nun die rothen Farben beständig die ersten c - > .
sind und die anderen in einer unverändert ^ 7
ten Ordnung auf einander folgen , , auch "
wenn sie von einander abgesondert sind und 7 .^ ' .
in völligen Circuln erscheinen ( § . 159 . ) ; so 77 ' .
mästen die rothen Strahlen weniger ge - ^ '
krochen werden , als die andern , und die ül- ,7 7
brigen immer stärcker , je lieffer sie herunter ^ - -7
folgen . Und hierdurch wird noch mehr be - s 7 .
petiget , was Hexr Newton Mrstentde -

. . ' cket, > ^ 7



und den Farben - 5 ^
cket, daß die Strahlen des Lichtes , die ver¬
schiedene Farben haben , auch ihrer Att
„ ach von einander unterschieden sind , weil
mmlich einige mehr gebrochen werden , als
die andern . Es hat derselbe in seiner ^ fferü
Optick durch viele Versuche diese Eigen - g „ „'g
schafft des Lichtes befestiget und ist uns aus. duecMer-
scrdem , waS gesager worden , genung , wenn 1" 4e -
n>ir noch sslgenden hinzusehen . Ich setze
Maus , daß , wenn man durch ein ? ritma
durchsiebet , man nach Gefallen die Sachen
höher sehen kan , als sie sind , oder auch
niedriger . Man nehme demnach einen
Screiffen Papier und färbe ihn halb roch
halb blau . Beyde Farben müssen etwas
heile seyn . Man befestige den gefärbeterr
Streiften dem Fenster gleich über , damit
er helle genung erleuchtet wird. Wenn
man ihn durch das kriima dergestalt an¬
flehet , daß er in dieHöhe gebrochen wirb ; so
wird der blaue Theil höher erscheinen als
der rothe . Wendet man das prilms dis
der Streiften niedriger gesehen wird ' fs
wird übermahl der blaueThei ! niedriger er¬
scheinen als der rothe . Die Ursache , warum
wan dieSachen durchs Prisma höher , oder
niedriger siehet als sie sind , ist keine andere ,
als weil wir sie durch gebrochene Strahlen
sehen und also mit ihnen in einer geraden
We ( § . iz4 . ) . Derowegen was höher cn se¬
hen w »rd, davon müssen die Strahlen st -'w -



zro cap . x . VondemLl' chte
cker gebrochen werden , wenndieSachever -
möge der KefrLLiiori höher gesehen wirdL -tz ^
und wiederum was niedriger gesehen wird ,
davon müßen die Strahlen stärcker ge -
brochen werden , wenn die Sache niedre ^ 5 ^
in dieTieffe gebrochen wird . Es ist dem - 7̂
nach ' klar aus gegenwärtigem Versuche ,
daß das blaue Licht viel starcker gebrochen
. . 7 ^ . ^ , ,

Was für
Licht ein

wird als das rothe : welches mit dem über - 7>^ ir
einkommet , was von demSonnen - Lichte er -
wiesen worden . Es erhellet hieraus ferner, !»'.'.̂ ,

^ . daß das Licht , welches von blauen retle - ^ 5 -i
per rcke - ' wird , von einerley Art ist mit dem !
ckiiet . blauen Sonnen --Lichte , undgleichergestalk '

dasjenige , welches von rothen zurücke ge - 5^ ^ .
morsten wird , einerley mit dem rotheil '
Sonncn - Lichte . Und demnach erkennet
man , daß blaue Cörper das blaue , rothe
das rothe Sonnen - Licht rellecUren , fol - ?. ^
gendv jene vermittelst der blauen , diese abee rLkv? r
vermittelst der rothen Strahlen gesehen « ^ 2
werden . Wie es zugehet , daß einige Cör - W -- ^ -.
per bloß rothes Licht , andere bloß blaues ^
reüeLkiren , und wo das übrige hinkommet , ^
wollen wir an seinem Orte zeigen , nemlich ^ ^. ^
in den vernünfftigen Gedancken von dent , » ^, ^ .
Würckungen der Natur . Was von dee^ >.^ '
blauen und rothen Farbe gesayet worden , ^ ^
kan man auch mit anderen versuchen , unv ^ ^
es zeiget sich jederzeit , daß diejenige Farbe . ^ ^ r
höher oder niedriger gebrochen wird , nach - 7 "̂

dem "
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d «m man das kriünÄ halt, welche in den
Farben des Sonnen- Lichtes von der rothen
am weitesten entfernet . Man hat dem¬
nach in die Eigenschafften des Lichtes, wel¬
che HerrNewton in feiner Optick behau¬
ptet , keinen Zweiffel zusetzen .

§ . 161 . Wenn man ein krilma Daß
dessen Winckel k' ein rechter Winckel ist , nicht alle
dieWinckel L und v aber 4 ; Grad halten ,
dergestalt hält , daß das Licht, welches durch gleich g «.
WengeLöchlein ein daö verfinsterteGe , schwinde
mach hinein fället, von der Grundfläche Lv reüeSiwe
in 6 reileÄmtwird ; so wird man finden , werden ,
daß das blaue LichtttO ganß reile ^ iret ^
wird ; indem das übrige noch aus OinI ^ ^ '
und K gebrochen tvird . Wenn man das
kkilins ein wenig wendet, so reüeÄiret sich
auch nach und nach das übrige , und endlich
zuletzt das rothe 6X . Und hieraus erhel¬
let, daß eben dasjenige Licht, welches am
starckesten gebrochen wird , am geschwin¬
desten gantz reÜeÄmt wird .

§ . i6r . Wenn man einen Diamant der Daß auch
diereckichr geschliffen ist und ein Rauten , das ge -
Stein genennetwirbchesAbendSineiMKer meine Ta ,
Weite von dem Lichte dergestalt hält , daß ge - dichr
die Strahlen davon hineinfallen , und dar , r - sa ?Ei '
innen gebrochen werden ; so wird man bald „ es Licht
mhe , baldblaue , baldandereFarben gleich , durch die
Mi heraus brennen sehen : denn wenn der
Diamant gut ist, so ist es nicht anders , alsFarben

wenn



verwan¬
delt wird .

Versuche
inik einem
Diaman¬
ten .

wenn man « ine kleine Flamme , die eine
bündle Farbe hat , aus dem Diamant « her¬
aus fahren sähe , die so lange unbeweglich
verbleibet , als der Diamant und das Licht
unverrückr in ihrem Orte verharren . Eben
dergleichenFarbenwie imkrilmme zeigen
sich bey Tage durch die Ket'ragiion in ei «
nemDiamanten imSonnen - Lichte . Da
nun das gemeine Licht des Abends durch die
KekraLiion im Diamanten in solche Far¬
ben verwandelt wird , wie bey Tage das
Sonnen - Licht sowol durch die kefruLhion

> -

F -
§ir c^ ap . x . V - tt dem Lichts

. -

' 7 -,< '

in ihm , als im Glase und Wasser ( § . i ; 8 - - , IM»"

Versuche
mit einem
I ' nfmare
voll Was¬
ser .

so ist daraus klar , daß das gemeine Licht
« den auf solche Art zusammen gesehet ist ,
wie das Sonnen - Licht . Zchentsinne mich
auch , daß ick öffters in einem Diamant «
die Kirchen - Fenster über die gantze Kirche
herüber mit den schönsten Regenbogen -
Farben um die Glaß - Scheiben gesehen , un -
erachtet ste von der Sonne nicht erleuchtet
gewesen . Als ich des Abends das gläser¬
ne krilma mit Wasser gefüllet dergestalt
hielt , daß seine Axe auf den Horizont per -
pendrcular und mit der Lange des Lichtes
parallel stund , der Winckel gegen das
Licht gekehret war , und ich das Auge an die
Grundfläche demWinckel gegen über hielt ;
war eS in der Mitten gan ^ finster , zu beyden
Seiten aber sahe ich die Flamme des Lich¬
tes mir Farbe « . Die erste Farbe war bev -

der -
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derseitö roth und waren die rothen Far¬
ben einander entgegen gesetzet . Die
gelbe Farbe , so darauf folgere , war mit dem
weiften Lichte noch sehr vermenget , und
wenig davon zu unterscheiden . Von der
anderen Seite desDachtes kam unten wie¬
der ein kleiner Streiften rokherFarbe ; aber
nicht so starck, sondern viel schwächer . Die
grüne Farbe war unten bey dem Dachte
und an der Spitze gantz kambahr , aber in
der Mitten Himmel - blau . Endlich die letzte
warviolet und schiene , als wenn sie nicht zu
derFlamme gehöret « . Die rvtheFarbewav
beyderseits einander zugekehret und die vi¬
olette am weitesten von einander . Aus

1 diesem Versuche siehet man nicht allein von
neuem , daß auch das Licht des Feuers oder
der Flamme eben wie das Sonnen - Licht
aus verschiedener Art Strahlen bestehet,
sondern auch daß das blaue Licht mehr ge¬
brochen wird als das andere , und demnach
auch diefes Licht nicht alles gleich starck ge¬
brochen wird . Der Takckvsn dem Lichte
schiene zu beyden Seiten , wo die Flamme
vivlet war , grün « und über das übrige Licht,
welches seine Farbe behielt , erhaben . Von
der andernSeite , wo die' Flamme roth war,
sahe auch der Talck am Lichte roth aus , je¬
doch nicht so viel erhaben wie der grüne : wek -
ches abermahls zeiget , daß dasgrüne Licht
wehr gebrochen wird als das rothe . Wenn

2 -Th . ) Kk man
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Virsiiche man durch « m breyeckrchleö gläsernes kri -
mit einem Imn gegen die Fenster siehet , so siehet man
L!astrneu dem Fenster- Breye und den eisernen
.vrrtwsw . ^ . -r - — «. . .

. k'.- '
!<! v

uer - Stäben gleichfalls Farben . Von
der unteren Seite des Bleyes ist am Bleye
die rothe Farbe am nähesten , nahe darunter
auföerScheibe des Glases die gelbe .Oben
von der anderen Seite des Bleyes ist die
Klaue Farbe und das Bley selbst scheinet
»mterweilen , wenn es helle und man nahe
dabey ist , violet . Es prasentiret sich dem¬
nach der untere Theil des Bleyes innerhalb
der Scheibe blau , der obere gelbe und roth .
VLo es lin der Scheibe blau ist , da ist es
von aussen in dem Zwickel roth und gelbe ,
und wo es in der Scheibe mh ist, da ist es
innerhalbdemZwickel blau . An den eiser -
nenStaben ist es gleichfalls unten gelbe und
roth , von der oberen Seite blau . Als ich
die Farben durch daskrilmamit Wasser
gefüliet betrachtete , fand ich das rothe
nicht einerley : sondern wenn es an den
Scheiben hoch roth war , so war es an den
Stäben Kirschrokh . Jenes sahe dichter
aus , dieses wie eine dünne Safft - Farbe .
Wenn ich das krilma wendete , biß die
Fenster bauchichl und die Scheiben lang -
licht worden ; so änderte sich auch das ro¬
the . Nemlich das in dem Bleye ward mei -
stenlheils Kirschrokh , das an den Stäben
ganh blaß roth . Wenn ich das krilma

starck

!k!̂
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siarck weg beugtte , indem ich es um den
Wiockel , der an der Nase feste stund , von
den Augen weiter wegwendete , und dadurch
die Scheiden sehr in die Kürtze gebrochen
worden , daß das obereBley fast an dem un¬
teren zusehen war ; so verwandelte sich die
blaue Farbe in grüne : welches auch ge¬
schahe , wenn ich etwas schief durchsähe ,
wiewohl nurlsin und wieder , keinesweges a -
ber durchgehends . Dieses hat Anlaß zu ei ,
tiem besonderen Instrumente gegeben , wel ,
ches ich hier beschreiben will , wie ich es habe
verfertigen lassen . Es wird ein Kastlein ge , .
macht , welches unten in an dem Fuße
des Leistens , der über das Kastlein heraus¬
gehet, 8 Zoll 7 Linien , in 81 r Schuh r
Zoll ; Linien , in 7 Zoll 2 Linien hoch
von bis L r Schuh breit ist . Bis in
VL ist das Kastlein zu ; der Raum aber
V8H6 offen . Ollst ; Zoll 6 Linien und
6IM eine ebene Decke . VO und k' tl -ft
nach einer Rundung abgeflossen . In der
Weite von 6 Linien sind kleine Srablei «
angeleimet oder Ueber mit Nadeln angena¬
gelt , die r ^ Lmie im Diameter haben , oben
erhaben , von innen aber platt sind . Der
Wandb'Lv ^ gegenüber nemlich auf der
Seite X.16 . ist ein vierecrichtes Loch ringe ,
schnitten , welches von dcm Leistcnam Fusse
4 Zoll iL Linie abstehet . Die Länge 0 ^
lß ; Zoll , die Höhe 01 . 2 Zoll s Linien .

Kk r Dir
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Wie sich
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Bogen
darinnen

xr - lemi -
rell.

Zi6 clap . x . Vdtt dem Lichte
Die Länge ist einerley mit Der Lange des
gläsernen geschliffenen krilmrms , welches >
daselbst eingesetzet wird : Die Höhe aber
ist um ein gutes weiter . Das krilma «! ^
warb folgender gestalt eingesetzet . Es LüA
wird ein höltzernes Behältnis ? (^ XI18
gemacht in Form eines abgekürtztm ? ri -
ilmatis . Die Axe dieses krismaris ist so .
lang als das gläserne , so daß unten bey den '
Einfthnitten in r die Kugeln herausgeben , ' - ' A
dabey man das Prisma herum wendet . Die
untereBreite kd^ iti etwas grösser als die
Höhe des Loches , als bey mir ; Zoll 8 -!- Li -
nie : die obere Breite 8k i Zoll r Linien ,
bis die Eröffnung groß genung ist durch
das Prisma die Stäbe ab zusehen . Die
Länge (LT ist z Zoll 8 ^ Linie . Unter dem
Loche sind zwey Hacken von Meßingeacä
angeschraubet , darauf das Behältnis mit "
den krismare ruhet . Oben in der Mitten
istnoch einer eschen man herum wenden kan
und damit das Behältnis oder Futteral - - lU
oben fest gehalten wird . Wenn man nun

- das Prisma wendet , bis der Winckel ge -
gen die Grundfläche des Kästleins gekehret
ist, und man siehet mit den Augen durch , so
werden die Stäbe ab wie Bogen krum ge - ^
krochen und sind wie an dem Fenster -Bleye
unten gelbe und rothe , oben aber blaue
Farben zusehen . Oben fallen die Bogen
enge an einander , haß hie Farben von den

obe -



und den Farben . ZI7
oberen die unteren berühren , und daselbst se¬
hen die Stäbe blau , die blaue Farben aber
grüne aus . Daß die Farben an den Stä¬
ben in der freyen Lufft sind , kan man daraus
abnehmen , weil man dadurch sehen kan ,
was darunter stehet . Als ich das Instru¬
ment gegen das Fenster stellete und durch
bas ? r 16nÄ an dem Fenster -Rahmen star -
cks blaue Farben sahe ; worden diese über
die maasien schöne grüne , als ich das Auge
erhöhcce , bis ich sie durch die gelbe Farbe an
einem Stäbe erblickete . Eben so worden
die gelben Farben an dem Fenster grüne , als
ich sie durch die blaue an dem Instrumente
ansähe . Wenn man das krilmL wendet .
Laß der Winckel , der unken war , weiter ge ,
gen das Auge herauf kommet ; so werden
alle Farben zusammen in einen Bogen ge¬
brochen undsiehetman in einem gantz fin -
fterenRaume einen sehr schmalen , aber über
die maßen hellen Regen - Bogen mi' t seinen
ordentlichen Farben , die alle wohl vonein¬
ander zu unterscheiden sind bis auf die blaue
lindPurpur - Farbe , die sich in einander ver¬
mengen , gleichwie auch die gelbe zum Theil
in die rothe , zum Theil in die grüne gehet .
Das Instrument wird inwendig schwartz Erimrr.
angestrichen , damit nicht relleLUttes Licht rmrg.
Unordnung bringen kan : welches auch von
dem Instrumente zu mercken , dadurch man
dik kekrsÄion suchet ( § . i ; 4 >) . Ich könte

Kk ; auch
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Das Lle

gefärbetel !
^ » liriLrL

veränder¬

liches an

FarbenzeiM,.

auch wohl anführen , wie man Lurch einen
gläsernen Oonum Farben an den Glaß -
Scheiben , und insonderheit in der Sonne
Mb des Abends in der Flamme eines bren¬
nenden Lichtes siehet : allein ich achte nicht
vor nöthig ein mehrereS hinzuzusetzen . Es
istznrGnüge bestctigesdaß auch das blosse
^ age - Licht und das Liebt des gemeinen
Feuers sich durch die kesraLUon in Far¬
ben verwandeln lässet . Auch erhellet aus
dem letzten Versuche , daß die Vermischung
zweyerleyLichtesnichtweisses Licht , sondern
eines von einer zusammen gesetzten Farbe
hervor bringet .

§ . i6 ; . Ich habe auch durch gefärbete ? ri .
lmara die Glaß - Scheiben betrachtetem zu
sehen , was siä) hier für ein Unterscheid zeigen
würde . Als ich ein krilma nahm , dessen
Farbe recht dunckel - blau war ; so konti ich
an dem oberen Rande des Bleyes an den
Glaß - Scheiben die blaue Farbe , die .sie or¬
dentlich haben , gar deutlich sehen , die Glaß -
Scheiben selber sahen blau aus und inwen¬
dig ,^ sonst die rothe und gelbeFarben sind ,
war weiter nichts als was sehr blasses röth -
liches zu sehen . Durch ein grünes Lrisima
zeigete sich noch an seinem Orte eine blaue ,
wie wohl viel schwächer als durch das wess-
sc krisir>a , und von innen eine Saßt - grü¬
ne , wo sonst die rothe und gelbe erscheinet .
Durch « in krUmZ . welches eine rotheFarbe

haben
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Hoden solle , so aber fast wie gelb braune aus¬
sähe , prselentirttn sich die Scheiben wie
Fclier - rorh , als etwan der Himmel auszu -
sihen pfleget , wenn er in Vec Morgenröthe
über und über feurig ist. An dem Bleye
der Scheiben sahe man weiter nichts als ei¬
ne Feuer - rothe Farbe , wo man sonst die ro¬
the mit der gelben siehet . Es erhellet dem - Was für
nach daraus , daß die gefärbecenGläser nicht Licht das
alle Arten des Lichtes durchfallen lassen , ssn - gchardeca
dem nur diejenige , welche sie rellsÄi - en . ^ .
Und dieses wird auch durch andere Versu - ^ ,,
che dcstetiget . Wennman für das Löchlein ,
wodurch der Sonnen - Strahl in einverfin -
stertesGemach hinein fället , ein blanesGlaß
hält ; so flehet das Licht blau aus : ist das
Glaß grüne , so wird auch das Licht grüne
und so weiter. Man kan es auch einiger
Massen ausser einem verfinsterten Gemache
sehen , wenn man das Ssnnen - Licht durch
gefärbetes Glaß durchfallen lässet , wiewohl
nicht so deutlich , weil dieses Licht schwacher
ist als das andere , und ich schon vorhin ange¬
führet als eine Sache , die aus der tägliche »
Erfahrung bekand . daßdas schwächereLicht
durch das hellere verdunckeltwird . Und
eben deßwegen weil das gefärbrte Glaß nur
dasjenige Licht durchfallen lässet , was es re -
lleÄiret , sehen durch ein blaues Glaß die
Sachen blau , durch ein grünes grüne aus,
und weiter .

Kk 4 § . 164 .
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Daß die
Farbe »
» icdt i »

denen Sa¬

chen sind .

Wie die

Farben in
der Ne -

pkririschen
Tinctiir

erschie¬
ne » .

§ . 164 . Wenn mau von dem
^ epliririco , weiches ein braunes Holtz
ist , kleine Spänlein mit einem Messer ab¬
schneidet unv reines heiles Brunnenwasser
darauf grüßt ; so ziehet sich eine Dnciuv
heraus , die in Farben recht wunderbar ist .
WenndieTmclurin einWeingiaß gegos¬
sen wird und man halt das Auge zwischen
das Fenster , wo das Licht herein fallet , und
zwischen das Glaß , darinnen die Tmckur
ist ; so siehet sie blau auS : hält man aber
das Glaß mit der Dncrur zwischen das Au¬
ge und dae Licht , so siehet sie roch aus , wo -
ferne sie starck ist ; aber wie gelbbraune ,
wenn sie schwach ist. Wenn die D 'nctur
vondemSonnen - Lichte erleuchtet wird , so
nimmet auch die blaue Farbe zr ^ und fallet ,
wenn sie starck ist , inö grünlichte wie ein
Tmckis . Oben um den Rand des Glases
siehet sie gleichfalls Meer - grüne aus und
wenn man die Sonne von oben hinein schei¬
nen lässet , so wird die gantze obere Fläche
Meer - grüne . Von der blauen Seite ist sie
undurchsichtig , von der rothen oder gelb¬
braunen durchsichtig . Man mag dasGlaß
wenden wie man will , so ist allzeit die blaue
Farbe von der Seite , wo die Tinctur er¬
leuchtet wird und das Licht rekleLUret , die
rothe oder auch gelbbraune von der anderen
Seite , wo das Licht durchfällel . Daher
ist es des Abends bey Lichte anmuthig zuse¬

hen ,

.1 ^
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mrd dm Farben . zrr
hen , wenn man eine gläserne Kugel mit die¬
ser Tinctur erfüllet hat und bc » dem Lichte
in der Hand umwendet . Denn wenn
man die rothe Farbe recht genau betrachten
will und gegen das Licht herum wendet , so

> wird sie imAugenblick blaue oderMeergrü -
ne und man weis; nicht , wo die rothe geblie¬
ben . Wenn ich die Ncphritische Dnclur Wie ihre
mit blauem Lichte erleuchtet , so ist die Farbe »
blaue Farbe viel höher worden als von an - durWicht
derem Lichte : wiewohl ich dieses nur auf - werden ,
str dein verfinsterten Gemache mit dem ge ,
wohnlichen Lichte des ? ri1matis versucht ,
ohne daß ich das blaue Licht gehöriger
Weise recht abgesondert hätte . Ich habe
die Nephritische Tinctur in einem Wein -
Glase an ein offenes Fenster in die Sonne
gesthet und an einem Fenster darneben das
Sonnen - Licht mit einem Spiegel aufge¬
fangen und dadurch die von der Sonne
weggekehrete Seite erleuchtet : so hat sich
auch gleich die rothe Farbe in eine blaue
oder Meergrüne verwandelt , nachdem sie
schwach oder starck war - Wenn ich die
Nephritische Tinctur gegen eine weiffe
Wand hielt , so verschwand die blaue Far¬
be und ward röthlich , auch durchsichtig .
Eben dieses geschahe , wenn ich weiß leinenes
Zeug hinter das Glaß hielt . Weil die
Hnckur blau aussiehet , wo sie das Licht
retleäiret , roth oder gelbbraune, wo sie es

Kk z re -
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rekrinAiret ; so muß sie anderes Licht re -
KeÄiren als refrinAiren ( § . i ; 8 ) . Da
nun die Farbe von dem Lichte herkommet ,
welches sie retleÄiret oder resirin ^ iret , so
ist sie ihr nicht eigenthümlich . Unterdessen
da nicht alleMaterie aufeben die Art re6s -
LUret und reirinFiret, wie dieNephrilische
Tinclur ; so muß doch in ihr etwas be¬
sonderes anzutreffen seyn , warum solches
geschiehet , und das in anderen Materien
« icht zu finden . Was dieses sey , wollen
wir bald mit mehrerem untersuchen . Un¬
terdessen ist es kein Wunder , daß dieNe -
phrilischeDnckur auch von derSeile , die sie

Wie man von demLicbte wegkehret , blau wird . Wenn
sie mit man einigeTropfen von demOleo oder auch

virrioli , oder auch von Scheide ,
ändert^ Wasser hinein trauffell ; so verschwindet

die blaue Farbe und die D ' nctur siehet von
beyden Seiten goldgelbe aus , bekommet
auch keine andereFarbe , man mag sie gegen
das Licht halten , wie man will . Es ist be -
kand , daß alle dreyMaterien beißiq sind und
daher diejenige , die sich aus demNephriri -
scheu Holhe herausgezogen , weiter zerthei¬
len . Durch diese Theilung bekommen sie
eine andere Grösse und Figur , und zerthei¬
len sich anders durch die leeren Räumlein
desWassers . Derowegen ist daraus klar ,
daß dieArt dasLicht zu brechen undzure -
srin§iren , und mit dieser die Farbe sich än¬

dert.
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deck , wenn die Theile der Materie andere
Grösse , Figur und Lage bekommen . So
halb man etwas von Oleo Urwri per
Zeli ^ uium hineingcußt , oder auch von 8a -
lelartari im Wasser 5olvirek , kommet die
blaue Farbe wieder . Wenn viel Oleum
eber 8piriru3 vitrioli hinein kommet , so
muß man auch vielOIeum oderSaHarmri.
haben , ehe man dir blaue Farbe wieder ^ ^
bringet . Es ist aus der Chvmie bekand ,
baß dasOIeumlartari per cleli ^ uiurn
^ rTcipitiret und die kleinen Theile coagu -
liret . Also bringet es wieder zusammen ,
was daSOIeum oder der Spiritus vicrioU
gctheilet . Und solchergestalt bekommet die
Tinctur ihre Farbe wieder , wenn die aus
dem NephritischenHolße gezogeneMaterie
wieder in ihren Stand gesetzet wird , das ist,
wen » die kleinen Theile wieder ihre Grosse ,
ihre Figur und ihre Lage erhalten , die sie
anfangs hatten . Ich kan nicht leugnen ,
daß die blaueFarbe , welche durch das Ole -
um oder auch ^ Zl 'Iartari hervorgebracht
wird , nicht so annehmlich ausstehet , wis
die erste , welche die Tinccur anfangs hat ,
absonderlich wenn viel davon hinein gegost
sen wird , ehe sie sich wiederbringen lässet .
Derowegen habe ich längst ( a ) eine andere Wie die
Manier angegeben , da die blaue Farbe , Farbe »
._ wenn

( r) in ^ ÄisUruäit . 1709 . x . Z 2 I . Z 22 .



angenehm
wieder zu
bringen .

WieSau -
re und
bcharffe
im fleißi¬
ge « Mate¬
rien zu
entdecken -;

Es wird
durch meh¬
rere Ver¬
suche be¬
stechet .

ZL4 ? LP . X . V - tt dem Lichte

( i>) in IrrÄaru lie Loloridur .
( c ) LrlUr .äe Louleurr xsrr . 2 . x . 299 . är tgg .

wenn man in allem recht verführet , viel
schöner wiederkommet , als sie anfangs da
war . Der8xiritu8 und dasOleum vitrio -
u , ingleichen das Scheide , Wasser gehöret
unter die Materien , welche die ck ^ mici
ein 3ci6um nennen ; hingegen das Oleum
larturi per äeli ^ uium unter diejenigen ,
welches sie ein ullcali heissen . Und dem¬
nach fehen wir , daß , was das aciclum in
der NephrikifchenTmclur vernichtet , das
sllcalr wieder hervor bringet . Wir wer¬
den bald fehen , daß dieses auch bey anderen
gefärbten Tincturen gilt . Hier mercken
wir nur noch dieses an , daß , wenn man in
Wein , Urin und 8piritum vini Span¬
lein von Nephrikischem Hvltze wirfst , die
Tinctur keine blaue Farbe bekommet .
Denn diese Materien haben eine Saure :
die Saure aber vernichtet die blaue Farbe .
Und also kan man durch diefesHoltz in Er¬
fahrung kommen , ob in einer flüßigenMake -
rie eine Saure oder Scharffe zu finden .

§ . 16 ; . Man hat noch gar sehr viel an¬
dere Versuche von den Farben , dadurch
eben dieses befestiget wird . Boyle ( b ) und
Marione ( c ) haben schon eine gute An¬
zahl aufgezeichnet , und es ließen sich noch
weit mehrere hinzu setzen . Allein es ist nicht

nöthig

- - -
5 ' - / - ,

ä>
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llölhig eineWahrheit durch allzuviele Ver¬
suche zu erhärten . Ich will demnach nur
noch einige anführen , die uns noch zu einer
oder der anderen besonderen Anmerckung
Anlaß geben können . Wenn man Zvler - Tevsuch
curiumlublimutumimWasserkolviret, mit dem
so siehet dasWasser so hell unklar aus als ^ cur ,»
vorher , man mag soviel darinnen sich auf- "
lösen lassen als nur angehen will . Ich pfle¬
ge mir gantz was weniges mit einem Feder -
Messerlein in ein kleines Glaß zu schaben ,
weil der Versuch mehrere Verwunderung
erreget , wenn man wenig hinein gethan , als
wenn man viel dazu genommen . Weil das Vorstch -
8 ublim 3 t sehr corrosivisch ist , so muß man rigkeit im
sich wohl in acht nehmen , daß man nicht mit Versuchen ,
den Fingern , daran etwas klebet , ins Ge¬
sichte kommet , auch die Gläser , « he man
sie zum ordentlichen Gebrauche nimmet ,
vorher wohl reinigen . Damit es sich im
Wasser völlig auflöset , rühre ich es mit ei ,
ner feinen Feder - Kiele so lange herum , bis
nichts mehr zuBoden sincket . Hat man et -
wan ein zu grosses Scücklein mit abgescha¬
bet , das sich nicht bald auflösen will , und
man will die Zeit damit nicht verderben , so
darf man nur das unaufgelösie zuBoden
fallen lassen , welches bald geschiehet , und
das klareWaffer in ein reines Glaß adgies,
sm . Wer nun diese Svlution anflehet ,
W es für nichts anders als pures WasseL

hal -
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hallen , wenn er nicht gesehen , was man

hinein gethan , noch es kostet , indem es ei ,

Mehrer nen herben Geschinack bekommet . Aus

Borsich - dem , was ich vor gesaget , wird ein jeder ^ ^ 7 -

tlgkelt . , ei 6 ) t erachten , daß man den dem Kosten ,

behutsam verfahren muß . Man kostet aber

etwas flüßigeS behutsam , wenn man mit

der inneren spitze des Fingers dasselbe be ,

rühret und damit nach diesem dieSpitze der

Zunge anrühret . So bald man einen

oder den andern Tropffen von dem Oleo - v

larwri per äelic ^ uium hinein fallenläs , I ' .! ,

fet , prLcipitiret sich der iublimirte ^ ler - > 7 ' ^

eurius gelbe : Denn man findet es auch ^ '
ausser der 8 olmion , daß der ^ 1 ercurni 8 E-
1 ubUm 3 M 8 gelbe wird , wo etwas von dem ^ .
Oleo Urtari per äelicsuium daran kom ,

met . Fahret man nun fort von dem Oleo

lurwri hinein zu trausseln , so wird das

Wasser dicke wie Molcken , und undurch , '

sichtig , und bekommet eine Farbe wie Po - .

nierantzen » die sich viel aus dem rothen ins .

gelbe stehet , nachdem viel oder wenig von ^ . . 7

dem l^ lercurio iublimulo darinnen vor , r !'

Handen . Geust man nun wieder von einem > , -

scrsto etwas hinein , als von dem Oleo ^ ^

oder 8 piritu virrioli , ingleichen von dem

Scheide - Wasser , so zertheilet sich der r ^ler - - ' ,

curius sudlirnacus wieder von neuem , die

Farbe verschwindet gantzlich und dasWas - . ^ ^

ser wird wichet helle uich klgt . Nemlich das «
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Lciclum löset wieder auf, was das ulcali
vereiniget hatte , und also kommet mit dem
vorigen Zustande auch die vorige Durch¬
sichtigkeit und Klarheit wieder . Es gehet Versuche
dieserVersuch auch mit den andernSaltzen mir ^ nde -
an , nur daß das Wasser nicht gelbe wird , ren Sal -
weil die anderenSalhe von dem Oleo ^ r - ^
mri per stelic^uium nicht gelbe werden .
Man nehme Alaun und lose ihn im Wasser
auf, so bleibet das Wasser helle und klar,
nur daß es einen herben Geschmack bekom¬
met . Es mag noch so viel Alaun darinnen
aufgelöset werden , so benimmet dieses sei¬
ner Klarheit und Durchsichtigkeit nichts»
So bald man aber von demOleolarcari
per tleliczuium hinein träuffelt ; wird die
Lolmion weiß wie Milch und verlieret die
Durchsichtigkeit . Geußt man wieder et¬
was von einem scisto hinein , so wird wie
vorhin dasWassee wieder helle und klar,
ohne daß sich das allergeringste an dem Bo¬
den des Glases sehet . Man kan auchSal-
peter , Salmlac und gemeinesSaltz rc . da¬
zu brauchen . Und daher geschiehet eö , daß Wasser -
Nian das Oleum larcari per clelic^uium Pkvbjt »
MWasser - Probe gebrauchen kan . Dean
wenn man es in reines klaresWaffer hinein
träuffelt und es bleibet klar , wie vorhin ;
svsiehet man daraus , daß nichts darinnen
zu sindeii , welches es pr ^ cipiciren könnte
«O kM List ac:istam dqrinney Murreffen .Mcm
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Wenn
freinde

Wenn aber vergleichen etwas m dem
Wasser befindlich , so ziehet sich gleich bey
dem ersten Tropffen hin und wieder ein
weisser Nebel und wird bey Fortsetzung des
Hinein - träuffelnS das Wasser trübe und
molckicht . Ehe das8ublim3t und dieSal «
tze prLcipitiret werden , siehet das Wasser
helle aus : so bald man sie aber zu prLcipr -
riren beginnet , wird es trübe , unerachket das
Oleumlurturi per äsli ^ uium , welches
man zu dem praecipiriren gebrauchet , das
Wasser vor sich nicht trübe machet . Man
erkennet demnach hieraus , daß in dem
Wasser einmahl so viel veränderliche Ma -

Materie terie , wie ich sie nenne ( § . ksiyl '- ) oder
die flüßige auch fremde in denen von eigenthümlsi
trübe ma - cher Materie leeren Raumlein seyn kan
Her . als das andere und doch einmahl das

Wasser davon nicht trübe wird , aber
wohl das andere . Man findet dieses nicht
allein bey dem Wasser , sondern auch bey
andern klaren flüssigen Materien , und es
wird sich bald zeigen , daß man es überhaupt
von allen annehmen kan . Wenn man nun
genau den Zustand des klaren und trüben
Wassers überleget ; so lasset sich folgendes
davon anmercken . So lange das Wasser
klar ist , kan nichts von dem 8udUmar oder
dem aufgelöseten Saltze zu Boden fallen r
wenn aber das Oleum lartari per äeli -
huium hinein kommet , so fället es nach undnach

, iÜ̂

isü - * :
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nach zu Boden . Dervwegen muß es in
dem letztercnFalle viel schweerer werden als
es vorher war . und zugleich viel bichker als
das Wasser , da es vorher bey nahe eben so
dichte war . Also ist das Wasser durchsich¬
tig , wenn die von eigenthümlicher Materie
leeren Näumlein mit einer Materie erfüllet
werden , dir ihm an Dichtigkeit nahe kom¬
men : hingegen wird eö undurchsichrig ,
wenn diese Materie an Dichtigkeit von ihr
sehr unterschieden r welches mit demjeni¬
gen übereinkommet , was wir oben ( § . 157 . )
aus anderen Versuchen gezogen . Und Warum
erläutert sowohl der Versuch an sich , als Dünste
auch der dabey ins besondere erwogene Um ,
stand , wie viele Dünste in der Luffsevn köu - » j ^ rü -' r
« en , und die Lufft deswegen doch nicht da , machen ?
von trübe wird , und hingegen dieselbe bald
trübe werben kan , ohne daß mehrere Dün¬
ste von neuem hinein kommen . Nrmlich
wenn die Dünste sehr dünne sind, so bleibet
die Lufft durchsichtig : wenn sie dicke wer¬
den , daß sie von der Dichtigkeit der Lufft
sehr unterschieden sind , so wird die Lufft
davon trübe . Unrrachtet aber die Dünste
aledenn auch schweerer werden als dieLuffk,
lotst nicht nöthig , daß sie gleich fallen »
DieSalhe , welche sich imMasserauflö -
ftn , sind auch schweerer als das Waffa>
denn das Saltz fästetimWaffer zu Boden ,
und dennoch bleibet es imWasser schweben »

2. TH ) Ll Ja
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Ja wenn es auch durch dasOleumlsrrari

mir dcr
Trxtlir
andern .

Verachtmit dem

man träuffelt etwas von einem aciäo , als
von Oleo oder 8piritU Vitriol ! hinein ; sS
verschwindet die rothe Farbe und dieTiti -
ctur wird gelbe - Wenn man über Oleum
Isi -rnri per öeli ^ uium hineiNkrvpffelk ; si»

Lrasilien vrorcipiciret sich gleich Mit dem erstell
Holtze. Tropften etwas rothes und kommet die r0 -

lhe Farbe wieder . Es gehet hier mit der
rothen , wie vorhin mit der blauen , und ist
nicht nöthig , daß ich weiter etwas erinne¬
re . Wenn die rothe Tinctur starck ist, ss
siehet sie von der Seite , wo sie von dem
Lichte erleuchtet wird , braune aus und wird
etwas undurchsichtig : Bon der anderen
Seite aber , wo das Licht durchfället , blei¬
bet sie kvth , helle und durchsichtig . Und in!
diesemStücke hat sie etwas Mit derNephri -
tischen Tinctur gemein . Wenn ich die

Tincturblaue Farbe in derNephritischen
schöne wiederbringen will ; so gieße ich eben
von der Tinctur von Erasilien - Hvlhe et¬
was darunter . Es werden aber beyde
mit einander vermischet , wenn von dem
oleo Vitriol ! in .' jener die blaue , in
dieser die röche Farbe weggehet . Die

xer äeli ^ uium schweerer wird als es vor¬
her war , gehet es doch nicht gleich zuBoden .

Wie sich § . 16h . Wenn man sich durch auf
dirFarben Brasilien , Hoch gegossenes reines Wasser

. ..

eine rothe Tinctur heraus ziehen läßet , un !>

r- '

4»«-»
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Tinckur aus Vrasilien - Hvltze muß nicht
ju slarck seyn und , in beyde muß man s»
wenig vleum Vitriol ! trauffeln , als nur
Wehen will , damit man nicht viel von
dtin Oleü ^ srtLri per üeli ^ uium ha¬
ben muß > wenn man die blaue Farbe wie¬
derbringen will : D ! an lässet demnach nur
einen Tropffennach dein andernhineinfal -
H und schüttelt jedesmahl die . Tinctur /
damit sich das dieum vitrioli überall da - . .
Mir vermischet . Ich habe auch oieüm Noch W
vittioU mit Wässer vermischet und sich anderer
FeivStaub oder HüMMerschlag darinnen Versuch -
auflösen lassen ( § . 141 -) - Sobald . ich von
dieser Koluüon etwas in die rdlhe Tinctur
von Brasilien - Holtze gegossen ; «steinebe¬
sondere Art der blauen Farbe heraus kom¬
men . Durch das oieüm ^ arwri ist sie
in rothe verwandelt worden . Ich habe
schon anderswo ( I- o ^ . io . c . ; . ) erinnert,
daß ich hieraUfvonohngefehr kommen , wie
es großen Theils mit allen dergleichen
chhmischen Versuchen beschaffen - Wenn Versuch
Män auf rothe Rosen - Blätter , die abge - mMoseiiZ
trocknet worden , und dürch das Liegen auch Vlattern .-
Wohl fast gantz und gar ihre rdthe Farbe
berlohren haben ,- frisches Wasser grüßt
Und r 4 Stunden stehenlasset ;' so ziehet sich
riNe gaNtz blasse Farbe heraus, die fast aus¬
stehet , wie Eiter aus einer Munde , so sich
AM weiffen ins gelbe ziehet . Träuffelt Man

Ll s etwas
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etwas von dem Oleo lartari per eleli -
« uium hinein , daß sich die exrradirlen

Versuche
mit Mal -
ve „ Blat¬
ter « .

Ursache ,
irarum
einige
Kruge
nicht fle¬
hen .

heile prsecipimen , so fallen sie grüne zu
Boden und wenn man die Tmclur schüt¬
telt , daß sich dievrTcipimle Materie mit
Dem Wasser vermischet , so bekommet alles
eine grüne Farbe « Sobald einige Tropf-
Lew von oleo virrioli oder einem andern
sciclo hinein fallen , so wird die Tinctur
tolh . Wenn man den Versuch geschwin¬
de machen will , so geußt man auf die Ro -
semBiälker warmeöMasser : welches auch
in anderen dergleichen Fallen zumerckcn .
Ich habe auch nach diesem das oleum vi-
rrioU auf die trockene Roien - Blätter ge¬
gossen und sie in frisches Wasser gethan ;
so hat sich innerhalb - 4 Stunden eine schö¬
ne helle Rosenrothe Farbe heraus gezogen ,
der keine Rose an Schönheit bepkommet .
Wir haben auch schon oben gesehen (§ . 6 ; . >,
daß oleum vürioli und Scheide , Was¬
ser in einer Tinctur von Malven -Blätrem
schöne rothe Farbe hervor bringet - Wo
nun ein 3Li6um die Ursache der rothen und
einer anderen Farbe ist , dieselbe kan nicht
durch ein aciäum verwandelt werden -Uud
dieses isi die Ursache ,warum die Farben der
Zeuge , zudenen z . E . Scheide - Wasser ge¬
nommen wird , nicht flecken , wenn sie gleich
mit Weine , Eßige , Urinoder sonj ! etwas
so eine Saure oder Schärffe hak, begossen

wer «

, . ^ r >

" H -' -



vttd den Farben .

>iür <
Ä-ch
rriiiii.

ÄP '
« ch !

werden , dergleichcnFarbe das ächteCacme -
stn ist . Wir sehen ane !) aus diesen Versu¬
chen . daß das Oleum ^ rwri per 6eli -
l^uium wiederbringet , was das uciäum
vernichtet und hinwiederum dieses vernich¬
tet , was das Oleum larkuri per cieli -
^ uium oder auch 8a ! eurwri hervorge¬
bracht . Und dieses ist die Ursache , warum
Flecke , die vonWeine . Eßige , Urin in etwas
kommen sind . durchOIeum und8ZI tarturi
sich heraus dringen ! lassen . Z . E . Wenn
grünes Tuch mir Weine oder Eßige begos¬
sen wird . oder auch Urin daran sprühet ; so
wird es blaue . Beschmieret man den blau -
enFleck mitOIeo Isrmri per äeliguium ,
oder netzet ihn mit Wasser , darinnen 8a !
rartarl lolviret worden , so wirderwiedee

Kö

«ki 's

grüne . Gleichergestall wird in einem ro¬
then Gewände ein gelber Fleck wieder roth,
der von Weine , Eßige oder Urine hinein¬
kommet , wenn man ihn auf gleiche Weise
netzet . Wer demnach aus der Färber -
Kunst sichbekand machet , wie jede Art des
Zeuge und Tücher gefärbet wird , der karr
durch dergleichen Versuche, als ich jetzt an¬
geführet , irW allein heraus bringen , was
von einer jeden Art der Materien sich föe
Flecke hinein bringen lassen , sondern auch
wodurch dieselben wieder herausgehen müs¬
sen . Man suchet in solchen Materien Nöthige
Wß die vakürlichen Ursachen und beküm - Ennne-

Llz ' ' mert ^
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mert sich eben nicht um die mechanischen . 5
Es wäre auch ungereimek eine mechanische '
Ursache anzugeben , wo die nächsten die na/ 2 '
lürlichen sind . Wenn man aber in Unter «
suchung der natürlichen mikFlciß fortführe ; k '
so würde man auch mit der Zeit auf hie me , -^ , -1
chanischen , als die ferneren Ursachen kom -
men . Hingegen wer duxch einen Sprung -
dazu gelangen wiy , der bringet nichts als "
erdichtckesWesen zumVocscheine , dadurch " -
weder dieWisftnschafft noch dieKunst eini «
geAufnahme zu erwarten hak . Und hierin « ^ ,
flen bestehet der Miöhraych der mechaniz
sehen Philosophie ,

Daß durch § . 167 , Wir haben ein Exempel an dev
Dermi - gemeimn Dinre , daß durch Vermischung M ? ^
rwe^ e zweyer flüßigenMaterien , die keine Farbe
fiüßigen haben scheinen , doch eine starcke Farbe
Matenm heraus kommen kan , Man skosse Gallapf« ^ -7 -
rhne Far - ftl , dergleichen man zn Dinte nimmet in r ^ .7
be eine Einem Mörser zu Pulver und gieffe reines 7 ' ^
^ kom - Wasser auf. Man zerdrücke ein wenig
men kan Vitriol , werffe es besonders in ein Glaß
' ' und gieße gleichfalls Wasser darapf. Man. . ^

rühre beydes ein wenig , jedoch ein jedes 2 ,^ ,7
mit einer besonderen Feder - Kiele herum : so ,7.
ziehet sich in einer oder ein paar Minuten so ^ 7 ' ' -
viel beyderseits heraus , als zu demVersu «
che nöthig ist . Sollen die fiüßigen Mate « ^
rien klar bleiben und wenig , oder gar keine E 'Cj
Farbe haben ; so filtrire man jedes beson «

- erß
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derb und durch ein besonderes Lü /H - Pa¬
pier : denn sonst siehet das Wasser von
Galiäpffeln ein wenig braunlicht , oder wie
trübes Wasser , das andere von Vitriol ein
wenig grünlich ! aus . Jedeö bleibet doch helle
und durchsichtig . Sobald aber beydes zu¬
sammengegossen wird ; wird eine schwar -
tze und undurchsichtigeDinte . Träuffelt
man darein einen oder den andernTropffen
von dem oleo vitrioli , oder einem andern

M !

ÄDG

»H

acjäo ; so verschwindet die schwache Farbe
und man bekommet ein Helles Wasser ohne
daß sich das geringste setzet . Und dieses ist
die Ursache , warum daöSaure dieDinten , AjE -
Fieche herausbringet, als Citronen - Safft Flecke
oder auch weisser Johannisbeer - Safft und heraus
dergleichen . Wenn aber ein Dinten - Fleck bringet .
in einem Gewände ist, welches von saurem
siechet ; so gehet er zwar heraus , aber es
kommet ein anderer hinein , der durch das
Oleum lartari per cheliouium wieder
heraus gebracht wird . DieserVersuch hat Svmp « -
zu einer sympathetischen Dinte Anlaß K " ssche
gegeben . Denn man schreibet mit Gall « '
apfel -Wassersso kan man aufdemPapiere
nichts sehen , wenn es trocknet . Sobald»
man aber das Papier mit Vitriol - Wasser
überstreichet , werden dieBuchstaben davon
schwach und die Schrifft wird sichtbahr . . _ »

§ . 163 . Wir finden auch Exempel , daß Daß
Farben durch einen blossenDampfgeändert ^

L l 4 wer ;
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Dampss
geändert
werden .

werden . Wenn man blaue Violen mit

Schwefel beräuchert / so werden sie weiß .

DeeSchweftl - Dampf dringet in die Zwi¬

schen - Räumkcin der Violen ein und da¬

durch gehet die blaue Farbe weg . Es müs -

fen also hierdurch die Theile , welche das

blaue Licht reüeLUren und rekinZiren ,

geändert werden , indem sich der Schwefel -

Dampf zu ihnen gesellet ( § . 164 ) . Hither

gehöret das Kunst - Stücks , dadurch un¬

wissende inVerwundrrung gesetzel werden .

Man nimmst Silber , das im Feuer nicht

gnlauffst und lässet durch einenGoldfchmidk

ein Silber - Loth ; u bereiten , das ihm an

Farbe gleich kommet , aber im Feuer an -

laufft und schwach wird . Von dem Sil¬

ber lässet man rundte Stücken wie einen

Groschen ausfchneiden und mit dem Lothe

gewisse Buchstaben , oder auchWörter hin¬

ein lochen . Weil nun das Silber und das

Loth einerley Farbe haben , so kan man die

Schrifft nicht sehen : Der Pfenning siehet

überall weiß und ungepräget aus . Sobald

man ihn aber auf glüende Kohlen leget ,

iaufft das Loth schwach an und das Silber

bleibet weiß . Derowegen kommet eine

schwache Schrifft zum Vorscheine , die um

so viel schwächer wird , je länger man sie auf

dem Feuer liegen lässet . Es hat eben die

Bewandnis , wie vorhin mit der sympathe¬

tischen Dinte . Weil nun aber die schwac¬

he

- >
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tze Farbe blos ; durch den Kohlen - Dampf

entstanden , die sich in die Zwifchen - Räum ^

lein in der oberen Fläche des Lothes grsetzet ;

so kan man sie auch bald wieder wegbringen ,
wenn man die Fläche des Pfenniges ', wo

die Schifft zu sehen ist , mit ein wenig

Umi - Asche oder geschadetemTrippel und

Speichel abreibet . Und daher kan diePro -

be damit sehr offke angestellet werden . Es Wunder -

finder hier noch ferner die fi- mpalhekische bahre jym -

Dime Platz , vermittelst derer eine Schrifft paK , -

auf einem Papiere , da nichts zu sehen ist ,

hervorgebracht wird , wenn man gleich das

Papier in ein Buch geleget und nur oben

auf dem Titul des Buches ein Stücklein

Papier damit bestreichet . Die Dinte da - Dinte da¬

mit man schreibet , wird aus distillirtem mit man

Weineßige und Silberglatke gemachet . verborgen

Man nimmet ein kleines cylindrifcheS

GlaßleinmiteinerenaenEröfmmg , da man

mit einer Schreibe , Feder hinein kommen

kan , und geußt etwas von gutem distillirten

Weineßige hinein , jedoch nicht gantz voll ,

damit man ihn noch in dem Glase bewegen

kan . Darein wirfst man nach und nach

etwas weniges von Silberglätte und

schüttelt es jedesmahl unter einander , indem

man den Boden des Gläseleins auf den

Daumen sehet und den Zeige - Finger auf

die Eröfnung leget . Der Eßig löset gleich

rrwas aufmidwird davon trübe , jedoch fäl -Ll 5 lcs
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let das meiste zu Boden . Derowegen last
sek man dasGläselein - 4 Stunden stehen
und schüttelt es dann und wann durch ein - ^ ^
ander , so ist die Dinte zum Schreiben fer «
tig , Wenn man mit dieser Dinte schrei -
den will , sofchülteltman das Gläßlein , da -
mit sich das gesetzte unter einander rühret
und brauchet zumSchreiben eine Feder , die ^ ^ 7
noch in keiner andern Dinte gewesen ; so
kan niemand sehen , daß auf das Papier ge - !

Dlnte , so schrieben ist . Die andere Dinte , welche ^
^ E ' diese verborgene Schrifft sichtbahr machet , :
Schrifft wird von Kalck und ^ uripigmenro oder
sichtbahr Operment folgendergestall gemacht . Man
machet , geußt in ein Glästlein , welches etwas wei «

ter seyn kan als das vorige , bloß der Be - .
guemlichkeit halber , reines Fluß - Wasser
oder auch , wenn man es bey der Hand hat , isM > -
Regen - Wasser , weil der Kalck sich darin -
nen besser löschet als im Brunnen - Wasser , jrirrlc
In dieses Wasser wirfst man kleine Stück -
lein von ungelöschtem gutem Kalcke und
von Opermente um einander und schüt - : rELs »
telt es durch einander . Das Gläselem
sehet man nach diesem offen in einen Ort, r ^
wo es sicher stehet , weil es sonst leicht zer - zu¬
springet und derGestanck nicht bald wieder
wegzubringen ist , wo er sich hineingezogen ,
Wenn es - 4 Stunden gestanden , so hat
sich der Kalck und das Operment solviret .
Wird nun das Glaß gerüttelt , so giebt sich

tztteS



ü -'tz

M

ll>q ,

SÄ !

Wy

und den Farben .
5 ) 2

, !
As durch einander , Wennman nunei -
yen Pinsel oder eine Feder in diese Dinten
emduncket und damit das Papier bestrei¬
ket , darauf man gestl- rieben , von welcher
V - ite man will ; so werden die Buchstaben
schwach und die Schrifft wird sichtbahr ,
Diese Dinte hat einen Gesianck wie faule
ßoer und je besser sie ist , je stärcker stincket
sie , Weil nun dieser Gestanck sehr durch . Grosse
dringend ist und die mit S ' lderglätte ge « Klasse
fcdriebene Buchstaben davon anlaussenU^
iM schwartz werden : so hak man nicht nö « ' '
lhig die Schrifft selbst , oder auch nur von
der verkehrten Seite das Papier , darauf
sie stehet , damit zu bestreichen ; sondern es
ist genung , wenn man etwas damit bestrei -
chet, worunter die Schrifft lieget. Je stär¬
ker der Gestanck ist , je besser dringet er
durch und je tieffee kgn djeSchrifft in einem
Buche versteckt werden , Wenn si - starck
genung ist , dringet sie wohl durch ein Bret,
auch eine dünne Wand durch und lasset sich
dadurch eineSchrifft zum Vorscheine brin -
S- n , die man an die Wand gekleidet . Man
kau auch gelöschten , Kalck dazu nehmen ;
aber von ungelöschtem wird die Dinte stärs
cker , Wer mit dieser Dinte einen Brief Wie man
schreiben will, der keinen Verdacht erregen oh « e Vev-
soll , wenn er im fremde Hände käme undLL -ck
nichts darinnen stünde ; der kan noch die schreibet.
Wte Nlrt her Dinte machen , welche verge ,

hek,
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l) tt , wenn die verborgene zum Vorschein
kommet . Man brennet Strohe zu Kohls ^
4Md reibet es zu Pulver . Darauf geußt jch ^
man reines Wasser und thut varzu ein we - ^
nig Arabischen Gummi : so kan man mit '> 7>-
dieser Dinke wie mit einer anderen schwach < :
schreiben , nachdem man vorher mitSilber - ><77
glatte geschrieben , oder auch mit der unsicht » ^ >
baren Dritte dazwischen schreiben . So -
bald man mit der andern Dritte von Kaicke ^ ^
und Opermenke das Papier bestreichel ,
wischet sich die schwache Schrifft ab und > ' :
die verborgene kommet an deren Stelle '

Worlnnen hervor . Wir mercken dabey zugleich , wie /
der Ke . der Gesianck die subtilen Zwifchen -Raum - 7. V .
stanck be - > derCöcper frey durchbringen kan , und
^ also auch selbst in einem subtilen Anschisse ch > ' .

besichcn ' muß . Denn da er sich unken hin .
durch vieles Papier beweget , unerachket er ,7.
oben die fteyeLufft hat ; so muß er in denen 7 , >!
mit Lufft angefülleten Räumlein innerhalb / . ch
dem Papiere und anderen Cörpern , die er '
durchdringet , nicht mehr Wiederstand als ^ ' 7 -
in der freyen Lufft finden , folgends müssen " 77
Liese Raumlein für ihn so ein freyer Weg 7 -w "
seyn als er in der freyen Lufft haben kan . .
Es liesse sich noch vieles von sympakheti - ^
schenDinten beybringen : Allein unser ge - Vch - s
genwärtiges Vorhaben ist nicht davon zu 7 ^ 7
handeln . Wir sind nur zufälliger Weich 'V -
tzarauf kommen . '

§ . 169 .
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§ . 169 . Ich muß auch noch erinnern , daß Farben
bicFarden sich mit dem Lichte ändern . Man andern
kan solches nicht besser als durch folgenden W mir
Versuch zeigen . Man nimmek ein wenig
Merck und saltzek es mit gemeinem Salhe .
Daraufgeußt manBrandrwein oder auch ,
8pirüum vini und an stakt despble ^ ma -
ris , welches derBmndtwein be ») sich hal , ein
wenig Wasser . Den Brandtwein zünder
man an , nachdem man alles aufeinem zin -
mnenTeller , oder auch aufeinsin irrdenen ,
wohl unter einander geruhret . Bey diesem
Lichte verändern sich alle Farben und wird
absonderlich nichts rothes , noch grünes ge¬
sehen . Dreschvnsie rothe Farbe wird gantz
braune . Derowegen verlieren auch die Lip¬
pen ihre röche Farbe und, weil alles FleiM
etwas Rothe hat , so verändert sich auch das
Angesicht und wird um soviel- heßlicher , je
röther und weiffrr es auch fönst ausstehet .
Unterdessen bleibet doch das Meiste gantz
weiß , welches man an den Zähnen und dem
missen leinenen Zeuge siehet . Das gelbe
bleibet zwar gelbe , wird aber gantz blaß , also
daß hohe gelbe Farbe , die fast einer Pome -
ranhe beykommet , so blaß als zerriebenes
Schwefel ausstehet - Die Farbe deöAnge -
sichles siehet scheuslicher aus als eineöMen -
schen , der einige Tage imGrabe gelegen .

§ . 170 . Wenn man durch ein gefärbt Wie durch
tiSGlaß gegen dieGlaß - Scheiben desFsm Vermi -

sierö
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54 - c^ap . X . Von dem L ichte _ _
stere oder auchdem Himmel siehet ; svnim -
Melder Himmel sowohl als dieGlaßschei -
den die Farbe des Glases an . Durch eist
blaues Glast sehen beyde blau , durch ein ro -
tyes roth , durch ein grünes grüne , durch
ein gelbes gelbe aus . Leget man aber zwei)
Gläser von verschiedener Farbe über einan - , ^ P
der , so kommet eine neue zusammengesetzte
Farbe heraus , die von beyden unterschied '
den , Z . E . Ich habe blaues Glast und
grünes , welches beydes wohl geschliffen .
war , über einander geleget , so sahe alles
dadurch wie blasse Dmken aus , ilnerachtet
die blaue und grüne Farben an sich sehr hel-
je und angenehm waren . Eben so gab blau -
es und rothes eine ViM - Farbe . Wenst
man in einem verfinsterten Gemache durch «M7
ein krilmL Farben machet ( § . 158 . ) und -« W
zwey derselben , öder auch Mehrere mit ein -
ander Vermischet - welches durch die Ke6e - '
xion vermittelst kleiner Spiegel sich gar Es
leicht bewercksteliigin lässet ; so erhält Mast rr !̂ . j
gleichfalls dadurch zusammengesetzte Far -
ben - dievon den einfachen , aus deren Ver -
Mischung sie entstehen , gantz Unterschiedest
fin ^ ES ist auch bekand , daß die Mäh -
ker durch Vermischung einiger wenigen
Farben alle die übrigen herausbringen , da - ^
mit sie zu mahlen haben : welches alles hiev ^ ^
Umständlicher anzuführen nicht nöthig ist , »»_
Massen wir weiter nichts zuerkennen vertan - » : ^

ArN /
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gen , als daß durch Vermischung einfacher
Farben andere zusammengesetzte entstehen .
Es ist aber nicht nöthig , daß man durch viele
Versuche erweisetMüs man aus einem oder
einigen zurGnüge sehen kan .DieGewisheit
kommet nicht von der Menge der Versuche,
sondern von ihrer Tüchtigkeit her .

§ . » 71 . Man hat langst angemerket , Me ei »
daß , wenn das Wasser im Bogen springet Regen .
( § . rz . iiyZraul . ) , oder auch durch einenden
breiten Aufsatz der oben in wo
es heraus springet , lauter kleine Lvchlein ^ 0 , ^ *
hat , zu gewissen Zeiten in ihm von der SoN , nk . xi 'v.
ne ein Regenbögen erzeuget wird : welches ^ >8 -
nicht allein Larteüus ( 3 ) , sondern vor ihm
auch andere als eine Sache , die sich täglich
ereignet, angeMercket . Und diese Erfahrung ,
die sich von sich selbst mit den Springbrun¬
nen gegeben - hat Anlaßzu einem Versuche
gegeben , da man ohne Springbrunnen auf
eine gleicheWeise einen Regen , Bögen her¬
vor bringen kam Es beschreibet ihn Po¬
lymer ( b ) und ich will mit wenigem anfüh¬
ren . was dazu nöthig ist . Man setzet in
ein hohes Fenster an einer Wand , dke gantz
frey von der Sonne beschienen wird , ein
grosses Gefasst mit Wasser ^ kvc - xiv.
ten in v ist eine Röhre VL dadurch das ^ s - 7Z -

- Mas.
L,Ieresr . c . 10 . § . jz . p . m . 226 .

( k) Lxperience , «>« kb ^ ü -zu , Lx->»>. 87 . x .
419 .
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544 Op . -X . Vs , r dem Lichte ^ e-
Wc - lser in eine andere I' O fället . Die
Röhre i ' 6 ist an beyden Enden k und 6
zu ; oben aber hat sie in einer ReiMO kkei -.
neLöchlein , dadurch das Wasser heraus
kommen kan . Damit es nun wie vorhin ^ ?
in dem Springbrunnen etwas in die Höhe
springet , so machet man die Röhre VL ei - !
mge Schuhe lang , etwan 4 bis / . Die
Röhre 1^ 6 istohngefthr 4 Schuhe lang - <- .D
und so breit kräuselt das springende Was- !^
ser an der Wand durch die Lufft hermttev
und erscheinet sowohl vor , als nach Mittags sA .
darinnen ein Regenbogen wie vorhin in
dem springenben Wasser durch den Aufsatz ^
des Springbrunnens . Soli der Regen - ^ r. '̂
Bogen sich besser zuerkennen geben ; so wird M .-: : c
die Wand unten mit einem schwartzenTu - x.; ^
chr überkieidet , damit sie kein -Licht von der - -"» -er :
Sonne reÜLosi set und dadurch die Farben
SesRegendogcnS schwächet . Damit die -
Tropffen desto haussiger und dichter fallen
und der Regen - Bogen gleichfalls dichte er - 77 ^
scheinet ; so wird die Röhre kO vben eben chT .s
gemacht , damit man mehr als eine Reiht 7,77 .
Ächlein andringen kan . Man kan auch 77 '7
bey diesem Versuche anbringen , was Lur - 7 ^ ^
roliuL ( c ) erinnert , daß man nervlich den '' 5 ^
Regen - Bogen in allerhand ungestüme Fi - E - :
Zuren bringet , nachdem man diesen oder ei - Ku¬
rien andern Theil von den Löchern , dadurch

das

( c ) loc . rir . x . 22 ^ .
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das Wasser springet , verstopftet . Und
hieraus erhellet , daß die Farben in denen
Tropften erscheinen , wo sie gesehen werden,
auch dieSonnen - Strahlen , die ihre Em¬
pfindung verursachen , von denselbenTropf,
fen herkommen : Denn wo die Tropften
fehlen , da siehet man auch keine Farben.
Und also hat es hiermit eine gantz andere
Bcwandnis als mit den Regen - Bogen,
die wir durch andere optische Instrumente
oben hervorgebracht ( § - 1 ; 8 ) . Was denen
Sonnen - Strahlen eigentlich wiederfähret,
wenn sich darinnen ein Regenbogen zeiget,
und warum nicht alle Tropften an allen
Orten mit Farben gemadlet erscheinen,
werden wir an seinem Orte untersuchen ,
wo wirdieErzeugungdeöNegen - Bogms in
der Natur erklären werden .

§ . I ? r . kicärch weiland ein berühmter Von vemNachem3ticu3 bey der Königlichen Aca - Lichte des
demie der Wissenfchafften zu Paris , hat Mercurii
^ . 167 ; von vhngefehrwahrgenommen , daß ,
als er bey Nachte sein Barometer von ei - z^ rem
nem Orte in den andern brachte , durch die Raume .
Bewegung des Quecksilbers oben in dem
von Lufft leerem Theile der Röhre ( § . rr . ) Historie
ein blitzendes Licht zu sehen war , dergleichen
der so genannte ? hosphoru8 von sich gie -
bet , wenn er in die freye Lufft geleget wird
< § . 14 ; ) daher es auch geschehen , daß man
dieses Licht zu

s » Th .) M m rien ;
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nennen pfleget . Weil man in andern Ba -
rometern dergleichen Licht nicht verspüret ;
so hat man es für eine besondere Begeben - HL. !
heit gehalten und der Sache nicht Mitte
nachgedacht ( 3 ) . vu klamel , der die
Sache erzehlet , mercket an , es habe auch .
OMni ein leuchtendes Barometer gehakt, ^
welches aber nicht so starck geleuchtet als
das Picardrsche . Nachdem lange Zeit '
niemand daran gedacht , so hat endlich Herr
Johannes kernoulli seiner bekandten
Echarfsinnigkeit gemäß zu seyn erachtet ,
die Sache genauer zu untersuchen , und es
endlich dahin gebracht , daß man alles
Quecksilber kan leuchtend machen . Er hat
feine Erfindung anfangs der Königlichen
Academie der Wissenschafften als einMit -
glied derselben überschrieben ( d ) und , nach -
dem nicht ein jeder dieselbe genung eingese - > u
hen , auch einige , wie nach diesem erhellen
wird , seine Erfindung unter einem verdeck - r:
ten Mantel sich zugeeignet , alles was hieher AÄ . ^
gehöret in einer besonderen Vilhumrion ,
welche er zu Basels - 1719 - den 4 - Martik

_ ge -
^ 2 ) Du ÜLmel IN rilN . ^ csä . KeA . Lcienc . s>. m .

ZZI . corrt. zournsux äes -in , l 687 '
-vlens. !Vl2jo Lc Oalsncs in ä' raiA . äs Larome -
rris p . 50 .

( U) IVlemoir . äe i ' ^ csä . iro ^ . äer 8c !enc . ^ n .
1700 . x - m . i . üc f^ . öc ^ .1701 . x . m ,2 Z 0 . öi sc .̂
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gehalten , aussührilch abgehandelt ( c ) . Nie¬
mand hat sorgfältiger die Umstände dieses
Lichtes bemercket , als eben der sirmmcheEr -
stnder ( st ) . Wir wollen das vornehmste Besonder »
davon anführen . Man siehet bloß ein Licht , Eigen -
indem das Quecksilber in der Röhre herum schafften
ter fället , nicht aber indem es in die Höhe ^ iWen -
steiget . Denn wenn das Barometer leuch¬
ten soll , so beuget man die Röhre ein wenig
gegen den Horizont , giebet dem Quecksil¬
ber darinnen durch Bewegung der Röhre
einen Stoß , davon es , wenn die Röhre zu¬
rücke gezogen wird , wieder zurücke fället . Ir
starcker der Fall desselben ist , welches man
durch die schnelle Bewegung derRöhre , die
hin und wieder gezogen wird , bewerckstelli -
gel , je stärcker ist das Licht , und dan¬
ket auch desto länger , je länger der Fall dau -

' rek . Das Licht ist bloß an dem oberen
! Theile des Quecksilbers zu sehen und ziehet
! sich demnach mit ihm herunter , indem er
> herunter fället . Wenn entweder aus dem

Quecksilber oder neben demselben ein Bla¬
selein Luffl in die Höhe steiget , indem das
Quecksilber durch seinen Fall Licht erreget ;
so wird davon bloß die obere Fläche erleuch¬
tet , wo es das Quecksilber berühret , neben
dem es vorbey paßirek . Wen in engenRöh -

M m 2 ren
( c^ Oiüercsrio ^ ercurio tucsace LA

vacuo .

( 6 ) loc . cic . c - 2 - z>>6 .



548 X . Vsn dem Lichte
ren ein Blaselein zwischen dem Quecksilber
bleibet und die gantzc Iröhre nach derBrei -
te einnimmet ; so siehet man an der obe¬
ren Fläche der Blase Licht , indem sie mit
dem Quecksilber sich hinauf beweget ; hin¬
gegen an der unteren Flache , indem sie mit
dem Quecksilber herunter fallet . Herr
kernouM hat auch schon selbst angemer -
cket , daß öffters einerley Quecksilber in ei¬
ner Röhre leuchteten einer anderen nicht :
ja Prcards Barometer hat unterweilen
geleuchtet , zu einer andern Zeit aber nicht .
Absonderlich ist wohl zu mercken , daß es in
ungleichen Röhren besser leuchtet als in

Wi « das gleich weiten .Damit man inVerfertigung
Ourckstl - dergleicheuBarometer niemahls einenFehl -

tritt thue ; so erinnert Herr kernoulli ( e )
man solle vorher das Quecksilber probiren ,
ob es gut sey oder nicht : welches man erken¬
net , wenn es helle und weiß wie ein Silbee
ist , sich behende in kleine Kügelein zertheilet,
die sehr schnelle forklauffen , wen man es nur
ein wenig anrühret , und Blaselein wirffk,
die bald wieder verschwinden , wenn man es
in einem Glase starck beweget . Am besten
vermeinet er gethan zu seyn , wenn man es
wie die Chymisten zu thun gewöhnet sind,
durch eine Retorte vermöge des Feuers
reiniget . Wenn man aber gemeines

Queck-

( e ) loc . cir . c . 7 . x - Z0 .

tilaSt
M !



und den Färbend 54 ?
Quecksilber aus dcrApothcckedazu nehinsu
muß ; so so !! man es ausfolgende Manier
reinigen . Man geußt über das Quecksil - Wie es
der reines Brunnen - Wasser, welches man
ein wenig faltzen kan , und , nachdem man ^ '
das gläserne Flaschlein wohl verwahret ,
schüttelt man das Quecksilber darinnen eine
geraume Zeit über . Wird das Wasser un¬
reine , so geußl man es ab und anderes fri¬
sches wieder von neuem darauf , bis das
Wasser fo rein bleibet , als man es hinein
gegossen . Will man an stak des Wassers
'spirimm vini nehmen , so wird man desto
geschwinder damit fertig . Nachdem man
dasWasser abgegossen , drucket man esekli -
che mahl durch ein reines leinenes Tuch , je¬
doch fo daß man das Tuch nicht mit dem
Finger berühret , wo das Quecksilber ist , da¬
mit es nirgends die Finger berühret , wo es
heraus springet . Zuletzt wird es durch sä -
misches Leder durchgedruckt ; so bekommet
man ein gantz reines Quecksilber , wie es zu
gegenwärtigem Gebrauche nöthig ist Man
kan auch zum Überflüsse das Quecksilber
noch unter den Recipierten an die Luffk -
Pumpe bringen um es von der Lufft zu rei¬
nigen , die etwan dazwischen ist . Will
man wissen , ob diese Sorgfalt nöthig se-v,
oder nicht , so kan man es nach der von mir
( Z . lür . l ' . i .Lxxer . ) vorgeschriebenen Ma¬
nier versuchen , oh der MercuriuS unter der

Mm z Lufft -



5Z2 (^ p . X . V - n dem Lichts
^üMPümpe merckliä ) Lufft fahren läffcl :
welches ich jetzt selbst nicht untersuchen kam

Wie man Endlich hat Herr LernouIIi das Barome -
^ ter aufeinegantz besondere Art zufüllen an -
römem Senmsen und versichert , er habe es dadurch
füllet , in den Stand gebracht , daß es durch biege ,

ringste Bewegung starek geleuchtet und in¬
nerhalb ir Jahren sich nicht im geringsten
geändert . Die Röhre , welche gewöhnlicher
maassen von einer Seite offen , von der an »
dern aber zugefchmeltzet ist , wird sehr schieff
gebogen , daß sie mit dem Horizont kaum ei -
nenWinckel vorne bis ir Graden machet ,
damit das Quecksilber nicht starck hinunter
fället und Lufft mit sich hinunter reissek , noch
auch von der Lufft verunreiniget wird . Um
das Ende eines eisernen Drathes windet
man ein wenig Baum - Wolle, jedoch daß
dieser Stoffel dicRöhre nicht ganh einnim -
met , wenn man ihn hinein stösset . Wenn so -
vielQuecksilder in derNöhre ist, daß es drey
Zoll davon einnimmet ; so wird der Stoffel
bis auf den Boden hineinaestossen und hin
und wieder innerhalb dem Quecksilber gezo¬
gen , koch daß er niemahls gantz heraus
kommet . Haben sich nun einigeBläselein
Lufft darinnen verhalten , oder auch einige
Um eimakeit von der Lufft angehänget , in¬
dem es hinunter gefallen ; so gehet alles hin¬
weg und erhält man das Quecksilber so rei «
ve W nur immer mehr möglich ist . Nach

-iß
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diesem geußt man wiederum so vielO. ucck *
silber hinein und reiniget esabermahis mit
dem Stoffel . So fähret man fort , biß die
Röhre gantz voll ist . Nachdem Herr ker - Allerhand
noulli seine Erfindung in den ^ emoires Manieren
der Academie derWissensthafften zu Paris dem pn -, -
hekandt gemacht ; so hat >Iu5cbenbroe !c
inHolland dergleichen kkospkoros in gla - , em zuver -
sernen Fläschlein zubereitet , daraus er die fertigen .
Lufft vermittelst der Lufft - Pumpe gepum -
pek und die er unter dem leeren Recipienten
verstopffk , daß keine Luft wieder hinein kom¬
men können . Dieses hat ferner dem be¬
rühmten Künstler in Engelland Haul^ bes
Anlaß gegeben , verschiedene Versuche da¬
mit anzustellen und insonderheit bey Nachte
einen feurigen Regen innerhalb einem von
Lufft ausgeleerekemGlase hervorzubringen .
Man findet sie zusammen unter seinen übri -
genVersuchen beschrieben ( f ) und ist etwas
davon in die Lruäitorum ( ^ ) gese -
het worden . Herr Leupold in Leipzig hat Leupolds
das zum feurigen Regen nöthige Jnstru -- Manier,
ment verbessert , bey dem ich auch das¬
jenige verfertigen lasten , welches ich besitze
und hier wie die vorhergehenden Jnstru -

Mrn 4 mente

( k ) - IVlecksnicsI Lxperimenz 5eÄ . I .
p . m . 6 - 6c sec ; q .

( s ) 8uxxlem . rom . V . seü . A . 9 . 404 »
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T - ii . xiv . mente ausführlich beschreiben will .

k ' 8 - 74 ^ ist ein Cylindrisches Glaß , etwas starck , da -

Beschrei - mit es nicht leicht zerbricht und unken auf ei -

düng des nereisernenPlatte mit Sande abgerieben ,

Jusml - damit es desto gewisser stehet , indem es

vrenter » sonst , weil es hoch ist , leichte umfallen kan .

Der Diameter des gantzcn Glases halt

nach meinem Maaße i Zoll 8 Linien ; die

Höhe KH , hiß an die Einfassung 4 Zoll 8 Li¬

nien . Der Boden ist von aussen Hohl , von

innen erhaben wie eine Glocke LLlk ' . Der

Diameter des hohlen Bodens ist i Zoll

Linien . Die Höher Zoll 4Z Linie . Oden

ist ein mcßingenes Gefasst / rvLb ' angr -

küttet , welches in allem 8 ' Linien hoch ist .

DerBoden des Gcfasses ist wie ein LonuL

oder Kegel und hat an der Spitze L ein sub¬

tiles Löchlein , als man mit der Spitze einer

grossen Nehnadel stechen kan . Au der

Seile aber in v ist ein grösseres in der

Weite als etwan ein starcker Drath dicke

ist . An dessen Grösse ist nicht viel gelegen ;

' aber das erste muß sehr subtile seyn , damit

das Quecksilber zarte durchrühret . Weil

das Quecksilber den Meßing angreiffet ; so
ist das Gefaßtem so wohl von innen , als der
wie ein Trichter strmirteBoden von aussen ,

wo er in das Glaß gehet , mit einem

dünnen Kütke überzogen . Oben in O ist
eine Hülse von Meßmg , darein ein Stöpsel

vo »
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von Stahle emgeschnürgelt , damit zwischen
ihm keine Luffr in das Gefaßtem kommen
kan . Der Stöpsel wird von Stahle ge¬
macht , damit er sich nicht ausarbeitet , wenn
man ihn ssste hincindrehct . Und damit
desto weniger Gefahr zu besorgen , so wird
er oben etwas dicker als unten gemacht , da¬
mit , wenn das Loch in der Hülfe durch den
Gebrauch weiter werden solte , er doch
noch gedrange hinein gehet und feste zu ,
schleußt . Wenn man nun dieses Jnsteu - Gebrauch
meut gebrauchen will , so füllet man durch desselben ,
daö Loch vermittelst eines Trichterleins
Quecksilber in das Gefasst , jedoch daß es
nicht biß an das Lochlein zur Seite v gehet ,
wenn es in dem Trichter - förmigen Boden

bey einander ist , damit es nicht da¬
selbst heraus laufft . Dieses Quecksilber
läuffet durch das engeLöchlein gleich heraus
und sammlet sich andemBoden rings
herum . Nachdem der Mercurius darin¬
nen ist , sehe ich das Glaß unter einen Reci -
pienten , der oben mit einer Mutter versehen ,
und schraube darauf das andere Instru¬
ment , wodurch man etwas in die Höhe zie¬
hen und niederstossen kan , ohne daß einige
Lufft von aussen in den Recipienken kom¬
met ( Z . n . ) . An denDralk , dcn man in T ->i>. xiv .
die Höhe liehen und niederstosten kan , stecke k -8 75 «
ich eine Hülse von Mcßinge blO und befe¬
stige sie mit einerb ' ll - Schrczube c^ Man

M m 5 kön -



554 Lap . X . Von dem Liebte
könte unten an den Drath eine Schraube
und an die Hülse l^ O eine Mutter machen ,
damit man sie daran schrauben könte . An ^
diese Hülse ist eine Scheere 0 ? gelöthet , ^
darein in dem vorigenZnstrumenle der obe ,
re Theil des Stöpsels 41 paffet , der ver - ' ' '
mittelstderStell - SchraubeKdarinnenbe -

74 - festiget wird . Wenn dieses geschehen , so
ziehe ich den Stöpsel kl ein wenig in die . - ö
Höhe : denn weil er unten etwas dünner ist , - -
so kan neben ihm die ilufft aus dem Glase - 7 . .
herausfahren . Alsdenn pumpe ich durch i «- .
die Lufft , Pumpe die Luffl so reine heraus, 5 - -
als nur immermehr angehen will . Sobald ^
die Lufft völlig ausgepumpet , stosse ich den «ä '
Drath nieder , so drucket sich auch der
Stöpsel 14 feste ein und ich kan wieder Lufft H -
unter den Recipienken lassen , ohne daß ei , Kö ¬
nige davon wieder ins Glaß kom - .
met . Wiü man nun haben , daß der Mer , -r.- '-. '
curius im finstern leuchtet und einen feuri ,
gen Regen vorstellet ; so wendet man das -
Glaß um , damit das Quecksilber durch das - ; -
Löchlein bey O in das Gefäßlein .r
kommet . Wennergantzhineingelauffen ,
wendet man das Glaß wieder um und sehet
es auf den Boden KL ; so fallet das O. ueck -
filber in den Trichter und röhret
Durch das enge Löchlein nach und nach ^ /
heraus . Indem es an den erhabenen Bv , ö. 7 ' ^
den LLk ' anschlaget , zerspringet es in klei ,ne
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H^ Kugeiem , deren em jedes leuchtet , indem
es loßspringet . Wenn das Quecksilber al¬
les herunter gefailen .wendet man daeGlaß
nieder um und lasset es wieder in das Ge -
Mlein lauffcn . Und solchergestalt
kan man den Versuch so offte anstellen als
einem beliebet , ohne daß man nöthig hat die
Lufft von neuem auszupumpen , als wie es
nachHaucksbees Manier geschehen muß .
Wenn man nun diese Versuche erweget , so Wie das
wird dadurch destctiget , was auch schon vor -
hin bekandt , weil man in einem von Lufft
leerem Glase alles sehen kan , daß nemlich
das Liebt durch eine von der Lufft unterschie¬
dene Materie properer wird . Wirft »
hen auch daß die Lufft diesem Lichte wieder -
siehet, indem keines erscheinet , wenn sie
nicht vorher ausgepumpet worden . Allein
wie der Mercurius das Licht hervorbringet ,
und warum die Lufft es hindert , daß er kei¬
nes hervorbringen kan / laffet sich an diesem
Orte nicht ausmachen .

§ . 17 ; . Weil Hauiesbee davor gehab Noch
ten , daß das Quecksilber das Licht hervor -
bringet , indem es sich an dem Glase reibet ; Manier
so hat ihm dieses Anlaß gegeben , noch auf Licht her -
andere Versuche zugedencken , wo durch vorzu -
Rciben des Glases Licht hervor gebracht bringen -
wird . Daß ihm der Mercurialische Wie
khotxboruL dazu Anlaß gegeben , schliesse » » uk -bee

ich



X . Vött dem Lichts
« rauf ich daher , weil er die damit gcmachttnVer ,

vefalle » . suche zuerst ( u ) und nach diesem bald darauf
( b ) die andern derKöniglichenGrcßbrüan »
Nischen Societät der Wissenschaffren über -
^ cben .Es ist daraus etwas von den letztem
IN den ^ Äis Lruclitorum ( c ) zu siuden
und Herr Gravejand , 1' roi'etlsr in Ley -
den , hat wie die übrigen Verbuche dieses
Mannes , also auch die gegenwärtigen ( ci ) S
ausführlich beschrieben , ob er zwar weder
ihm , noch andern , deren Erfindungen er zu ,
sammen getragen , die Ehre gethan und sie
genennet . Bloß Herr Newton hat die
Ehre gehabt , daß seiner auf dem Titul des » ^
Buches mehr als sich gebührete , und in der
Vorrede gedacht worden : wiewohl nir , ^

. gend erinnert wird , was ihm eigentlich ge -
höret . HuukLkee hat seine Versuche
auch selbst unter den übrigen in seiner Mut - ^ -

Wieder ter - Sprache beschrieben ( e ) . Sobald ich
die Englischen lEsaöHonesindieHan - tktU

angestel - de bekam ; ließ ich mir den berühmten ^ e - r
let . ckanicum in Leipzig eine nöthige Machine tzja tz

verfertigen , dadurch ich selbst untersuchen « Lx

( s ) ? r>ilotop !i . icrsnsLÄ . n . Z2Z - P . 2129 ,esr iUilt . n . r>.

rönn , üichü «!

( 6 ^ in rNeinent . vtixs . Llrrkem . ^ om . 2 , c »

( c ) a . 1724 . p . 247 .

^ cv .
2 . p . 2 - öc te ^ c).

( e) toc . teÄ . s . x . 2l . öc se <z<z.
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könnte , was es mit d -elemLichte füreineBe -
schaffenheilhabe . Wei ! nun der Versuch
richtig war , wie ihnHuulLsbLL anaegeben
hatte ; so hat HerrLeup - ld dieseMgchine
nach diesem auch anderen verfertiget . Die¬
se LeupoWlscheMachine ist von derjeni¬
gen in etwas unterschieden , weiche k^ uks -
dee hak : ich will demnach wie im vorher - Beschrik-
gehenden , also auch hier meine beschreiben . bung des
Auf einen dicken meßingenen Teller , der
einen erhabenenRand hak ( dergieichen man *
zu den Luffk -Pumpen zu gebrauchen pfleget ) ,
und der gantz mit einem festen Kulte über -
gaffen , ist eine gläserne Glocke LDL ange « 76.
kürtet . DerKünstlerhat dieses in der Eile
thun müssen , weil ich die Machine gerne
bald haben wolte : denn sonst wäre es
besser , wenn nur ein meßiiMner Bo¬
den mit einem erhabenen Rande an
die Glocke angeküttel würde , dergestalt
daß der Rand rings herum an das Maß
passte . Es bekäme auch dadurch ein bes-
seresAnsehen . Alsdenn könre der Boden
auch ohne Kütt verbleiben und wäre gut,
wenn erhelle und etwas poliret wäre , damit
er das Licht reüeüirte , so würde es da¬
durch im Glase Heller werden , wenn der
Versuch angestellet würde . Der Diame¬
ter der Glocke LVL ist 5 Zoll , i Linien , die
Höbe ; Zoll 4 Linien . Ünuksbee hat ei¬
ne Kugel gehabt , deren Diameter s Engli¬

sche



z ; 8 eax . X . V§tt dem Lichte
sche Zoll hielt . Der Hals L ist mit einer ^ ^
rmßmgenen Hülse L6 cingefasset , darauf
cineSchral : be ^ 6qelölhek , damitmandas
Instrument aufdieLuffk - Pumpe schrauben
kan . Unter der Schraube ist einHahn H ,
damit man die Glocke verschließet , wenn
die Lufft heraus gepumper : oben aber in
^ ein rieffesköchlein , damit man das In - 5 ^
strument an der Machine befestiget , wie ich
bald deutlicher zeigen will . Der cylindrische ,
Theil in I , welcher über den übrigenBoden
VeS Tellers hervorraget , ist zu dem Ende 2 - ,
da , daß von der unteren Seite desTellers B
ein viereckichtes Loch einge schnitten wer - ^ - 7
den kan , und solchergestalt das Instrument c
sich an der Machine auch von unten befesti - Lis

Machine gm lässet . Diese Machine ist wie eine ,'M «
LasIil - Hand ^MührepmGlaßschleiffeneinzerich - j> 2»x
strument ket , dergleichen ich in den Lateinischen An -
zu beive - sangs , Gründen der MathemarickG . 476.

vioprr . ) beschrieben . Nemlich ein starckes ^
Vret abc , von eichenem Holtze , das über
« inen Zoll dicke ist , wird an beyden Enden
in anderes Holhabcle eingezapfft , .welches
bis iZ Zoll starck ist , damit es sich nicht weich-
fen kan , und weil wir bald sehen werden , daß
die Machine darauf nicht stehen kan , so be -
kommet d " seS letztere eine Hohe bci von ;
Zollen . Das eichene Brek «st vornen bey
ab bis an die Einfassung mitten ausge -
schnitten , in der Breite bey nahe von 4 Zol -lm
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4 Zollen . Zu devden Seiten des Anö ,scbnittes werden Nuthen gemacht und des .

gissen hat und an beyden Enden in ande -W res Holtz eingezapfft , damit es sich nicht
M werffen kan . In ab ist ein Loch , dadurch
Ei » eine Schraube bi bis an den Grift' b einge ,

schraubet wird , welche sich in in das
Brelkin ftz einschrauben lässet , so zu dem

M » Ende von der unteren Seite so weit ausge ,
O « höhlet , als die Schraube gehe » kan , indem
mA die Mutter nicht weiter gehet als das Holtz
ti « flr , daran es eingezapffl ist . Wenn man
MiÄ' diese Schraube hinein schraubet , so ziehet
M sich das Bretlein gegen ab hervor : schrau -

bet man es weiter hinein ; so stössct man es
:sks weiter gegen c . Denn die Lange KZ ist ge -

ringer als des Loches , nemlich nur r Schuh
K>W> und rtwan iZ Zoll . An diesem Bretlein
'.B wird in m das Rad no befestiget , als dessen
-B » eiserne Achse , darum es beweget wird , so
«W wohl unten an demBreke im m , als oben an
MÄ dem Rade in p mit einer eisernen Mutter
M ! angeschraubet wird . Und also kan man

mit der Schraube bi das Rad stellen , wie

siyn . In diese Nuthen wird ein anderes
v« Nretlein 5s eingesetzt . das gleichfalls von

Aif man es haben will . Das Rad no hat an
seiner Peripherie eine Vmieffüng , darum

e - inein
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ein Strick gezogen wird , der zugleich um
die Spindel qr gehet , die oben einen eckig -
ten Kegel von Meßinge r8 hat in Gestalt ei «
ner abgekürtzten Pyramide , darauf dasIn « ^ ,
strument gesehek wird , welches wir vorher
beschrieben . Die Spindel stehet in einer A .A
eisernen Pfanne , so auf eine meßingene
Schiene gelöthek , welche unken mit zwey
stählernen Schrauben an das Bret abc
angeschraubet . Oben gehet sie durch das ,^ -Ä
Querholh rv . Die Schraube nx hat
unten in x eine starcke Spihe von Eisen , ^
welche man in I? in die Glocke schraubet , bis
sie gewiß stehet und sich leichte bewegen
lasset : denn wenn man sie zu weit hin «

; einschraubet , lässet sich das Glaß nicht her «
x um bewegen . Damit aber auch diese
- Schraube nicht wancken kan , so wird sie ^ .7
> durch eine Stellschraube 2 feste gemacht .

Die Säulen des Gestelles werden aufeben
diese Weife unter dem Breke sbc feste ge «
machet , wie man siehet , daß dasQuerholh

' tv seine Befestigung bekommen . Und ist
nicht nöthig von der Machine ein mehrerers

Beschrei - zu erinnern . Wenn man nun in einem fin -
bung des steren Orte ein Licht erregen will , so wird
Versuches, das Instrument mit der Glocke auf die « jM,

Luffl - Pumpe gefchraubet und die Lufft mit
möglichstem Fleisse herausgepumpet . So
bald sich keine weiter heraus pumpen lässet, »H. '
wird der Hahn zugeschraubet , dasIn «

Du . ^
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strument aber schraubet man ab , setzet den

unteren Teller auf den Kegel 0er Axe rs

und fthraubet oben die Sü ) raube in das

Löchlein ^ so viel als nöthig , wie vorhin erin¬

nert worden . Wenn das Giaß recht siehet

und das Rad no vermittelst der Schraube

Ki gestellet ; so beweget man das Rad und '

folgends das Giaß LL0 schnelle herum ,

welches letztere etliche mahl herumkommet ,

indem das große Rad einmahl herum ge¬

het . weil die Peripherie der Spindel gar

viel kleiner ist als des Rades . Ich habe

demnach das ausgeleerete Giaß schnelle be¬

weget und die Finger von der einen Seite

daran geleget , wiewohl nicht zugedrückt , da¬

mit die Bewegung nicht gchemmek würde ,

sondern vielmehr die Finger auf und nieder

gesprungen . Sobald das Glaß ein wem ' §

warm ward , sahe man überall wo die FiiH ,

ger das Giaß berührten ein Licht und fuh¬

ren blaulichle Blitze durch das Glaß , die eS

inwendig gantz erleuchteten , daß man es

deutlich sehen konte . Ich habe nach diesem

Handschuhe angezogen und in dem Lichte

keine Veränderung gespüret . Jadas .Lichk

erfolgeke noch wie vorhin , wenn ich auch Le¬

der , wie dieWeißgerber ausarbeiten , daeM

hielt . Es ging auch mit Tuche an . Und ich

zweiffeknicht , es werde noch mit viel ande¬

ren Materien angehen . Unerachtetabervek Ob daß

Urheber dieses Versuches NLucksbäe da - Glaß rNtz . Mv



; 6r Lap . X . VStt dem Lichte
Sufft leer vor gehalten , daß Glaß müsse ausgepumpet
seyn muß. werden , Mnn es Licht geben solle ; so habe

ich doch gleich anfangs das Wiederspiel ge¬
funden , auch solches schon öffentlich erinnert
( b ) , ob ich zwar nicht inAdrebe seyn kan , daß
das blihendeLicht schwächer ist , als wenn die
Kugel ausgepumpet wird . Woraus aber -
mahls erhellet , daß die Luffk diesem Lichte
rviederstehet . Es wird aber auch durch die¬
sen Versuch bekräfftiger , daß die Materie
des Lichtes von Ver Lufft unterschieden seyn
müsse und sich innerhalb den Zwischen -
Räumlem dererCörper aufhalten , die durch

Histori- ihrNeibenaneinanderkichterregen . Es
swe Nach - ist aber noch wohl zu merckenchaßkolynier ,
rOt . Ein Frantzösischer ^leäicus und Ivlatne -

MLricw8 ( c ) einenVersuch gemacht , der von
diesem , den ich setzt beschrieben , nickt mehr
unterschieden ist als der Haucksbersche
feurig « Regen vpnHerrn kernoulli ? kos -
vkoro ^ lercurrLÜ . Er giebet sich zwar für
venErsinderauö ( ä ) : allein Haucksbee hak
seinenVersuch schon ^ . 170 ; . , m November
der Königlichen Societät der Wissenschaf¬
ten zu Londen gezeigek ; von dem aber , was

kolv -

< 8

7! ^

'

( i>) in den Gedancken über das ungewöhnliche
kkc- nvm - non V0 M 1716 . x . 2Z .

scMouvclleräela 6ei lerrrer ^ <>nv .?. , i ^ o7 '.
eonf . Lxperience , kk ^ lr ^ u « Lxxer , 9 ^ ,
7 . 467 . üc 5ec><; .

scl ) Lxxer . ^ <:
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kolynier will erfunden haben , ist nicht eher

als imMonatheJenner ^ . r7v7 > öffentlich

gedacht worden . Derowegen bleibet ge¬

wiß , daß Usucksbee sich nicht zu geeignet ,

was Polymer gefunden : ob aber dieftx

darauf gebracht worden , da er in Erfah¬

rung kommen , was jener bey der Englischen

Societät bekand gemacht und 1705 . im

December von dem 5 ecrewrio der Socie¬

tät pudNciret worden , lasse ich an feinen

Ort gestellet feyn : gleichwie ich auch anderen

zu beurtheilen überlasse , wie weit einige sich

kol ^ rüers Versuch zu geeignet , da es ohne¬

dem eine Erfindung ist , die ohne Verstand ,

durch blosses Versuchen und mit wenigem

Fleiße herausgebracht wird , wenn man kei¬

ne künstliche Machine und Instrumente da¬

zu brauchet . Allein weil man eben mitweni -

geren Kosten den Versuch anstellen kan ,

wenn man nach P - Hnters Meise verfah¬

ret , auch einige besondere Umstände sich da¬

bei ) anmercken lassen : so achte ich nicht für

undienlich ihn hier umständlich zu beschrei¬

ben . Man nimmet eine rundte gläferneFla - Wie Po ! ,

sche mit einer engen Eröfnung und küttet ei - mer d «

neengegläserneRöhre darein , dieman ! eich - versuch

te schmelhen kan und vorher krum gebogen " MM

iH . iy . 1 " . ! . Lxper . ) . Das andere Ende

kutler man in einen Recipienten , der oben of¬

fen ist . Und könte man zu dergleichen Reci -

pienken eine kleine gläserne Glocke machen

Nn r küf -



lassen , die oben eine kleineEi össnuug hak , der .

gleichen ich zu andcrerZeit beschrieben ( § . ! Z9 '

I . Lxper . ) . In die Flache muß die Röh -

L 4 Lap . X . Von dem Licht «

re mit einem festenKütte eingeküktet werden , .

dergleichen ich hernach beschreiben will : bey ^ -

dem Recipienten aber brauchet man nur ei - -

nen weichen Kütt , weil er hier nicht länger > -

hakten darf , als indem man die Lufft aus - ^ c
pumpet . Man setzet demnach gewöhnlicher '

müssen den Recipienten auf den Teller der ' '

Lufft - Pumpe und pumpet die Lussk heraus » ^ - -

( § . 8 c>. 1 . 1 . Lxper . ) Damit der weiche -

Kütt nicht nachgiedet ; so leget man die Cy - ^

lindrischeFlasche aufetwaserhabenes , daß .

sie durch ihre Schweere die Röhre nicht zic - ^ ^

hen kan . So bald die Luffr gehörigerWeiss s - '

herausgepumper worden ; schmeißet man ^

mit einer Lampe die Röhre unweit der Fla - ^ /

fche zu , so gehet sie zugleich von der übrigen '
ab . Und hier hat man den Vortheil , baß " -

man nickt allemahl von neuem dieLusstaus -- rÄ "

pumpen darf , wenn man den Versuch anzu -

stellen gesonnen . So ofte man nun das Licht

hervor dringen will , wischet man das Glaß

reine ab , damit nicht etwan einige Feuchtig -

keil sich daran hänget , welche dem gegen - >- lc .

rvartigen Vorhaben nachtheilich . So bald -

man es in einem finsterenOrte mit derHand

oder einer andern vorhin erzehlten Materie

rerbet ; siehet man an der innerenFlache des

Glases ein Licht , dergleichen man in dem vv - '

r >M
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rigen Versuche wahrnimmet , wenn sich das
G !aß , welches schnelle beweget wird , an der
Hand reibet , an die es anstreichet - Schla¬
get man mit der Hand wieder das Glaß , ss
fahren durch dasselbe dergleichen Blitze , als
in dem vorhergehenden Versuche gesehen
werden , wenn man die Finger an dem Glase

O » ausiund abspringen lässet . Schlaget man
chch, mit der Hand wieder den Boden , so sfähret

das Licht Schlangemweise von einem Ende
dcsGlasesbiszudem andern . UndgilteS

rch auch hier gleichviel , man mag dieHand bloß
c!ch haben oder nicht . Es ist aber merckwürdrg ,
^ ^ daß dasLicht erscheinet , wenn man dieHand
mG zurücke ziehet , nicht aber indem man anschla -
»M get . Wer keine trockene Hand hat , derselbe
Hm muß lieber einen Handschuh anziehen , denn
ii?ch der Schweiß ist dem Fortgange hinderlich .

Es läßet sich derVersuch am allerleichtesten
M folqendergkstal ! anstellen . Ich habe eine Noch an -
ßL- gläserne Röhre von ohngefehr zwey Zollen , dere Ma «

anfangs von der einen , nach diesen , als ich
M aufdenKoblen dieLuffr herausgejaget , auch
^ auf der anderen Seite zuschmeißen lassen , ken . ^
M Wenn ich im finsteren mit den beyden Fin -
Aßv gern nach der Länge herunter die Röhre
, sS streiffe , ziehet sich das Licht von oben bis her -

unter , als wenn es mit den Fingern aus ein -
^ ander gezogen würde . Ach habe auch in eine

solche Röhre ein wenig Quecksilber gethan ;
so hat dieses durch feinen Fall eben derglek-

N n z chen



F6 ? 3P . X . Von dem Lichte
chen Licht nach sich gezogen , als durch das
Reiben mit den Fingern hervor gebracht
worden : wodurch erhellet , daß vasQucck -
silber das Licht bloß durch das Reiben des
Glases hervorbringet .

Noch H . 174 . Da Haucksbee gesehen , daß al-
mcren ' Hand Materien , daran sich das Blaß rei -

Licht hervor bringen ; so hat er auch ei -
Rcioen neMachine erdacht, dadurch er allerhand
zsveyer Materien in einem vonLuffk leeremNaume
Cörper au schnelle bewegen kan, um durch ihr Reiben
! >er » ok ^ einander Licht hervor zubringen ( 3 ) wel -
tLörmM . che auchGravejand ( b ) imKupffer vor -

° stellet , aber gantz unvollkommen beschreibet,
indem er des beftenKunstgriffes vergißt , wie
sme Axe sich im R ' ( ipienken schnelle herum
bewegen lassek . ohne daßLuft hinein kommen
kan . Wir werden noch künfftig von aller¬
hand Arten der Bewegungen in einem aus -
geleerekemRecipienten zu redenGelegenheir
haben , ausser dem was schon vorhin hin und
wieder davon beygebracht worden . Es ist
eine beßandte Sache , daß durch das Reiben

Vas s «- Meyer Cörper an einander Licht entstehet ,
no . aii rmd ^ aber Herr LernouIIl und der jüngere
rassln : LMni die Sache genauer untersucht ; so
Nerven hat man endlich folgendes wahrgenommen
emLecket- ( c ) .

ss ) kkl ' Sco meckinic » ! . Lxxerimen « seöt . S .
p . Sl - S- secn ; .

sk ) ia Llewenr . c . z x .



MV

, W
D

und den Farben . ^ 67
( c ) . Unter zweyen Materien , die man an
einander reibet , soll wenigstens eine durch¬
sichtig seyn , damit man das Licht , welche «
gemeiniglich mit dem Reiben wieder aufhö¬
ret , desto besser sehen kan . Damit die Ma¬
terien einander desto besser berühren , so soll
ihre Fläche eben und poliret seyn . Endlich
sollen beyde Materien harte seyn , und eine
von ihnen sehr dünne , damit sie bald warm
wird . Denn was bald warm wird , giebt
geschwinder Licht . Es hat aber Herr ker -
noulli zuerst gefunden , daß nichts geschick-
ter ist dergleichen Licht hervor zubringen , als
ein Diamant und zwar ein Taffel - Stein :
die Rauten , Steine , wie LgiNni anmercket ,
sind nicht so gut dazu .Bevde werden an dem
Glase hin und wieder beweget , wenn sieLicht
geben sollen . Nach dem Diamante ist keine Diamant -
Materie hierzu bequemer als dasGvld -Der so nn fin -
berühmte EngelländischeLxperimentLtor
kokett koyle hak einen besonderen Tra « '
ctat 6e säLMLnre in tenekris lucente .
oder von einem Diamanten , der im finstern
geleuchtet , wenn man ihn gerieben , geschrie¬
ben : allein aus dem Versuche des Herrn
KernonM ist klar , daß ein jeder Diamant
diese Eigenschafft hat - Man darf nicht be¬
sorgen , daß ein Diamant durch das Reiben
an demGlasiSchaden nimmenes ist nicht «
— _ Nn 4_ Har¬

fe ) Müuire 6e Lriruc ,
r / o ? . x . m , 2 . Sc Z .



FK eaxr . X. Von dem Lichts rc .
härters als der Diamant . Das harke aber
reibet sich nicht an dem weichen ab . Daher
muß auch der Diamant mit Diamanten
abgeschliffen und poliret werden . Es ist
auch bekandchaß derDiamani wegen seiner
Härte zwar das Glaß schneidet ; aber da¬
durch kein Ritz in ihn kommet . FalscheDia -
manten aber bekommen Ritze , wenn man
damit in das Glaß schneidet .

Geschrei - § . »75 . Weil ich in diesen Versuchen zu
bung ei - verschiedenen mahlen eines festenKüttes ge -
nr - ?»ur - HE ; so will ich zumBeschluß mit wenigem

« inen hier beschreiben . Man nimmet einen
Theil Pech und so viel Terpentin , zerlasset
beyde Materien über einem gelinden Kohl -
Feuer und mischet Ziegel - Mehl darunter
von gelassenen Ziegeln , die man durch ein
snges Sieb durchgesiebet . Wo nur etwas
zu verkütten ist , das nicht langer halten darf,
als der Versuch wehret , brauche ich blosses
Siegel - Lack , oder auch Pech , weil man bey¬
de Materien an einem Lichte oder Kchl -
FMer ohne Beschädigung der Gläser und
Instrumente erweichen und wieder loß
machen kan , wenn man will : welches mit

dem hcmen Kütte nicht so leicht «
angehet .

Lude des andern Theils .

^ ti -


	Seite 435
	Seite 436
	Seite 437
	Seite 438
	Seite 439
	Seite 440
	Seite 441
	Seite 442
	Seite 443
	Seite 444
	Seite 445
	Seite 446
	Seite 447
	Seite 448
	Seite 449
	Seite 450
	Seite 451
	Seite 452
	Seite 453
	Seite 454
	Seite 455
	Seite 456
	Seite 457
	Seite 458
	Seite 459
	Seite 460
	Seite 461
	Seite 462
	Seite 463
	Seite 464
	Seite 465
	Seite 466
	Seite 467
	Seite 468
	Seite 469
	Seite 470
	Seite 471
	Seite 472
	Seite 473
	Seite 474
	Seite 475
	Seite 476
	Seite 477
	Seite 478
	Seite 479
	Seite 480
	Seite 481
	Seite 482
	Seite 483
	Seite 484
	Seite 485
	Seite 486
	Seite 487
	Seite 488
	Seite 489
	Seite 490
	Seite 491
	Seite 492
	Seite 493
	Seite 494
	Seite 495
	Seite 496
	Seite 497
	Seite 498
	Seite 499
	Seite 500
	Seite 501
	Seite 502
	Seite 503
	Seite 504
	Seite 505
	Seite 506
	Seite 507
	Seite 508
	Seite 509
	Seite 510
	Seite 511
	Seite 512
	Seite 513
	Seite 514
	Seite 515
	Seite 516
	Seite 517
	Seite 518
	Seite 519
	Seite 520
	Seite 521
	Seite 522
	Seite 523
	Seite 524
	Seite 525
	Seite 526
	Seite 527
	Seite 528
	Seite 529
	Seite 530
	Seite 531
	Seite 532
	Seite 533
	Seite 534
	Seite 535
	Seite 536
	Seite 537
	Seite 538
	Seite 539
	Seite 540
	Seite 541
	Seite 542
	Seite 543
	Seite 544
	Seite 545
	Seite 546
	Seite 547
	Seite 548
	Seite 549
	Seite 550
	Seite 551
	Seite 552
	Seite 553
	Seite 554
	Seite 555
	Seite 556
	Seite 557
	Seite 558
	Seite 559
	Seite 560
	Seite 561
	Seite 562
	Seite 563
	Seite 564
	Seite 565
	Seite 566
	Seite 567
	Seite 568

